100 Ausgaben Matwell 


iebe Leserinnen, liebe Leser, Sie halten die 100. Ausgabe der 


Macwell in Zahlen 


Verschlissen hat die Redaktion in achteinhalb 
Jahren zehn Mitarbeiter: Stefan Frevel, Ralf 
Gruber, Tom Wanka, Holger Lipp, Siggi Rüger, 
Ernst Lehmhofer, Stephan Scherzer, Martina 
Reger-Völzing, Eric Boehnisch, Richard Fach- 
tan... produziert haben wir mit allen gedruck- 
ten Heften seit 1990 einen Stapel von 35 Ki- 
lometern Höhe... getestet haben wir mehr als 
4100 Produkte — wie viele Kilo Hardware die 
Tester in dieser Zeit gestemmt haben, bleibt un- 
gezählt... bedruckt haben wir in der Redak- 
tion 160 969 Blatt Papier - und uns von der 
Vision des papierlosen Büros verabschiedet... 
gefüllt hat unsere New-Media-Abteilung mehr 
als 7150 Megabyte Leser-CDs... und veröf- 
fentlicht haben wir insgesamt 19 308 Seiten! 


Beruhigend 

Auch wenn alles von den 
neuen, superschnellen 
030er Maschinen 
schwärmt, ist der Mac 
Plus für viele Anwender 
ein preiswerter und den- 
noch leistungsfähiger 
Einstieg in die Mac-Welt. 
Die meisten Programme 
laufen problemlos auf dem 
kleinen Mac, eine Aus- 
nahme sind hauptsächlich 
Farbprogramme, die 
entweder gar nicht oder 
nur unzureichend und 
natürlich in Schwarzweiß 
laufen. 

Jörn Müller-Neuhaus in 
der Macwelt-Nullnummer 
(10/89) 


Rosige Zeiten 

Schade vor allem, daß in 
den drei neuen Notbüch- 
lein die Baßstimmen feh- 
len, daß sie ohne massive 
Vertriebsbegleitung ihren 
Weg antreten müssen. 
(...) Gerade sie hätten 
Pauken und Trompeten 
verdient... Das würde der 
kompatiblen Dutzendware 
Flötentöne beibringen. 
(...) Uns sogenannte 
Endanwender müssen die 
schrägen Töne zum Glück 
nicht prinzipiell beküm- 
mern: Solange 50 Prozent 
Umsatzwachstum jähr- 
lich sich weiter auf wun- 
dersame Weise einstellen, 
kann von Vergeigen keine 
Rede sein. 

Stefan Frevel (12/91) 


Macwelt in Händen. Redaktion und Verlag freuen sich sehr 
über dieses Jubiläum und möchten sich an dieser Stelle ganz 
herzlich bei Ihnen für Ihre Treue bedanken. Im Oktober 1989 
erstmals als sogenannte Nullnummer, also versuchsweise erschienen 
und ab April 1990 mit monatlicher Erscheinungsweise gestartet, hat 


sich die Macwelt aus kleinen Anfängen heraus mittlerweile zur 


auflagenstärksten Publikation in Europa entwickelt, die sich mit den 
Themen Mac und Publishing beschäftigt. Bereits seit vier Jahren im 


deutschsprachigen Raum Marktführer in diesem Bereich, ist das 


Magazin für über 100 000 Leser zur unverzichtbaren Lektüre 


geworden. Wir möchten uns aber nicht auf diesem Erfolg ausruhen. 
100 Ausgaben Macwelt sind für uns auch eine Verpflichtung für die 


Zukunft. Wir werden weiterhin alles daran setzen, Ihnen Monat für 
Monat die aktuellsten und nützlichsten Informationen rund um den 
Mac- und den Publishing-Markt zu bieten. 


Andreas Borchert & das Macwelt-Team 


Prognose 

„Die Zusammenführung 
von digitaler Technologie 
und Information stellt für 
Apple und andere Herstel- 
ler die größte Innovation 
seit der Erfindung des 
Personal Computer dar. 
Zudem ist Newton eine 
Technologie, die den größ- 
ten Vorteil von Apple be- 
legt: die Verwendung neu- 
ester Software-Technolo- 
gie, damit Menschen das, 
was sie bewältigen müs- 
sen, einfacher und effizi- 
enter erledigen können.‘ 
Sculley muß heftig trom- 
meln, da Apples (und sei- 
ne) Zukunft auch vom Er- 
folg der PDAs abhängt. 
Bericht über die Einfüh- 
rung des Newton (7/92) 


Alles klar? 

Wenn wir es bis jetzt 
nicht geschafft haben, 
Apples Rechnerpalette für 
Sie etwas transparenter zu 
machen, so hilft vielleicht 
ein letzter Tip. Lassen Sie 
sich nicht durch die Na- 
men der verschiedenen 
Rechner verwirren. Der 
Performa 600 etwa hat 
mit dem Performa 400 
viel weniger zu tun als mit 
dem IIvx, mit dem er bis 
auf den 32-K-Cache und 
den Coprozessor praktisch 
alle Eigenschaften teilt. 
Der Performa 400 hinge- 
gen ist im Grunde ein LC 
II und der LC III wieder- 
um ein schnellerer IIvi oh- 
ne die zwei zusätzlichen 
Nubus-Steckplätze. 
Sebastian Hirsch (4/93) 


Aktuell / Macwelt / Juli 98 


Apple reagiert mit iMac 
Vertraut blickt einen das 
Mäusekino an. Ein kleiner 
Freund eben, man entwik- 
kelt seine Gedankengänge 
quasi gemeinschaftlich, 
kein Gerät zum Arbeiten. 
Nur ihm vertraue ich mei- 
ne Kolumne in so einem 
frühen Stadium an. (...) 
Nein! Meinen kleinen 
Classic gebe ich nicht her! 
(...) Wer die kleinen Macs 
nicht in Ehren hält, ist der 
Segnung der Quadra-Klas- 
se gar nicht würdig und 
darf nicht mitreden. Dar- 
um ergeht hiermit ein 
energischer Apell an Ap- 
ple: Gebt uns die Kom- 
pakten wieder! 

Tom Wanka, 

Macwelt 1/94 


STICHWORTVERZEICHNIS MACWELT 1996 | [111117] 


Was Anwender wirklich erwartet 


Entscheidend 

1997 wird für die Zukunft 
des Mac ein entscheiden- 
des Jahr. (...) Mit der 
Power-PC-Plattform kom- 
men erstmals Modelle, auf 
denen neben dem Mac- 
0S auch andere Betriebs- 
systeme laufen. Außer- 
dem wird es gleich zwei 
neue Versionen des Mac- 
0S geben, im Juli erst- 
mals mit Funktionen von 
Mac-0S 8. Weitere Trends 
1997: (...) Komponenten- 
software sorgt dafür, daß 
man am Mac flexibler und 
einfacher arbeiten kann. 
Andreas Borchert (1/97) 


Macwelt-Jubiläum / Spezial 


aagals opıng 


Andreas Borchert 


Walter Mehl 


Marlene Silla 


Macwelt / Juli 98 


Aktuell Testberichte 


Editorial Hitliste Macs und Kompatible 
11 Warum Mac-OS X? 36 Topaktuell: 21 Macs und Clones im Test 
Letzte Meldungen Einkaufsratgeber 
12 Kurz vor Redaktionsschluß 40 Die beste Mac-Peripherie des Monats 
Neue Produkte Angeklickt 
14 400-MHz-Powerbooks, MO-Laufwerke mit 5,2 GB Kapazität, 42 Virtual PC 2.0 PC-Emulation 

DVD-Video-Dekoder für Power Macs, aktuelle Preissenkungen 44  Phaser 360 Festtintendrucker 

46 K4 Power USV 520 Stromversorgung 

Szene 47 _Maxpowr Pro 220 Prozessorkarte 


I = 
22 Umax gibt Bau von Mac-Clones auf, Apple und HP wollen 47  Maccalerate! 750 - 300 Prozessorkarte 


Entwicklung von Mac-Druckern fördern 438 Photo Deluxe 2.0 Bildbearbeitung 
48 Kairos 1.0 Termin- und Adreßverwaltung 
Im Blickpunkt 49 Webten 2.0 Web-Server 
=> 26 Hotlines - schlechter als ihr Ruf Hardware 
Dienst am Kunden - bei vielen Service-Nummern keine Selbst- 
verständlichkeit. Lesen Sie, wer wirklich weiterhilft > 50 15 Festplatten bis 18 Gigabyte 
Im Test der IDE- und SCSI-Platten zeigt sich, wie groß 
Spezial der Einfluß des SCSI-Busses auf das Arbeitstempo ist 
=> 30 Mac-0S X - die ganze Story => 55 G3-Karten für Nubus-Power-Macs 
Neues Betriebssystem, neuer Rechner. Steve Jobs hat auf der Erweiterungskarten mit einem G3-Prozessor tunen alte 
Apple-Entwicklerkonferenz in San Jose für Zündstoff gesorgt Nubus-Macs auf das Niveau neuer G3-Rechner 
Software 


64 Utilities für Mac-OS 8.1 


Beim Wechsel auf das Betriebssystem 8.1 erleichtert eine 


Apple Spezial Reihe aktueller Hilfsprogramme den Arbeitsalltag 
Die Rückkehr des kompakten 
Mac war nur eine Neuankün- 74 Digitale Leseratten 


digung. Wie der iMac und 
Apples neues Mac OS-X aus- 
sehen, erfahren Sie ab 

> Seite 30 80 PD und Shareware 


Default Folder 2.8.2, Cyberviewer 1.2, Mini-Substitute 
1.7.0, Grid Warrior, Time Palette 3.0, Norton Fix 1.0 


Gegen die Papierflut im Büro helfen ein Scanner und eine 
gute Texterkennung: So gelangen die Daten in den Mac 


Software zum Zum Herunterladen von ftp.macwelt.de/pub/_0798, 
Nulltarif von AOL, Kennwort ‚Macwelt‘ oder von unserer CD 
Hilfsprogramme für das 
System, Texteditoren, Grafik- 
software oder Tools zur Bildbe- 
arbeitung — in unserer Auswahl 
der besten 100 Free- und Share- 
ware findet jeder das richtige 
Programm, ab 


> Seite 140 


8 Inhalt / Macwelt / Juli 98 


Publish 


News 


86 Bildarchive auf CD-ROM, neue Photoshop-Plug-ins, 
Director 6.5, von Xpress ins Internet 


Tests 


92 Dehahelizer 3 Automatisierter Grafikprozessor 
94 Avid Xpress 2.0 Videoschnittsystem 

98  Cumulus Desktop Plus 4.0 Mediendatenbank 
99 Homepage 3.0 HTML-Editor 


102 Geld sparen mit ISDN 


Wer viele digitale Unterlagen verschickt, fährt langfristig 


besser mit einer ISDN-Lösung als mit Kurieren 


Proof-Drucker 


Mit zwei Rip-Anbindungen bietet sich der Epson Stylus 
Pro 5000 als Proofer an. Reicht die Qualität für Profis? 


Highend-HTML-Editoren 


Wieviel DTP HTML-Programmierer brauchen 


112 


120 


=> 


Wissen 


=> 126 Belichtungsfehler vermeiden 


Filme korrigieren zu müssen, kostet Zeit und Geld - die 
bei jeder Produktion fehlen. So vermeiden Sie Pannen 


Titelthemen im Juli 


7/98 Täglich top informiert: www.macweit.de - Exklusiv: Einkaufsratgeber 


Macwelt | 
N Ausgabe 


Profi-Wissen aus erster I 


MIT GRATIS 
Neser.cot 


— 
8,50 Mark 


Verwirrung um Steve Jobs’ neue Pläne 


> Seite 30 rm 
% Wie sich das Arbeiten am Mac ändern wird - iMac: die Wiedergeburt des Würfels s 30 
=> Seite 140 
EST 100 Top-Programme ausgewählt und auf der Leser-CD 5 140 + Plus: Utilities für Mac-OS 8.1 5.64 
> ab Seite 26 


Praxis 


Grundlagen und Know-how 


=> 10 


> 148 


Software zum Nulltarif 


Das Beste an Freeware hat die Redaktion für die 
Jubiläumsausgabe zusammengetragen. Unser Service: 
Alle Programme finden sich auf der Leser-CD! 


Windows-Software am Mac 


Auch wenn es wahren Mac-Enthusiasten Bauchschmerzen 
verursacht, Virtual PC 2.0 bringt Windows am Mac bes- 
ser zum Laufen als auf einem Mittelklasse-PC 


Tips & Tricks zum Sammeln 


163 Tips & Tricks im Überblick 
Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 
: Spezial 
=> 164 Die Macwelt-CD im Juli 
: Das Angebot unserer Leser-CD auf einen Blick 
Serie 
166 Mac Secrets, Folge 4: Monitore und Grafik 
Bevor Sie sich einen neuen Monitor anschaffen, holen Sie 
mit unseren Geheimtips das Optimum aus Ihrem Gerät 
172 Internet, Folge 2: Internet-Zugang einrichten 
Der Internet Assistent des Mac-OS zeigt dem Rechner den 
\Neg ins Internet und übernimmt die Online-Registrierung 
: Tips & Tricks 
178 Forum 
Mit dem Apple-Menü Adressen verwalten, E-Mails per 
Filesharing verschicken, Bildschirmfotos kopieren 
188 Troubleshooting 
Fehler vermeiden: bei der Zeitumstellung, beim Sichern mit 
Filesaver, beim Bearbeiten von GIF-Dateien in Photoshop 
192 Anwender-Hotline 


68 _Inserentenverzeichnis 


Von verschiedenen Partitionen starten, das Leben der 
Powerbook-Batterie verlängern, Börsenprogramme 


228 Jubiläums-Preisrätsel 


135 Service Guide 230 Produktübersicht 

183 Macwelt Abo-Karte 230 Tests früherer Ausgaben 
185 Macwelt Shop 231 Impressum 

226 Leserbriefe 232 Vorschau 
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Mitten drin statt nur dabei 

Apples dritte Betriebssystemstrategie 
binnen zwei Jahren, die Firmenchef 
Steve Jobs Mitte Mai auf Apples Ent- 
wicklerkonferenz im 
kalifornischen San Jo- 
se vorstellte, hat für 
erhebliches Aufsehen 
gesorgt — und reichlich 
Verwirrung gestiftet. 
Ist mit Mac-OS X Ap- 
ples zweites Betriebs- 
system Rhapsody nun ad acta gelegt, wie 
etliche Tageszeitungen berichteten, oder 
nicht? Laufen wirklich alle bisherigen 
Mac-Programme auch auf dem neuen 
Betriebssystem? Antworten auf diese 
und weitere Fragen liefert die Titelge- 
schichte dieser Ausgabe. Für die Mac- 
welt vor Ort war Redakteur Walter Mehl, 
der nicht nur Jobs’ Rede live miterlebte, 
sondern an der gesamten Entwicklerkon- 
ferenz teilnahm (ab Seite 30). 


Ist der Ruf erst ruiniert... 

Wer sich bei Problemen mit Hard- oder 
Software hilfesuchend an die Hersteller- 
firmen wendet, erlebt dabei oft eine böse 
Überraschung. Das ist das Ergebnis ei- 
nes zwei Monate währenden Tests, bei 
dem Macwelt-Mitarbeiter Thomas Arm- 
brüster die Qualität von 53 Firmen-Hot- 
lines prüfte. Daß es auch anders geht, 
zeigt der Bericht ab Seite 26. 


Gründlich 

Wo andere sich auf Marktübersichten 
oder oberflächliche Betrachtungen neuer 
Hard- und Software beschränken, liefert 
Macwelt lieber harte Fakten, die sich 
aus einer gründlichen Prüfung ergeben. 
Ein Beispiel dafür ist der Testbericht 
über ISDN-Datentransfer (ab Seite 102). 
Drei Wochen lang prüfte Redakteur 
Martin Stein die Wirtschaftlichkeit pro- 
fessioneller ISDN-Lösungen und - min- 
destens genauso wichtig — die Kompati- 
bilität der verschiedenen Angebote 
untereinander. Daß Stein, wie bereits bei 
früheren Tests geschehen, dabei selbst 
beim Software-Testsieger noch einen 
Fehler entdeckte, den der Hersteller im 
nächsten Update bereinigen will, sagt 
vieles über die Gründlichkeit der Tests. 


AKTUELL 


editorial 


chon wieder entwickelt Apple mit Mac-OS X 

ein neues Betriebssystem - warum, fragen sich 

viele. Das bisherige Mac-OS ist doch gut und 
einfach zu bedienen. Stimmt, aber dem Mac-OS fehlen 
einige moderne Features wie Speicherschutz oder ech- 
tes Multitasking. Merkmale, die gerade Profis verlan- 


gen und die andere Betriebssysteme längst haben. 


Mit Copland wollte Apple dieses Manko beheben. 
Allein, das Vorhaben scheiterte kläglich. Deshalb er- 
warb Apple Steve Jobs’ Firma Next und ihr Betriebs- 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


system Openstep, um auf dessen Basis ein modernes Betriebssystem zu schaf- 
fen: Rhapsody. Das neue System bietet die angesprochenen Merkmale, aber 
um die Funktionen zu nutzen, müssen Softwarehersteller vorhandene Pro- 
gramme umschreiben. Kaum einer war dazu bereit, der Aufwand ist immens. 
Nicht hingegen bei Mac-0$ X. Entwickler können vorhandene Mac-Pro- 
gramme in kurzer Zeit ans neue System anpassen. Tatsächlich entspricht Mac- 
OS X Rhapsody, erweitert um einen Be- 


Mac-OS X ist notwendig, damit 


die Mac-Plattform modernen 


reich namens Carbon. Damit bietet sich 
Entwicklern die Chance, ihren Mac-Pro- 
BeaRmen a Aa Rnapmadır les Ayfar derungen genü et 
tures wie Multitasking oder Speicherschutz 
beizubringen. Unter Mac-OS X werden heutige Mac-Programme, an Carbon 
angepaßte Software und für die Yellow Box von Rhapsody neu entwickelte 
Programme gleichzeitig arbeiten, ohne dafs ein Unterschied erkennbar ist. 
Mac-OS X wird erst im Spätsommer 1999 fertig sein — wieder geht ein kost- 
bares Jahr ins Land. Bis dahin entwickelt Apple Mac-0$ 8 weiter. Zweiter 
Nachteil: An Carbon angepaßte Programme laufen nicht unter „Rhapsody für 
Intel“ oder „Yellow Box für Windows“. Was aus diesen Modulen wird, mit de- 
nen für Rhapsody entwickelte Software auch auf Wintel-PCs liefe, ist unklar. 
Die erste Rhapsody-Version soll diesen Herbst verfügbar sein, für Mac und In- 
tel. Ein Jahr später wird die Mac-Version von Rhapsody in Mac-OS X aufgehen. 
Nach Copland und Rhapsody könnte Mac-OS X im dritten Anlauf den 
erhofften Durchbruch bringen. Eine breite Front von Entwicklern, die Mac- 
OS X unterstützen, gibt Hoffnung. Dann könnte der Übergang auf Mac-OS X 


so einfach erfolgen wie jener von den 68K-Macs auf die Power Macs. 


| ndet 
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Herzlichst 


Umax-Produkte 
heiß begehrt 


Diebe haben Ende Mai das La- 
ger der deutschen Umax-Nie- 
derlassung heimgesucht. Nach 
Mitteilung des hiesigen Marke- 
tingleiters entwendeten sie ins- 
gesamt über 100 Pulsar-Rech- 
ner, 800 Astra-Scanner 12208 
in der PC-Version, 430 Astra 
6108 für den Mac sowie 100 
Powerlook II und II. Viel Freu- 
de dürften die Beteiligten an 
ihrem Fischzug allerdings nicht 
haben. Bei den Rechnern han- 
delt es sich um Barebone-Kon- 
figurationen ohne Festplatte 
und Prozessor, und der Hälfte 
der Powerlook-Scanner fehlt 
der Deckel. sh 


PC-Karten 


Die PC-Kompatibilitäts-Karten 
Orange PC von Orange Micro 
sind in den Vereinigten Staaten 


Apple zieht um 


| 

| 

| 

Apple Deutschland firmiert ab 
I Anfang Juni unter neuer 
- Adresse. Wie die Pressestelle 
i mitteilte, wird die gesamte 
- Apple-Niederlassung voraus- 
. sichtlich über Pfingsten das 
: Quartier wechseln und resi- 
i diert dann im Münchner 
" Osten, nahe dem alten Flug- 
Ä hafen- und neuen Messe- 
{ gelände. Die künftige An- 
- schrift lautet: 

. Apple Computer GmbH, 
Dornacher Straße 3d, 

1 85622 Feldkirchen 

I Die Basis-Telefonnummer 
j 0 89/9 96 40-0 bleibt weiter 
" bestehen, die Durchwahlen 
i der Mitarbeiter werden laut 
{ Apple geändert. sh 


Letzte 
Meldungen 


Kurz or 


inzwischen für unter 400 US- 
Dollar zu haben. Das preiswer- 
teste Modell der Orange-PC- 
620-Reihe ist mit einer 200- 


MHz-CPU und 16 MBRAM 
ausgestattet. Mit der Karte 
wird die neue Softwareversion 
3.1 ausgeliefert. Sie bietet un- 
ter anderem eine neue Snap- 
shot-Funktion, die es erlaubt, 
die Mac-Umgebung in einem 
Fenster unter Windows anzu- 
zeigen und umgekehrt. gs 


Viren-Updates 


Symantec stellt ab sofort einen 
wöchentlichen Update-Service 
für sein Programm Norton An- 
tivirus bereit. Per Internet kann 
man jede Woche neue Virussig- 
naturen online von der Syman- 
tec-Website (www.symantec.de) 
herunterladen und installieren. 
Der Service ist kostenlos, wenn 
man Norton Antivirus vor dem 
6.4.1998 gekauft hat. Für alle 
anderen sind die Updates ein 
Jahr lang kostenfrei, danach fällt 
eine jährliche Gebühr von 4 US- 
Dollar an. cm 


Digitalkameras 


Kodak hat in den Vereinigten 
Staaten zwei neue Digitalkame- 
ras vorgestellt. Die Modelle DC 
220 und 260 sind mit einem 
Photochip mit 1,6 Millionen Pi- 
xel ausgestattet und sollen un- 


Redakti 


Einen kräftigen 
Preissturz gibt es bei 
den PC-Karten von 
Orange Micro. 


ter 1000 US-Dollar 
kosten. Die Kame- 
ras werden auch in 
Europa erhältlich 
sein, Kodak konnte 
aber noch nicht an- 
geben, wann und zu welchen 
deutschen Preisen. gs 


Kostenpflich- 
tiges Update 


Wer Photoshop 4.0 nach dem 
26. April gekauft hat, erhält das 
Update auf Version 5.0 kosten- 
los, aber nur, wenn es sich nicht 
um eine OEM-Version handelt, 
wie sie etwa Scannern beiliegt. 
Photoshop 5.0 wird Adobe 
nicht mehr als Vollversion für 
OEM-Anbieter bereitstellen, 
sondern als abgespeckte LE- 
Version. Ein Update von Pho- 
toshop LE 3.X auf die Version 
5.0 etwa kostet 910 Mark. ab 


Netzdrucker 


Der A4-Laserdrucker FS-3700+ 
von Kyocera ist ab sofort liefer- 
bar. Anders als die Vorgänger- 
version FS-3700 ist das Gerät 
mit 4 MB Speicher sowie einer 
Netzwerkkarte ausgestattet. Es 
besitzt einen schnelleren Pro- 
zessor und verfügt über die 
Postscript-Emulation KPDL2. 
Bei einer Druckleistung von bis 
zu 18 Seiten pro Minute verar- 
beitet der FS-3700+ Papier bis 
200 Gramm und bietet laut 
Hersteller konkurrenzlos gün- 
stige Druckkosten von unter ei- 
nem Pfennig pro Seite. gs 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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onsschluß 


+++ telegramm +++ 


| Software-Router Die 

! Macher von IPNet Monitor bieten 
auf ihrer Web-Seite (www.sust 
works.com) einen Software-Rou- 
ter unter der Bezeichnung IPNet 
: Router an. Das Produkt, früher 
unter der Bezeichnung IPN Link 
bekannt, bietet IP Multihoming, 
IP Forwarding und IP Masquera- 
ding. Es kostet 89 Dollar. mst 


| Preissenkung Die Bild- 
schirme von Eizo werden im Preis 
; um 10 Prozent gesenkt. Das gilt 
für alle Eizo-Monitore vom klein- 
sten LCD-Bildschirm bis hin zum 
Highend-Großbildröhrenmonitor. 
: Begleitend zur allgemeinen Preis- 
senkung bietet Eizo mit der neuen 
„Enter Price”-Linie einen preis- 
günstigen Einstieg in die Highend- 
H Klasse an. Der 17-Zoll-Monitor 
F55S soll dabei einen Straßen- 
preis von unter 1000 Mark errei- 
chen und dennoch Leistungsmerk- 
! male wie eine Lochmaske von 
0,28 Millimeter und eine Auflö- 
sung von 1024 mal 768 Pixel bei 
100 Hz Bildwiederholfrequenz 
aufweisen. cm 


| Abgestraft Am 29. Mai 
verurteilte das Münchner Amts- 

| gericht den ehemaligen Compu- 
serve-Chef Felix Somm zu einer 
Haftstrafe von zwei Jahren auf 
Bewährung und einer Geldstrafe 

: von 100 000 Mark. Somm sei der 
Mittäterschaft bei der Verbrei- 
tung von Kinderpornographie 
schuldig. Bemerkenswert: Seit 

: 1997 gibt es ein Telekommuni- 
kationsgesetz, das Provider von 
der Verantwortlichkeit für fremde 
Inhalte freispricht. Allerdings 

| stammen die bestraften „Vorfäl- 
le’ aus den Jahren vor Verab- 

; schiedung dieses Gesetzes. ab 


0 AKTUELL 


Massenspeicher 


Raid-Systeme von Storm 


Die Firma Storm hat drei neue 
Raid-Systeme angekündigt. Das 
Raid Star 100 besteht aus 5 Ul- 
tra-DMA-Platten mit je 6 GB 
Kapazität. Extern verfügt das 
System über einen Ultra-Wide- 
Anschluß mit einer Datenüber- 
tragungsrate von maximal 40 
Megabyte pro Sekunde. Es lie- 
fert die Raid-Level 0, 1 und 5. 
Zwei Netzteile sorgen für stö- 
rungsfreien Betrieb, auch wenn 
eines einmal ausfallen sollte. 
Beim Raid Star 200 gibt es 
sechs Festplatteneinschübe. In- 
tern arbeiten Ultra-SCSI-Adap- 
ter mit vier Kanälen. Dieses Sy- 
stem liefert ebenfalls die Raid- 
Level 0, 1 und 5 und wird ohne 
Festplatten geliefert. 

Das Highend-Modell Raid 
Star 300 bietet die Raid-Level 
0, 1, 3 und 5, hat sechs Fest- 
platteneinschübe und arbeitet 
mit zwei Ultra-Wide-Kanälen. 
Auch dieses Raid verfügt über 


Ne 
Pro 


Hardware, 


ein doppeltes Netzteil und wird 
ohne Festplatten geliefert. cm 
Info Storm &, 0 91 23/9 71 80 & 
www.storm.de Preis Raid Star 100 
DM 10 200, Raid Star 200 DM 7300, 
Raid Star 300 DM 14 500 


3D-Grafikkarte 


IX Micro liefert 3D-Grafikkarten 


IX Micro kündigt erste Stück- 
zahlen der 3D-beschleunigten 
Grafikkarten ix3D Pro Rez und 
1x3D Mac Rocket an. Noch im 
Juni sollen die Karten in den 
Handel gelangen. Die ix3D Pro 
Rez sorgt mit 8 MB SGRAM 
für Auflösungen bis 1600 mal 
1200 Pixel bei 32 000 Farben. 
Die ix3D Mac Rocket ist auf 
Geschwindigkeit optimiert, bei 
ihr kommt eine 128-Bit-Archi- 
tektur zum Einsatz. Beide Gra- 
fikkarten bieten volle 3D-Un- 
terstützung. cm 

Info Prisma 01 80/5 34 59 90 
& www.ixmicro.com Preis ix3D 
Pro Rez US$ 300, ix3D Mac Rocket 
US$ 250 


dukte 


Software 


Farblaserdrucker 
T8104 und T8104 Plus von DD 


Zwei günstige Postscript-fähige 
Farblaser liefert Disc Direct mit 
dem T8104 und dem T8104 
Plus aus. Beide sind baugleich 
mit den Magicolor-Druckern 
von QMS und verfügen über 
ein Colormanagement-System 
und eine Ethernet-Schnittstelle. 
Der T8104 ist mit 20 MB 
RAM, der T8104 Plus mit über 
80 MBRAM und einer 1-GB- 
Festplatte ausgestattet. Beide 
lassen sich auf bis zu 384 MB 
RAM aufrüsten. cm 

Info Disc Direct %, (D) 07248/91 11 
00, (A) 01/98 39 30 00 & www.disc 
direct.com Preis T8104: DM 7500, S 
57 000, sfr 6300; Plus: DM 10 000, S 
75 000, sfr 8400 


MO für unterwegs 
DynaMO 640 Star von Fujitsu 


Zwei externe MO-Laufwerke 
unter dem Namen DynaMO 
640 Star kündigt Fujitsu an. 


Updates 


Das DynaMO 640 Star SD ver- 
fügt über ein externes Netzteil, 
das dafür sorgt, daß das Gerät 
eine geringe Baugröße hat und 
wenig wiegt. Da es keinen Lüf- 
ter enthält, arbeitet es sehr leise. 
Die 3,5-Zoll-Medien fassen 640 
MB. Zu Medien mit 128, 230 
und 540 MB Kapazität ist das 
Laufwerk abwärtskompatibel. 
An den Mac wird es über einen 
SCSI-Port angeschlossen. Das 
DynaMO 640 Star SD wurde 
in erster Linie für den Einsatz 
mit Notebooks konzipiert. 
Das zweite Laufwerk aus 
der Star-Serie, das DynaMO 
640 Star SE, wartet mit densel- 
ben Leistungsdaten auf, ist je- 
doch mit einem internen Netz- 
teil ausgestattet. cm 
Info Fujitsu 01 80/5 35 23 13 
& wwwfujitsu.de Preis DM 750, 
S 5500, sfr 650 


Speicherriese 
Externes 5,2-GB-MO von One 


One Technologies liefert die er- 
sten anschlußfertigen Geräte 
der neuen magneto-optischen 
Wechselplattengeneration in ei- 


Powerbook mit 400 Megahertz 


erbook Engineering. Das Beste am neuen Chip sei, so 
Foster weiter, daß er im Vergleich zum bisherigen 
Topmodell mit 292 Megahertz Taktrate weniger 
Strom verbrauche. Wann das Highend-Powerbook 
in den Handel kommen wird, wollte Foster noch nicht 
bekanntgeben. 

Passend zu der Technologiedemonstration stellte 
Apple die Werbekampagne für die neuen Powerbook- 
Modelle vor. In den USA erfreuen sich seitdem Mac- 
Fans an einer Straßenwalze, die die Notebook-Kon- 
kurrenz plattmacht, während das europäische \Wett- 
bewerbsrecht verhindert, daß die vergleichende 
\Werbung im hiesigen Fernsehen zu sehen ist. Den 
kompletten Werbefilm kann man sich von Apples In- 
ternet-Seite (www.apple.com) herunterladen. wm 


nem externen Gehäuse aus. Die 
Laufwerke verarbeiten Medien 
mit bis zu 5,2 GB Kapazität, 
haben laut Hersteller eine Zu- 
griffszeit von 23 Millisekunden 
und liefern dabei eine Transfer- 
rate von bis zu 5,1 MB/s. Zur 
Zeit sind MO-Cartridges mit 
4,8 GB Kapazität erhältlich, 
5,2-GB-Medien sollen folgen. 
Laufwerke und Medien kann 
man über den Distributor Disc 
Direct beziehen. cm 

Info Disc Direct & (D) 072 48/91 11 
00, (A) 01/98 39 30 00 x www.disc 
direct.com/Index_d. htm Preis Lauf- 
werk: DM 4700, sfr 4000, S 33100; 4,8 
GB-Medium: DM 220, sfr 190, S 4000 


Der Power-PC-Prozessor mit einer Taktrate von 400 
Megahertz wird wahrscheinlich auch in Notebooks 
verwendet. Apple zeigte auf der Entwicklerkonferenz 
in San Jose einen Prototypen, der den derzeit lei- 
stungsstärksten Power- 
PC von IBM mit einer 
Taktrate von 400 Mega- 
hertz enthält. 
„Unsere Entwickler ha- 
ben den neuen Prozes- 
sor an einem Wochen- 
ende in die Hauptpla- 
tine eingebaut’, sagte 
Mark Foster, Apple 
Vice President Pow- 
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Erstes 5,2-GB-MO 


Neue MO-Laufwerke von Sony 


Die Gerüchte haben sich be- 
stätigt. Sony bringt ein 5,2 GB 
fassendes MO-Laufwerk auf 
den Markt. Damit wird die Ka- 
pazität dieser Wechselspeicher 
im 5,25-Zoll-Format verdop- 
pelt. Möglich ist das laut Sony 
durch eine deutliche Verbesse- 
rung der bisherigen MO-Tech- 
nik. Die Datenspuren liegen en- 
ger beieinander, die Datendich- 
te pro Spur ließ sich ebenfalls 
steigern. Beim neuen Laufwerk 
mit 5 MB/s soll die Dauertrans- 
ferrate um zirka 25 Prozent 
höher sein als bei seinem Vor- 
gänger. Ausgestattet mit Fast 
SCSI und 4 MB Cache-RAM 
soll es fast die Geschwindigkeit 
von Festplatten erreichen. 
Laut Sony wird das Gerät 
voll abwärtskompatibel zu Me- 
dien mit 2,6 GB und 2,3 GB 
(Standard-MO und Limdow) 
sein. Gelesen werden ältere Me- 
dien mit 1,3 GB, 1,2 GB, 650 
MB und 594 MB Kapazität. 
Ab Juni wird das Laufwerk 
in einer internen Version unter 
der Bezeichnung SMO-F551 
und in einer externen Version 
mit einem Medium und Soft- 
ware für Mac und Windows 
unter der Bezeichnung RMO- 
5551 erhältlich sein. cm 
Info Sony 02 21/5 97 73 76 
& www.sony.de Preis stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


Olympus zieht nach 


5,2-GB-MO-Laufwerk 


Kurz nachdem Sony mit den 
Neuigkeiten über das 5,2-GB- 
MO-Laufwerk Aufsehen erregt 
hat, zieht Olympus nach. Das 
MOS 580E verfügt ebenfalls 
über 5,2 GB Kapazität. Es ar- 
beitet mit 3300 und 3600 Um- 
drehungen pro Minute und 
kann auch Medien mit 4,8 und 
4,1 GB verwenden. Durch 4 
MB Cache und einen speziel- 
len Cache-Algorithmus soll das 
Laufwerk nach Angaben des 
Herstellers eine Dauertransfer- 
rate von bis zu 5 Megabyte pro 
Sekunde erreichen. 


Olympus plant, das MOS 
580E im anschlußfertigen ex- 
ternen Gehäuse anzubieten. 
Das neue Laufwerk wird um 
zirka 20 bis 30 Prozent teurer 
sein als das bisherige 2,6 GB 
fassende Power-MO 2600 und 
kostet nach unserer Rechnung 
zirka 4400 Mark. cm 
Info (D,A,CH) Olympus %, 0 40/2 73 
70% www.olympus.de Preis zirka 
DM 4400, S 31 000, sfr 3700 


Neuer Standard für 
DDS-DAT-Laufwerke 


DDS-4 nach Vorlage von Sony 


Die Hersteller von DDS-DAT- 
Bandlaufwerken haben nach 
Vorlagen von Sony und Hew- 
lett-Packard mit DDS-4 einen 
neuen Standard verabschiedet, 
der unkomprimiert bis zu 20 
GB Daten auf eine 4-Millime- 
ter-Kassette speichert. Der ak- 
tuelle Standard DDS-3 bietet 
nur Platz für 12 GB. Die Ver- 
größerung der Speicherkapa- 
zität wird durch längere Bänder, 
nun 150 Meter, und eine ver- 
ringerte Spurbreite erreicht. gs 
Info & www.hp.com 


DVD-Video-Decoder 


für Power Macs 
E4 liefert SCSI-Cool-DVD 


Zunächst nur für G3-Macs mit 
IDE-Bus geplant (siehe Macwelt 
5/98, Seite 104), liefert E4 das 
Cool-DVD-Paket nun auch mit 
einem SCSI-DVD-ROM-Lauf- 
werk aus. Dadurch kommt je- 
der Besitzer eines Power Mac 
mit PCI-Bus in den Genuß der 
digitalen Videos. Voraussetzung 
ist ein PCI-Mac mit mindestens 
einer 120-MHz-PPC-603-CPU. 
Der Hardware-Decoder ist in 
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Das externe 
MO-Laufwerk 
von Olympus 
verarbeitet 
MO-Medien 
bis zu einer 
Kapazität von 
5,2 GB. 


der Lage, das DVD-Videobild 
direkt in einem Fenster auf dem 
Mac-Monitor darzustellen oder 
das Signal über einen Compo- 
site- oder S-Video-Ausgang auf 
einen externen Monitor zu lei- 
ten. Für die Tonausgabe sorgt 
der Dolby-Pro-Logic-Surround- 
Sound, der insgesamt sechs 
Kanäle zur Verfügung stellt. 
Comline bietet ein Komplett- 
paket, das aus E4-Decoderkar- 
te, SCSI-DVD-ROM-Laufwerk 
und Software besteht. cm 

Info (D,A,CH) Comline X, 04 61/77 30 
30 & www.e4.com Preis DM 1000, 
S 7200, sfr 900 


Backup-Programm 


Dantz Retrospect Express 


An Anwender, die weder in ei- 
nem Netzwerk noch auf einem 
Bandlaufwerk Sicherungsko- 
pien anlegen wollen, richtet sich 
das neue Backup-Programm 
Retrospect Express von Dantz. 
Das Programm erstellt Siche- 
rungskopien von allen aktiven 
Volumes (Festplatten, Wechsel- 
medien und Disketten) auf ma- 
gnetische und optische Wech- 
selmedien und unterstützt auch 
CD-R-Laufwerke. Die Siche- 
rungen lassen sich sowohl ma- 
nuell als auch automatisch 
durchführen. Darüber hinaus 
legt Retrospect Express einen 
durchsuchbaren Katalog der Si- 
cherungskopien an, so daß man 
die Medien nicht einzulegen 
braucht, um eine Datei zu fin- 
den. Das Programm kann di- 
rekt auf der Web-Seite von 
Dantz bestellt werden. th 

Info Dantz X, (D) 0 69/66 56 85 18, 
(A. CH) 00 31/2 05 81 37 23 & 
www.dantz.com Preis US$ 50 zu- 
züglich Versandkosten 
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Apple-Ticker 


Apple Tour 98 Auch in diesem 
Jahr veranstaltet Apple wieder 


! eine Reihe von Roadshows, in 
denen das Unternehmen seine 
G3-Powerbooks, Quicktime 3 

H und andere Neuentwicklungen 
von der World Wide Develo- 
per’s Conference (siehe dazu 
„spezial”’-Story in dieser 

H Ausgabe ab Seite 30) vorstellt. 
Präsentiert werden auch wich- 
tige Mac-Programme wie 
Photoshop 5.0 und Office 98, 

H begleitet von Seminaren zu den 
Themen Digital Video, Musik- 
komprimierung, Streaming 
Audio und DVD-Produktion. 

| Folgende Termine stehen fest: 

! 12.6.98 Berlin, 15.6.98 
München, 18.6.98 Frankfurt, 
 22.6.98 Düsseldorf, 25.6.98 

! Genf, 26.6.98 Zürich. mbi 
Info Apple & www.apple-road 
show.de 

Media Days Apple ruft mit 
den Apple Media Days eine 
Veranstaltungsreihe rund um 
die Themen Audio- und Video- 
! bearbeitung sowie die Erstel- 
lung und Produktion von DVDs 
auf dem Mac ins Leben. Zen- 
trales Thema ist Quicktime 3.0. 
H Folgende Termine sind geplant: 
| 19.6.98 - Musik und MPEG- 
Kodierung; 3.7.98 — Video- und 
Audio-Streaming im Web; 

! 17.7.98 - DVD-Authoring. cm 
Info Essential Media X, 0 89/74 
: 726213 & andrea.pitcher@es 
sentialmedia.de 

Infotage für Studenten Apple 
kümmert sich wieder um den 

: Universitätsbereich. Im Juni 
finden Demonstrationen der 
neuesten Apple-Technologie 

| statt. Im Mittelpunkt stehen 
dabei das Internet, Apples neue 
Systemstrategie und Entwick- 
lungen im Multimediabereich. 
i Die Termine: München, 15.6. 
98, Berlin, 16.6.98, Hamburg, 
| 17.6.98, Dortmund, 18.6.98, 

! Stuttgart, 19.6.98. In der 
Schweiz gibt es zwischen dem 

: 8.6.98 und 12.6.98 vier 
Termine, in Österreich zwei, 
am 27.6.98 in Linz und am 

! 28.6.98 in Wien. sh 

! Info & www.apple.de/education 
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Festplatten-Tool für 
Mac-OS 8.1 


Update von Silverlining 


Silverlining, das Hilfsprogramm 
zum Einrichten von SCSI- und 
IDE-Platten liegt in der Version 
5.8.3 vor. Es funktioniert mit 
HFS-Plus-Partitionen und wur- 
de um viele Bugs bereinigt. Das 
Update von Version 5.8.x ist 
kostenlos und läßt sich aus dem 
Internet unter www.lacie.com 
herunterladen. Dort findet sich 
auch ein Update der Silverli- 
ning-Lite-Version auf 2.2.1. cm 
Info La Cie & www.lacie.com 


Drucker mit 1200 dpi 
Laserjet 8000 von HP 


Der neue Laserjet 8000 löst den 
bisher leistungsfähigsten Druk- 
ker von Hewlett-Packard, den 
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Laserjet 5Si, ab. Er kann bis zu 
24 Seiten A4 pro Minute druk- 
ken und ist mit zwei Papierkas- 
setten für je 500 Blatt ausge- 
stattet. Außerdem läßt sich der 
Drucker mit bis zu vier Papier- 
kassetten und Ausgabefächern 
mit Stapel-, Heft- und Mailbox- 
Funktionen ausrüsten. 

Das Basismodell des A3- 
Druckers ist für knapp 7000 
Mark erhältlich, die netzwerk- 
taugliche N-Variante für etwas 
unter 8000 Mark. Das teuerste 
Modell der Reihe ist der La- 
serjet 8000 DN, der zusätzlich 
über eine Duplex-Einheit ver- 
fügt. Er kostet 9400 Mark. gs 
Info Hewlett-Packard & (D) 01 80/5 
32 62 22, (CH) 01/7 35 71 11, (A) 01/2 
50 00 62 58 & www.hewlett-pack 
ard.de und & www2.hp.com/aus 
tria/index.html und www.hp.com/ 
pays/ suisse 


Preissenkungen 


Apple hat den Preis für den Power Mac 6500 mit 275-MHz-603e-Pro- 
zessor gesenkt. Der neue empfohlene Verkaufspreis für die Konfigurati- 
on mit 32 MB Arbeitsspeicher, 6-GB-Festplatte, 24fach-Speed-CD-Lauf- 
werk, Zip-Laufwerk, 2 MB Videospeicher und 17-Zoll-Monitor Apple 
Multiple Scan 720 liegt bei 4100 Mark inklusive Mehrwertsteuer. Die- 
se Konfiguration wird im Fachhandel jedoch schon für unter 4000 Mark 
angeboten, weitere Preisnachlässe sind in nächster Zeit zu erwarten. sh 
Info Fachhandel & www.apple.de 


Der empfohlene 
a Verkaufspreis für 
den Power Mac 
i 6500/275 inklu- 
sive 17-Zoll- 
Monitor beträgt 
‚= 4100 Mark. 


Fi PER Pe y 


Docuprint 24 zum Straßenpreis von 2300 US-Dollar 

Zumindest in den Vereinigten Staaten hat Xerox den Preis für den 24- 
Seiten-Drucker Docuprint 24 deutlich gesenkt, so daß der Drucker nun 
preiswerter ist als der neue Laserjet 8000 von Hewlett-Packard. Der Do- 
cuprint ist von Haus aus mit Original-Adobe-Postscript und einer Netz- 
werkkarte ausgestattet und jetzt um etwa 350 US-Dollar günstiger als 
der neue Drucker von Hewlett-Packard. gs 

Info Xerox & (D) 02 11/9 90 21 24, (A) 01/6 01 9 73 74, (CH) 01/3 05 12 12 
&www.xerox.com und hitp://xerox.networkprinters.com 
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Neue Monochrom- 
laserdrucker 


Lexmark überarbeitet Optras 


Die neuen Modelle Optra S 
1255, Optra $ 1625, Optra $ 
1855 und Optra $ 2455 arbei- 
ten mit dem 64-Bit-Risc-Pro- 
zessor VR-4300 von NEC und 
sollen eine bis zu 2,5mal schnel- 
lere Arbeitsgeschwindigkeit er- 
reichen als vergleichbare Gerä- 
te. Die Drucker bieten 12, 16, 
18 und 20 Seiten Druckleistung 
pro Minute mit bis zu 1200 dpi. 
Alle vier Geräte lassen sich mit 
denselben Optionen erweitern, 
beispielsweise mit einer Duplex- 
Einheit oder zusätzlichen Pa- 
pierzuführungen. gs 

Info Lexmark & (D) 0 60 74/48 81 
55, (A) 01/79 73 22 60, (CH) 01/7 22 
88 11 & www.lexmark.de sowie 
www.lexmark.com 


128-Bit-Grafikkarte 


Revolution 3D von Number 9 


Die PCI-Grafikkarte Revolu- 
tion 3D von Number 9 gibt es 
ab sofort exklusiv bei Com- 
line auch mit einem Mac-Trei- 
ber, der 2D- und 3D-Beschleu- 
nigung bietet. Die Karte arbei- 
tet mit dem 128-Bit-Grafikchip 
Imagine 3, ist mit 4 oder 8 MB 
Speicher erhältlich und läßt sich 
auf 12 oder 16 MB Speicher 
aufrüsten. Comline bietet au- 
ßerdem ein Bundle der Karte 
mit Monitoren von Mitsubishi, 
Ilyama und Hitachi an, Preise 
dazu auf Anfrage. gs 

Info Comline X, (D) 04 61/7 73.03 30, 
(A,CH) 00 49/7 21/7 37 60 36 Preis mit 
4MB RAM DM 670, mit 8MB DM 
1000 


E-Mail-Software 


Mailsmith 1.0 von Bare Bones 


Bare Bones, Hersteller des Edi- 
tors BB-Edit, liefert ab sofort die 
E-Mail-Software Mailsmith in 
der Version 1.0 aus. Die POP3- 
Software verfügt neben den 
klassischen E-Mail-Funktionen 
auch über viele Anpassungs- 
und Erweiterungsmöglichkeiten 
durch Filter und Scripts. Mail- 
smith erlaubt paralleles Senden, 
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Ticker 


IQ-Training Eine CD mit 

: Aufgaben zum Gedächtnistrai- 
ning für Kinder ab 10 Jahren 
bietet Systhema mit dem Titel 

H „Der kleine IQ”. Sie enthält 
numerische Spiele und Übungen 
sowie Geheimcodes und Kno- 

: belpfade zum Trainieren von 
logischem Kombinieren und 

: sprachlichen Fähigkeiten. th 
Info Buchhandel (ISBN 3-89695- 
! 121-1) Preis DM 49,90, S 379, sfr 
: 49,90 

Mozart auf Reisen Rund um die 
Konzertreisen von Mozart dreht 
sich die CD-ROM Mozart on 

| Tour des Heureka-Klett-Verla- 
ges. Die CD, die sowohl für den 
Mac als auch für Windows- 
Rechner geeignet ist, umfaßt 

i auch Videos von Opern, Musik- 
beispiele sowie historische 
Stadtansichten und -pläne. th 

: Info Buchhandel (ISBN 3-12- 
135049-8) Preis DM 68, S 510, 

: sfr 61 

Betty-Page-CD Mit originalen 
Film-, Bild- und Tondokumenten 
: wird die Geschichte von Betty 
Page, dem berühmtesten 
amerikanischen Pin-up-Gir| der 
fünfziger Jahre, auf dieser CD 

! nachvollzogen. th 

: Info Buchhandel (ISBN 3-89695- 
123-8) Preis DM 49,90, S 379, sfr 
! 49,90 

Lernprogramme Der Lernver- 
lag verlegt mit dem Schroedel- 
Verlag die Reihe Okidoki, in der 
: jetzt die ersten vier Titel 
erschienen sind: Okidoki- 
Grundrechenarten (ISBN 3- 

| 634-62354-3), Okidoki- 

: Bruchrechnen (ISBN 3-634- 
62352-7), Okidoki-Rechtschrei- 
ben für die Klassen fünf (ISBN 
3-634-62356-X) und sechs 

: (ISBN 3-634-62359-4). th 

| Info Buchhandel Preis je DM 49, 
: 5358, sfr 45,60 


Verarbeiten und Empfangen 
von Nachrichten und soll An- 
gaben des Herstellers zufolge 
besonders bei Suchfunktionen 
sehr leistungsstark sein. mst 
Info Bare Bones & 0 01/7 81/6 87 
0700 & http://web.barebones.com 
Preis US$ 79 
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Online-Banking 


Open Bank 2.0 


Die Online-Banking-Software 
Open Bank von Hartwerk liegt 
nun in der Version 2.0 vor und 
kann von allen registrierten An- 
wendern kostenlos von Hart- 
werks Web-Server herunterge- 
laden werden. Auf dem Inter- 
net-Server gibt es außerdem 
eine Open-Bank-Version zum 
Ausprobieren, die Interessierte 
für 39 Mark freischalten kön- 
nen, und eine aktualisierte Ent- 
wicklerversion. th 

Info Hartwerk & 0 30/44 34 11 00 
& www.hartwerk.com 


Geschäftsgrafiken 


Update für Deltagraph 


SPSS hat einen Updater für Del- 
tagraph 4.0.4 auf die Version 
4.0.5 ins Internet gelegt, mit 
dem ein paar Probleme beseitigt 
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werden. So lassen sich unter 
anderem 3D-Charts auch unter 
Mac-OS 8.1 problemlos ein- 
setzen, und das Wechseln der 
Darstellungsgröße kann nicht 
mehr zu einem Absturz des Pro- 
gramms führen. Das Update ist 
rund drei Megabyte groß. th 
Info & www.spss.com/tech/pat 
ches/DGM-050898.html 


Flottes Netzwerk 
Speed Share Pro von Qdea 


Einen softwarebasierten Netz- 
werkbeschleuniger für schnelle- 
ren Dateitransfer bietet die US- 
amerikanische Firma Qdea mit 
dem Programm Speed Share 
Pro an. Die Client-Server-Lö- 
sung setzt auf das Netzwerk- 
protokoll TCP/IP auf und er- 
möglicht bei Verwendung von 
100BaseT nach Herstelleranga- 
ben einen Datendurchsatz von 
über 8 MB/s. Auch mit her- 


kömmlichen 10BaseT-Netzwer- 
ken soll Speed Share Pro eine 
deutliche Leistungssteigerung 
bringen. Das Programm ermög- 
licht außerdem den Filetransfer 
über das Internet. Für fünf Be- 
nutzer beträgt der Preis US$ 
250, für eine unbegrenzte Zahl 
von Benutzern US$ 500. cm 
Info Qdea %, 0 01/61/27 79 09 55 
0 01/61/23 97 85 90 % www. 
qdea.com Preis US$ 130 (1 Lizenz) 


Schnelle Web-Server 


Clearway Nitro Powerplug 


Das Webstar-Plug-in Nitro Pow- 
erplug beschleunigt Hersteller- 
angaben zufolge die Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit anderer 
Plug-ins um bis zu 200 Pro- 
zent. Clearway empfiehlt für 
Nitro Powerplug den Web-Ser- 
ver Webstar von Starnine ab der 
Version 2.0 auf Power Macs 
oder 68K-Rechnern. mst 


Info Clearway X, 0 01/6 17/2 62 40 
6X www.clearway/com/NITRO/ 
Preis US$ 100 


Web-Anbindung 


Tango 3.1 für Filemaker 


Everyware liefert Tango 3.1 für 
Filemaker aus. Die Software er- 
möglicht unter anderem, File- 
maker-Datenbanken an Web- 
Server anzubinden. Ferner er- 
zeugt Tango 3.1 dynamische 
Web-Applikationen, die Java 
und Javascript integrieren. mst 
Info Softline X, (D) 0 78 02/92 49 00, 
(A) 01/5 95 31 80, (CH) 01/4 44 59 99 
& www. softline.de Preis DM 1500, 
S 12510, sfr 1110 


Multimedia-Tool 
Hypercard 2.4 

Hypercard 2.4 ist auf dem 
Markt. Die neueste Version des 
Autorensystem-Klassikers un- 
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terstützt Quicktime 3.0, so daß 
über 30 verschiedene Multime- 
diaformate verwendet werden 
können. Hypercard 2.4 bietet 
eine Reihe neuer Befehle und 
Eigenschaften, mit denen sich 
über die Script-Sprache Hy- 
pertalk QT-Filme, QT-VR-Sze- 
nen und Web-Seiten aufrufen 
lassen. Quicktime-Filme kann 
man von Hypercard 2.4 aus 
steuern und so selbstablaufende 
Präsentationen erstellen. Für re- 
gistrierte Anwender von Hy- 
percard 2.3 oder 2.3.5 gibt es 
auf der Web-Seite von Apple 
ein kostenloses Update. th 

Info Apple & www.apple.com/hy 
percard/ 


Palm-Organizer 


Palm Mac-Pac für Macintosh 


Schon vor über einem Monat 
hat 3Com die Software Claris 
Organizer von Apple gekauft, 


nun stellt die Tochterfirma Palm 
Computing eine neue Version 
ihres Organizers Mac-Pac vor, 
die auf der ehemaligen Claris- 
Software basiert. Palm Mac-Pac 
besteht zum einen aus dem klas- 
sischen Organizer mit Kalen- 
der, Adreß- und Terminverwal- 
tung. Zudem bietet es ein Werk- 
zeug zum Datenabgleich zwi- 
schen Pilot und Mac, das dank 
der neuen Hot-Sync-Architek- 
tur wesentlich schneller sein soll 
als sein Vorgänger Mac-Pac 1.0. 

Für Entwickler bringt Palm 
Computing das Mac-basierte 
Conduit Development Kit auf 
den Markt, eine Sammlung von 
Werkzeugen zur Entwicklung 
von Links für den Datenab- 
gleich zwischen Mac-Anwen- 
dungen und Pilot. Wer einen 
Palm II oder einen Pilot mit der 
alten Version Mac-Pac 1.0 be- 
sitzt, kann sich zwei Monate 
lang ein kostenloses Update auf 


die aktuelle Version von der 
Web-Seite des Unternehmens 
(www.palm.com) laden. mbi 
Info Palm & (D) 01 30/81 22 10, (A) 
06 60/31 24 97, (CH) 08 00/83 77 54 
& www.palm-europe.com 


Fast Ethernet für 


Powerbooks 
Farallon bietet Cardbus-Adapter 


Einen Cardbus-Adapter mit ei- 
ner 100 MBit/s schnellen Fast- 
Ethernet-Schnittstelle stellt Fa- 
rallon mit der Fast Ether TX- 
10/100 vor. Die scheckkarten- 
große Erweiterung ist speziell 
für G3-Powerbooks von Apple 
gedacht und ermöglicht den 
Anschluß an 100BaseT-Netz- 
werke. Durch eine Autosen- 
sing-Funktion kann die Netz- 
werkkarte auch an bereits be- 
stehende 10BaseT-Netzwerke 
angeschlossen werden. Im Lie- 
ferumfang befindet sich die 
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Einen Fast-Ethernet-An- 
schluß für G3-Power- 
books bietet Farallon mit 
dem Cardbus-Adapter 
Fast Ether TX-10/100. 


Software Timbuktu Express, 
die den Filetransfer über das 


Netzwerk um bis zu 450 Pro- 
zent beschleunigen soll. cm 
Info Prisma Express &, 0 40/65 73 
40% www.prismaexpress.de Preis 
US$ 180 


DVD für unterwegs 


Laufwerk für G3-Powerbooks 


Apple bietet für seine neuen 
G3-Powerbook-Modelle ab so- 
fort zusätzlich ein DVD-ROM- 
Laufwerksmodul an. Beim Le- 
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sen von DVD-Medien arbei- 
tet es mit 1,5facher DVD-Ge- 
schwindigkeit, das entspricht 
der Geschwindigkeit eines her- 
kömmlichen 20fach-Speed-CD- 
Laufwerks. mas 

Info Apple %, 01 80/3 50 18 & 
www.apple.de Preis DM 990, S 7200, 
sfr 747 


Projektor mit Zoom- 
objektiv 

EPS1024 von Electrohome 

Eine optische Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten und 
eine Helligkeit von 600 ANSI 
Lumen bietet der Daten- und 
Videoprojektor EPS1024 von 
Electrohome. Das Gerät verfügt 
über ein elektrisches Zoomob- 
jektiv und wiegt rund 6,8 Kilo- 
gramm. Die Lebensdauer der 
Metalldampflampe wird mit 
2000 Stunden angegeben, die 
Garantie auf den Projektor be- 
trägt zwei Jahre. th 

Info Electrohome & (D, A, CH) 021 
61/66 4540 Preis DM 19 950 


Multimedia- 
Monitore 
17-Zöller und 15-Zöller von View 


Der amerikanische Display-An- 
bieter Viewsonic erweitert seine 
Graphic-Serie um die Modelle 


(17 Zoll). Beide Monitore sind 
mit TCO 95 zertifiziert, haben 
eine Superclear-Bildröhre mit 
0,27-Millimeter-Langlochmas- 
ke, Stereolautsprecher, Mikro- 
fon und Anschlüsse für Kopf- 
hörer und externes Mikrofon. 
In der Auflösung von 1024 mal 
768 Bildpunkten erzielen beide 
Monitore eine maximale Bild- 
wiederholrate von 87 Hz. ms 
Info Viewsonic X, (D, A, CH) 01 30/17 
1743 & www.viewsonic.com Preis 
GA771 DM 1260, GA665 DM 680 


Datenprojektoren 
TY-G1 und TY-G3 von Toshiba 


Mit den Modellen TY-G1 und 
TY-G3 stellt Toshiba seine neu- 
ste Generation von Daten- und 
Videoprojektoren vor, die mit 
einer Auflösung von 1024 mal 
768 Pixel und einer Lichthellig- 
keit von 600 ANSI Lumen ar- 


GA655 (15 Zoll) und GA771 beiten. Beide Geräte lassen sich 


Neuer Virus befällt Power Macs 


Aus Hongkong stammt ein neuer Mac-Virus, der sich dort auf Power 
Macs eingenistet hat und nun auch seinen Weg in andere Regionen der 
Welt findet. Es handelt sich dabei um einen „Worm”, ein eigenständi- 
ges Programm, das sich selbst vervielfältigt und zu Datenverlusten führen 
kann. 68K-Rechner sind davon jedoch nicht betroffen. Der Virus ist un- 
ter dem Namen „AutoStart 9805 Worm’’ bekannt geworden und kann 
über jede Art von Medium inklusive Disk Images verbreitet werden. 
Von Dr Solomon’s gibt es ein aktuelles Update für Virex, und auch 
Symantec hat die Virusdefinitionen für SAM aktualisiert (siehe auch 
letzte Meldungen, Seite 12). Nicht mehr im Rennen ist dagegen das An- 
tivirenprogramm Disinfectant, da sein Entwickler die Arbeit an der Soft- 
ware eingestellt hat. John Norstadt begründet dies mit der für ihn un- 
möglichen Aufgabe, mit den massenhaft auftretenden Makroviren für 
Microsoft-Programme Schritt zu halten - mittlerweile soll es davon rund 
1000 Stück geben. th 

Info Dr Solomon’s & www.drsolomon.com/products/virex/ und & www.sym an- 
tec.com/avcenter/download.html 
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Sound zum 
Bild bietet der 
17-Zoll-Moni- 
tor GA771 von 
Viewsonic. 


an einen Mac wie auch an ei- 
nen PC anschließen und unter- 
stützen die Videoformate PAL, 
NTSC und SECAM. Das Mo- 
dell G3 verfügt zusätzlich über 
eine integrierte, schwenkbare 
Dokumentenkamera, mit der 
sich Dokumente, Fotos und 
dreidimensionale Gegenstände 
projizieren lassen. th 

Info Toshiba X, (D) 0 18 05/22 42 40, 
(A) 06 60/50 74 Preis TY-G1 DM 19 
500, S 144 400; sfr 12 000 (netto), 
TY-63 DM 21 800, S 161 500, sfr 
14.000 (netto) 


Rechtschreiblexika 


Rechtschreib-CD für Filemaker 


Filemaker bringt eine CD auf 
den Markt, die Rechtschreible- 
xika (inklusive Synonymwör- 
terbuch und Trennungshilfe) 
für die aktuellen Versionen von 
Filemaker und Homepage ent- 
hält, und zwar in 15 Sprachen. 
Jedes dieser Wörterbücher ver- 
fügt laut Angaben von Filema- 
ker über mehr als 200 000 Be- 
griffe und läßt sich mit älteren 
Versionen ehemaliger Filema- 
ker-Produkte wie Clarisworks, 
Emailer oder Impact verwen- 
den. Die CD läuft auf Macs 
und Windows-PCs. mbi 

Info Filemaker X, (D, A) 0 18 05/25 
81 66, (CH) 08 44/88 89 99 


Redaktion: M.Buschbeck-Idlachemi 


Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten & Telefon, & 
Online-Adresse (Internet oder E-Mail). 
Die Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht anders 
angegeben, inklusive Mehrwertsteuer. 
Wenn wir keine Preise nennen, stan- 
den diese bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. Preise für Österreich und 
die Schweiz sind angegeben, wenn sie 
uns von den Distributoren genannt 
werden konnten. 
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Ticker 


Routenplaner Die kürzesten 
\Wege durch ganz Deutschland 

H ermittelt ein neuer Service von 
Web.de und dem Falk-Verlag. 
Ob man dabei lieber auf der 
Autobahn dahinbraust oder 

| gemütlich über Landstraßen 
zockelt, wird bei der Routen- 
planung ebenso berücksichtigt 
wie eventuelle Geschwindigkeits- 
i beschränkungen oder erwünsch- 
te Zwischenstopps. mbi 

: Info & www.falk-online.de und 
&£ http://route.web.de 


EDV-Datenbank DV-Markt.de 
bietet eine Datenbank mit über 

: 9000 aktuellen EDV-Themen aus 
330 Fach- und Wirtschaftszeit- 

: schriften an. Die Datenbank, die 
einmal monatlich aktualisiert 

: wird, soll die Anzeigen- und PR- 
Planung sowie Recherchen er- 

! leichtern. Registrierte Benutzer 
zahlen pro Suche einen Grundbe- 
i trag von DM 3,50 sowie DM 0,15 
für jedes gefundene Thema. kl 

: Info && www.DV-Markt.de 


Gastronomie Die Web-Seite 
: www.kneipen.de bietet in 
Zusammenarbeit mit Städten 
und Gemeinden Informationen 
zum Thema Gastronomie. Sie 
: hilft bei der Suche nach Knei- 
pen, Bars oder Bistros. Außer- 
dem enthält sie Adressen, 

i Öffnungszeiten und Infos zu 
Veranstaltungen. Angeboten 
wird auch das kostenlose 
Hosting von Gastronomie- 

: Websites. kl 

! Info & www.kneipen.de 


Haus und Garten Suchbagger 
ist eine eigenständige Such- 
maschine zu den Themen Bauen, 
Wohnen, Haus und Garten und 
| unter anderem mit „baumarkt. 
de’, „fertighaus.de’”’ und „fach- 
werkhaus.de” bereits im Netz. 
Weitere Spezialbereiche sind in 
i Vorbereitung. „suchbagger.de” 
führt nicht nur zu den Home- 
pages, sondern erleichtert dem 
User mit Links zu den Unter- 

: verzeichnissen das gezielte Su- 
chen. Unternehmen können sich 
über ein Online-Formular im 

| Suchbagger anmelden. mo 

! Info &£ www.suchbagger.de 
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Umax gibt 
Mac-Clones auf 
Knapp 60 Millionen Mark Verlust 


Umax steigt aus dem Mac- 
Clones-Geschäft aus. Nach ei- 
ner Erklärung des Finanzchefs 
Chang Jung-huei waren die 
Kompatiblen für das Unterneh- 
men allerdings weniger ein Ge- 
schäft. Vielmehr seien bei der 
Produktion von Mac-Clones 
Verluste entstanden. Insgesamt 
habe der Ausflug in die Macin- 
tosh-Welt die Firma bis dato 
über 1,1 Milliarden Taiwan- 
Dollar gekostet (umgerechnet 
knapp 60 Millionen Mark). 
Deshalb hat Umax nach Aussa- 
gen Changs die Clone-Produk- 
tion weitgehend eingestellt, ob- 
wohl die Lizenzverträge des Un- 
ternehmens mit Apple noch bis 
Juli laufen. Diese Stellungnah- 


Szene 


Trends und 


me ist immerhin die erste offizi- 
elle Bestätigung, daß die Ver- 
träge nicht verlängert werden — 
über das vermutete Ende hatte 
Macwelt schon früher berichtet. 
Das Unternehmen erwartet 
sogar noch weitere Verluste, da 
man sich der Lagerbestände an 
Clones möglichst schnell ent- 
ledigen will. Insgesamt jedoch 
fuhr Umax im vergangenen 
Geschäftsjahr ein positives Er- 
gebnis ein, was in erster Linie 
dem guten Scannergeschäft zu 
verdanken ist, das mittlerweile 
die Hälfte des Gesamtumsat- 
zes ausmacht. Umax will 1998 
rund 3,6 Millionen Scanner ver- 
kaufen. Auch im deutschspra- 
chigen Raum hat der Abver- 
kauf der Rechnerrestbestände 
begonnen. Wie in den USA ist 
deshalb auch hier mit Preissen- 
kungen zu rechnen. mbi 


Tendenzen 


ADSL kommt 


ISDN-Karten von Hermstedt 


Mit ihrer Ankündigung, näch- 
stes Jahr in vierzig deutschen 
Städten ADSL-Zugänge anzu- 
bieten, hat die Deutsche Tele- 
kom auch bei den Kommunika- 
tionsherstellern im Mac-Bereich 
für rege Entwicklungstätigkeit 
gesorgt. So arbeitet derzeit die- 
Mannheimer Firma Hermstedt 
unter anderem an zwei neuen 
Produkten: Bis zum Jahresen- 
de soll unter dem Codenamen 
Angelo eine Primärmultiplex- 
ISDN-Karte fertig werden, die 
30 B-Kanäle nutzen kann und 
damit 2-Mbps-Verbindungen 
ermöglicht. Zur Cebit 1999 will 
Hermstedt die Karte dann für 
den ADSL-Betrieb erweitern 
und damit Anwender anspre- 
chen, die mit maximal 8 Mbps 


Neue Fachmesse für Publisher 


Die Messe Düsseldorf wird künftig neben 
Macworld & Publishing Expo, Imprinta und 
Drupa eine weitere Veranstaltung in ihrem Ter- 
minkalender haben - die DigiMedia, Interna- 
tionale Messe und Kongresse für Publishing, 
Marketing und Kommunikation. 

Die Messe wird nächstes Jahr vom 22. bis 25. 
September erstmals stattfinden und soll nach 
dem Wunsch der Veranstalter als Special-Inte- 
rest-Event „die immer heterogener werdende 
Zielgruppe der Mediendienstleister in einer platt- 
formübergreifenden, richtungweisenden Veran- 
staltung zusammenfassen”. 

Gleichzeitig festigt die neue Fachmesse den 
Standort Düsseldorf als Informationsplattform 
der Druck- und Medienindustrie für die Zukunft 


MACWORLD, 


Er 


digiMedia 
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mit den Veranstaltungen DigiMedia 99, Drupa 
in den Jahren 2000 und 2004, Imprinta 2002 
und 2006 sowie komm und Macworld & Pu- 
blishing Expo im jährlichen Rhythmus. 

Das Konzept der DigiMedia geht über das einer 
reinen Fachmesse hinaus. Die Veranstaltung 
kombiniert eine Internationale Fachmesse, aus- 
gerichtet von den Partnern Imprinta, Macworld 
© Publishing Expo und komm, mit einem fach- 
lichen Rahmenprogramm, das den Bogen vom 
komm-Kongress über Workshops und Sympo- 
sien bis hin zu Sonderschauen wie dem „Digital 
Solution Center”, dem „Digital Theatre”, dem 
„lag der Druckindustrie’” sowie der „Print & 
Media’ des Pro Print Forum spannt. Zusätzlich 
bietet die ‚„Multimedia-Meile’”’ am Rheinufer in 
der Altstadt einem breiten Publikum Gelegen- 
heit, Informationen über die Neuen Medien zu 
sammeln und sich gleichzeitig mit den Neuen 
Medien zu amüsieren. mbi 
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Daten austauschen wollen. 
Grundlage für beide Highend- 
Produkte bleibt die ISIDN-Soft- 
ware Grand Central Pro. mst 


Kein bunter Apfel 
mehr? 
Apple-Logo soll Farbe verlieren 


Nach einem Bericht der New 
York Times soll das Apple- 
Logo bald seine Regenbogen- 
farben verlieren. Steve Jobs habe 
diese Entscheidung of- 
fenbar schon vor meh- 

reren Monaten gefällt. 

Ihm erscheine das ak- 

tuelle Logo zu sehr im 

Stil der 70er Jahre, er wolle et- 
was Moderneres, so der Bericht. 
In der engeren Wahl stehen an- 
geblich ein weißer und ein gol- 
dener Apfel. Ein weiteres Indiz 
hierfür liefern die kürzlich vor- 
gestellten G3-Powerbooks. Auf 
ihnen präsentiert sich das Logo 
ebenfalls schon unbunt. Dafür 
leuchtet es, wenn das Power- 
book in Betrieb ist. mbi 


Apple holt auf 


Gute Verkäufe im April 


Apples jüngste Marketing- 
Offensive („think different“) 
scheint sich langsam auszuzah- 
len. Nach Informationen des 
Marktforschungsinstituts PC 
Data belegte Apple im April 
dieses Jahres Platz 4 unter den 
PC-Herstellern, was die ver- 
kauften Stückzahlen angeht. 
Nach Compag, Hewlett-Pack- 
ard und Packard-Bell NEC liegt 
der Mac-Hersteller damit noch 
vor IBM. Anders als Apple 
hatte der Rest der Branche im 
April in den USA unter starken 
Verkaufseinbrüchen von bis zu 
12 Prozent zu leiden. sh 
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Drucker-Allianz 
Apple und HP kooperieren 


Apple und Hewlett-Packard 
wollen verstärkt zusammenar- 
beiten, um Macintosh-Anwen- 
dern wieder mehr Tintenstrahl- 
drucker zur Verfügung stellen 
zu können. Dies verkündeten 
beide Firmen Ende April. In den 
Vereinigten Staaten sind zu- 
nächst die Modelle Deskjet 
890 CM und der Deskwriter 
694 C mit Mac-Schnittstelle 
und -Treibern erhältlich. Im 
Laufe des Jahres soll dieses An- 
gebot auf andere Märkte aus- 
geweitet werden. Ob die Druk- 
ker auch in Deutschland auf 
den Markt kommen werden, 
war nicht zu erfahren. gs 


Macweek mit 
neuem Namen 


Umbenennung in e/media Weekly 


Die traditionsreiche Wochen- 
zeitschrift Macweek, einziger 
wöchentlicher Titel für den 
Mac, wird ab dem 24. August 
dieses Jahres unter neuem Na- 
men erscheinen. Das teilte der 
Herausgeber, Mac Publishing, 
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ein Gemeinschaftsunternehmen 
der Verlage IDG und Ziff Da- 
vis, mit. Der neue Titel e/media 
Weekly soll nach Angaben der 
Chefredaktion den breiteren 
Fokus widerspiegeln, den Mac- 
week einnehmen wird. Einer 
Umfrage zufolge arbeiten 70 
Prozent der Macweek-Leser in 
gemischten Netzen. Dieser Ent- 
wicklung soll mit dem neuen 
Titel Rechnung getragen wer- 
den, so Rick LeFord, Chefre- 
dakteur der Macweek. sh 


Windows 98 wird 
verkauft 


Microsoft liefert früher 


In Reaktion auf die kartell- 
rechtliche Klage, die das US-Ju- 
stizministerium zusammen mit 
20 US-Bundesstaaten gegen den 
Softwaregiganten erhoben hat- 
te, hat Microsoft angekündigt, 
sein neues Betriebssystem Win- 
dows 98 sogar schon zehn Ta- 
ge vor dem ursprünglich ge- 
planten Auslieferungstermin am 
25. Juni in den Handel zu brin- 
gen. Der Prozeß, in dem ge- 
klärt werden soll, ob Microsoft 
Windows zusammen mit dem 


Investitionspläne für G3-Power-Macs 


Die Power Macs mit G3-Prozessor kommen im Markt sehr gut 
an - sagt Apple. Macwelt wollte es genauer wissen und befragte 
106 Leser: „Planen Sie 1998 die Anschaffung eines Mac mit 
G3-Power-PC-Prozessor?’’ Während 6,6 Prozent der Befrag- 
ten bereits einen G3-Rechner besitzen und mehr als ein Viertel 
plant, dieses Jahr einen zu kaufen, sind knapp 30 Prozent un- 
schlüssig. Über ein Drittel der Leser verneint die Frage. Die 


Anworten lauten im einzelnen: 


6,6% 
habe bereits 
einen 


29,3% 


weiß nicht 


26,4% 


ja 


37,7% 


nein 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung Mitte bis Ende April 1998 (106 Befragte) 
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Browser „Internet Explorer“ 
verkaufen darf, beginnt am 8. 
September dieses Jahres. mbi 


Appleshare IP 6.0 


Serversoftware im Betatest 


Während Microsoft seinen An- 
wendern noch Geld abverlangt, 
wenn sie neue Software testen 
möchten, stellt Apple der Mac- 
Gemeinde die eigenen Techno- 
logien zum Nulltarif zur Ver- 
fügung. Appleshare IP 6.0 liegt 
seit neuestem in einer Betaver- 
sion auf Apples FTP-Servern 
unter ftp.info.apple.com/Ap- 
ple_Support_Area/Apple_Soft- 
ware_Updates/US/Macintosh/ 
Unsup ported/AppleShare_IP_ 
Beta_Seed/. Voraussetzung für 
die Installation ist Mac-OS 8.1 
in der US-Version. sh 


Macs übers Internet 
bestellen 


Nun auch in Großbritannien 


Bestärkt durch den Erfolg des 
Apple-Store-Konzepts in den 
USA, plant Apple, den Online- 
Service auch in Europa anzu- 
bieten. Als erste dürfen die Bri- 
ten unter www.apple.com/uk 
store Macintosh-Software und 
-Hardware ordern. Im Laufe 
des Jahres sollen in Deutsch- 
land, Schweden, den Nieder- 
landen, Frankreich, Australien 
und Japan weitere Internet-Fi- 
lialen eröffnet werden. mbi 


Mini-Wechselplatte 
findet Anklang 


Iomega geht Kooperationen ein 


Iomega hat bekanntgegeben, 
daß die Firma Matsushita als 
Hersteller des nur scheckkar- 
tengroßen Wechselplattenlauf- 
werks Clik gewonnen hat. Der 
japanische Industriegigant will 
das 40 MB fassende PCMCIA- 
Laufwerk in Massenproduk- 
tion herstellen und für einen 
geschätzten Verkaufspreis von 
zirka 200 US-Dollar anbieten. 
Als Lizenznehmer für die Clik- 
Technologie ist zudem NEC im 
Gespräch. Iomega verspricht 
sich durch diese starken Part- 
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Fl Quark rüstet auf 


Quark, Hersteller des Layoutpro- 
gramms Xpress, baut seine Pro- 
duktpalette aus. Zu diesem Zweck 
hat die Firma aus Denver, Colora- 
do, die Firma Coris, Tochter des 
amerikanischen Publishing-Unter- 
nehmens R.R. Donnelley & Sons, 
gekauft. Deren Hauptprodukt ist 
Coris Publisher 3.0, ein Publishing- 
und Datenmanagementsystem mit 
Client-Software für Mac-OS und 
PCs. Coris Publisher ist darauf aus- 
gelegt, Inhalte für mehrere Medien 
wie Druck, CD-ROM oder Internet 
zu produzieren und arbeitet über 
die Xtension Creative Gateway be- 
reits mit Xpress zusammen. Mit 
dem Erwerb will sich Quark besser 
gegen das aufkommende Konkur- 
renzprodukt von Adobe (Codename 


K2) rüsten. ms 


ner eine hohe Akzeptanz und 
schnelle Verbreitung der Clik- 
Laufwerke in verschiedenen 
Marktbereichen, etwa bei den 
Notebooks, Handheld-PCs und 
digitalen Kameras. Die Clik- 
Wechselplatten sollen noch in 
diesem Jahr in den Handel ge- 
langen. Die Medien sollen rund 
10 US-Dollar kosten. cm 


Rückzug der beiden 
Ouark-Oberen 


Neuer Mann fürs Tagesgeschäft 


Quark hat den Posten eines 
Chief Operating Officer (COO) 
im Unternehmen geschaffen 
und mit Chuck Bland besetzt. 
Er wird das Tagesgeschäft über- 
nehmen und damit den Quark- 
Chefs Tim Gill (Chairman) und 
Fred Ebrahimi (President und 
CEO) ermöglichen, sich mehr 
auf Forschung und Entwick- 
lung zu konzentrieren. Laut 
Quark soll im Zuge der Reor- 
ganisation auch der Kunden- 
service deutlich verbessert wer- 
den. So hat die Firma nach ei- 
genen Angaben das Personal 
für den Kundendienst um 40 
Prozent aufgestockt. th 


Redaktion: Sebastian Hirsch 


Anwender hilflos- 


Hotline ratlos 


Ist der Ruf erst ruiniert, lebt es sich ganz ungeniert. Anscheinend be- 


herzigen manche Firmen bei ihrem Kundensupport dieses Motto, aber es 


geht auch anders. 53 Hotlines im Macwelt-Test 


Inhalt 
Leseprobe: Deutsch Sprach schwer ...... 5.27 
Telefongebühren ...... 5.28 
Apple Support Center ...... S.28 
CD exklusiv ...... 5.29 
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Rechner stürzen regelmäßig ab, ein Programm will partout nicht das tun, was es soll, oder ein 
externes Laufwerk stellt den Dienst ein. Für solche Fälle gibt es die Hotlines der Hersteller. Greift 
man nun vertrauensvoll zum Telefonhörer oder begibt sich als moderner Mensch ins Internet, um 
Hilfe zu finden, läßt einen der Support manchmal ganz schön im Regen stehen 
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Illustration: Udo Gauss 


ur drei unserer Kandidaten (Ag- 

fa, Microtek und Phase5) kön- 

nen wir nicht telefonisch errei- 

chen, da die Leitungen dauer- 
haft belegt sind oder wir in der Warte- 
schleife hängenbleiben. Nach jeweils zehn 
Versuchen an unterschiedlichen Tagen ha- 
ken wir sie ab. Alle anderen melden sich 
nach mehr oder weniger langer Wartezeit 
am Telefon. Mit Anrufen am hartnäckig- 
sten sein müssen wir bei Connectix, am 
längsten darauf warten, daß jemand den 
Hörer abnimmt, bei Quark. Dort hängen 
wir einmal fast 15 Minuten in der Warte- 
schlange, bei anderen Versuchen geht es je- 
doch sehr flott mit der Verbindung. 

Man sollte sich grundsätzlich darauf be- 
schränken, Probleme nur während der üb- 
lichen Bürozeiten zu haben. Vor 9 Uhr und 
nach 17 Uhr geht häufig nichts, an Wochen- 
enden ebenfalls nicht. Apple macht eine 
Ausnahme und bietet von 8 bis 20 Uhr die 
Dienste seines Supportcenters an. Auch die 
Stylus-Hotline von Epson ist bis 20 Uhr er- 
reichbar, außerdem an Wochenenden. Die 
Online-Dienste Compuserve und AOL bie- 
ten ihren Service fast rund um die Uhr. 

Am wenigsten Zeit nimmt sich unter 
den großen Firmen Quark für seine Kun- 
den. Man fängt dort um 9 Uhr an, gönnt 
sich eine Stunde Mittagspause von 12 bis 
13 Uhr und legt den Hörer um 16 Uhr 
schon wieder beiseite. Aber auch sonst ist 
die Mittagszeit nicht immer der günstigste 
Anruftermin. Bei Filemaker konnte der Ge- 
sprächspartner keine Rücksprache halten, 
weil die Spezialisten gerade beim Mittages- 
sen waren. Bei kleineren Herstellern kön- 
nen die Hotline-Zeiten auch auf bestimm- 
te Tage oder Tageszeiten begrenzt sein. 

Die Hotlines werden nicht immer von 
den Firmen selbst betrieben. So bedienen 
sich beispielsweise Apple, Microsoft oder 
Filemaker eines externen Dienstleisters. Der 
Vorteil besteht nach Aussage von Microsoft 
unter anderem darin, daß man flexibler auf 
Spitzenanforderungen reagieren kann, wie 
sie etwa bei der Markteinführung eines neu- 
en Produkts entstehen. 

Momentan sind drei Mitarbeiter mit der 
Mac-Hotline beschäftigt und haben rund 
16 Anfragen pro Tag zu bewältigen. Wenn 
Office 98 auf den Markt kommt, rechnet 
man bei Microsoft dagegen mit 100 Anru- 
fen pro Tag. Dabei haben die Mitarbeiter 
des Dienstleistungsunternehmens immer die 
Möglichkeit, Anfragen an Mitarbeiter von 
Microsoft weiterzuleiten. 

Die Mehrzahl der Anfragen bezieht sich 
bei Microsoft übrigens eindeutig auf Pro- 
bleme, die nicht im Handbuch beschrieben 


sind, wie Konflikte mit Systemerweiterun- 
gen von Drittherstellern, Datenaustausch 
mit Windows-Versionen, Arbeit mit großen 
Dokumenten oder Makroviren. 


Umsonst ist nur der Tod 


Kostenlos sind die wenigsten Anrufe bei ei- 
ner Hotline. Nur sechs Anbieter (Connec- 
tix, Iiyama, Iomega, QMS, Syquest und 
Viewsonic) haben eine gebührenfreie 0130- 
Nummer. Sehr häufig muß man dagegen 
„01805“ als Vorwahl benutzen, was dem 
Anrufer 0,48 Mark pro Minute aus der 
Geldbörse zieht (siehe hierzu auch den Ka- 
sten zu den Telefongebühren), oder es han- 
delt sich um ein Ferngespräch. Sogar um ein 
Auslandsgespräch kommt man bei einigen 
Anbietern(Adaptec, Adobe, Seagate und 
Western Digital) nicht herum. 


Deutsch Sprach schwer 


Führe eine kurze Beschreibung ein von 
dasjenige was Sie suchen. Trenne Worte 
mit Spatien. Überzeugen Sie sich davon, 
dass Sie relevante Informationen wie Pro- 
duktname, Plattform und Fehlerberich- 
te aufnehmen. 

Help Searching. Eine Suche mit"Concepts 
like" erweitert die Suche dadurch dass 
worte met gleicher Bedeutung mit aufge- 
nommen werden. Ein Schlüsselwort, oder 
"these Words" Suche, sucht nur die Worte 
die Sie einführen. Auskünfte der Suche 
werden in ablaufender Reihenfolge was ih- 
re Relevanz aubetrifft gezeigt, basiert auf 
Ihre Suche Kriterien. Für weitere Infor- 
mationen, bitte sieh "Help with Searching 
the Customer Service Database. 

(Quelle: Web-Seite von Adobe) 


Der Service selbst kostet dagegen erst 
einmal nichts. Apple, Microsoft und Quark 
beschränken den kostenlosen Support je- 
doch auf 90 Tage, die ab dem ersten Anruf 
bei der Hotline (Apple und Microsoft) oder 
ab dem Kauf gerechnet werden (Quark). 
Mit 60 Tagen begnügt sich Filemaker. Bei 
allen gibt es aber die Möglichkeit, sich die 
Dienstleistungen über Serviceverträge (zum 
Beispiel Apple Care) weiterhin zu sichern. 
Die anderen getesteten Softwareanbieter 
setzen dagegen kein zeitliches Limit, und 
man kann die telefonische Hotline als regi- 
strierter Anwender auch nach einem Jahr 
noch kostenlos kontaktieren. 

Bei der Hardware hängt es meistens von 
den Garantiebestimmungen ab, wie lange 
man den Unterstützungsdienst beanspru- 
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Hotlines im Test 


Apple Unser erster Anruf betrifft Clarisworks 
5.0. Auf die Frage, warum man kein weiches 
Trennzeichen per Tastatur eingeben kann, er- 
halten wir ohne Herumgerede die Bestätigung, 
daß es sich um einen Fehler handle, der in der 
nächsten Version beseitigt werden soll. 

Nicht ganz so offen und kundig ist der nächste 
Mitarbeiter, den wir bei unserer Frage zum 
Mac-OS an der Strippe haben. Uns geht es um 
das Problem, daß man aus dem Dialogfenster 
der Finden-Funktion nicht mehrere Objekte 
gleichzeitig auf den Schreibtisch oder in den 
Papierkorb ziehen kann. Der Hotline-Mitar- 
beiter kennt das Problem nicht und muß rück- 
fragen. Nach insgesamt 11 Minuten haben wir 
die Antwort. Es soll sich um eine gewollte Ein- 
schränkung handeln, da die gefundenen Objek- 
te ja in verschiedenen Verzeichnissen liegen 
könnten. Auf unsere Bekundung, daß es unter 
System 7 aber einwandfrei fuktioniert habe, 
bleibt die Gegenseite die Antwort schuldig. 
Der dritte Anruf betrifft Probleme im Ethernet 
mit einem G3-Rechner unter Mac-OS 8.0. Un- 
ser Kundenberater stellt schnell zur Netzwerk- 
spezialistin um, die sich aber ebenfalls noch er- 
kundigen muß. Dann erhalten wir nach rund 16 
Minuten den Hinweis auf den Ethernet-Patch 
und die dafür zuständige URL. 


Iomega Die Iomega-Hotline meldet sich mit 
einem hilfsbereiten Mitarbeiter, der uns zuerst 
anhand der Gerätenummer registriert, unsere 
Klage über zwei defekte Zip-Medien anhört, die 
Adresse notiert und den Austausch der Medien 
verspricht. Das Ganze dauert rund 8 Minuten, 
und nach gut einer Woche liegen zwei neue 
ZIP-Disketten im privaten Briefkasten. Das ist 
bundesligareif und gut für den vordersten Ta- 
bellenplatz im Hotline-Test. 


Syquest Nicht ganz so unbürokratisch geht es 
bei Syquest zu. Wir erhalten per E-Mail ein 
Formular, in das man die defekten Produkte, 
ihre Seriennummern und seine Adresse ein- 
trägt. Mit der dann zugewiesenen ME-Num- 
mer kann man die defekten Medien einsenden. 


Microsoft Für die Topliga qualifiziert sich 
auch Microsoft. Unser Problem ist eine Word- 
6-Datei, die sich nur noch als Vorlage speichern 
läßt. Der Mitarbeiter identifiziert dies sofort als 
Produkt eines Makrovirus, erklärt ganz genau, 
wie dieser aus der Datei gelöscht werden kann, 
und gibt Tips, wie man andere, vermutlich 
ebenfalls infizierte Dateien so mit einer ande- 
ren Textverarbeitung öffnet, daß der Makro- 
virus beseitigt ist. Daß dies auch schneller geht, 
indem man infizierte Dateien nicht öffnet, son- 
dern in eine neue Word-Datei einfügt, weiß er 
nicht. Das ist aber in einem Dokument auf der 
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Web-Seite von Microsoft dokumentiert. Als 
Ausgleich erhalten wir binnen zehn Minuten ein 
dreiseitiges Fax zum Thema Makrovirus. 


Adobe Der Anruf bei Adobe dreht sich um Il- 
lustrator 7.0 und um das Problem, daß Voll- 
tonfarben, die in einem importierten EPS ent- 
halten sind, nicht in der Farbliste erscheinen. 
Unsere Gesprächspartnerin weiß darüber nicht 
Bescheid, muß Rücksprache halten und bittet 
uns dann, ein Fax mit der Problembeschreibung 
zu schicken. Ein weiteres Problem mit der 
Rechtschreibkontrolle, die keine Umlaute er- 
kennt, erfordert wieder eine Rückfrage und 
bringt uns den Hinweis auf das Update auf Il- 
lustrator 7.0.1 samt der dazugehörigen URL 
ein. Unsere Frage nach den früher üblichen Up- 
dates per kostenloser CD führt zur Erkenntnis, 
daß es diese nicht mehr gibt. Insgesamt ver- 
brauchen wir 13 Minuten Telefongebühren in 
einem Auslandsgespräch. Zur kleinen Ehren- 
rettung: Am nächsten Tag haben wir eine E- 
Mail im Kasten mit einem Hinweis auf das Up- 
date auf 7.0.1, das auch das Farbenproblem lö- 
sen soll. Daß aber ein Mitarbeiter nicht alle mit 
dem aktuellen Update eines Programms besei- 
tigten Probleme kennt, qualifiziert die Hotline 
nicht für einen der vorderen Plätze. 


Macromedia Bei Macromedia stehen wir mit 
dem Problem auf der Matte, daß sich die Farb- 
verwaltung in Freehand 8 nicht einschalten 
läßt. Bei der ersten Anfrage erhalten wir den 
Rat, diverse Systemerweiterungen zu aktivie- 
ren, was allerdings nichts nützt. Der verspro- 
chene Rückruf war auch nach einer Woche 
nicht erfolgt. Beim nächsten Anruf bekommen 
wir den Ratschlag, Freehand neu zu installie- 
ren und werden beim Warten auf eine weitere 
Information aus der Leitung geworfen. Erst bei 
der dritten Nachfrage scheint sich die Mitar- 
beiterin mit Freehand 8 etwas mehr auszuken- 
nen. Allerdings ist auch sie nicht in der Lage zu 
sagen, ob bei der Installation von Freehand 
überhaupt Profile für das Farbmanagement in- 
stalliert werden. Auf die versprochene Rück- 
antwort per E-Mail warten wir immer noch. 


Hewlett-Packard Bei Hewlett-Packard fra- 
gen wir, ob man mit einem Laserjet 6 MP auf 
Visitenkarten-Papier drucken kann, obwohl das 
Papiergewicht über dem im Handbuch emp- 
fohlenen liegt. Die Verbindung kommt schnell 
zustande, und wir werden auch gleich zur rich- 
tigen Ansprechpartnerin durchgestellt. Da der 
Unterschied gut 30 Gramm beträgt, rät sie von 
der Verwendung der Karten ab. 


Connectix Nur mit Mühe gelingt uns dage- 
gen die Kontaktaufnahme mit Connectix. Zu- 
erst versuchen wir es per Formular auf der 
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chen kann. Die Fristen bewegen 
sich zwischen einem Jahr (etwa 
bei den Druckern) und einer le- 


DL Teiefongetühren im Überblick 


kostenlos, ab 1.1.1998 
auch (0)8 00 


Ortsgespräch 


0,12 Mark pro Gespräch 


0,24 Mark pro Minute 


0,48 Mark pro Gespräch 


benslangen Garantie (Hermstedt 07 
und Iomega). Die Monitoran- 

bieter haben die Garantie mitt- 01801 
lerweile auf drei Jahre ausge- 01802 
dehnt, häufig auch mit einem 01803 
Vor-Ort-Service im ersten Jahr 01804 
gekoppelt. Bei den Druckern 01805 


0,48 Mark pro Minute 


hängt der Vor-Ort-Service in der 
Regel von der Preisklasse ab. 


01901,01902, 
019 03,019 05 


0,12 Mark pro 6 Sekunden 


Die Web-Alternative 


01904,01906 


0,12 Mark pro 9 Sekunden 


Im Zeitalter der elektronischen 


01907,01909 


0,12 Mark pro 3 Sekunden 


Kommunikation und des World 
Wide Web bietet fast jeder der 
Testkandidaten technische Hilfe und Up- 
dates auch online an. Das Angebot reicht 
hier von sehr dürftigen bis zu umfangrei- 
chen, aktuellen und klar gegliederten Sei- 
ten. So lassen sich beispielsweise die techni- 
schen Informationen zu Ragtime bei B&E 
bisher an einer Hand abzählen, während 
die Technical Information Library (TIL) 
von Apple eine umfangreiche und gut 
durchsuchbare Informationsquelle ist. 

In der Natur der Sache liegt es dagegen, 
daß etwa bei Festplatten- und Monitor- 
herstellern die Informationen zu Windows- 
Problemen und die Treiber für diese Platt- 
form diejenigen für den Mac bei weitem 
übertreffen. Damit können sich die Häupt- 
linge von Filemaker aber nicht herausreden. 
Auf den deutschen Web-Seiten dieser Firma 


Apple Support Center 


01908 


0,12 Mark pro 2 Sekunden 


ist keine einzige Tech-Info und kein Update 
zu finden. Außerdem fehlt jegliche Ver- 
knüpfung zum Support auf der Web-Seite 
der amerikanischen Mutter; dort findet 
man ihn nämlich. Apple bietet zumindest 
letzteres auf seiner deutschen Web-Seite an. 

Generell sind diejenigen Anwender be- 
nachteiligt, die mit der englischen Sprache 
nicht zurechtkommen, denn der Großteil 
der Informationen ist nur in dieser Sprache 
verfügbar. Von allen Softwareanbietern auf 
unserer Liste bieten nur Microsoft und 
Quark Tech-Infos in Deutsch an. Doch 
auch dies hat einen Haken: Die deutsche 
Seite von Quark verfügt über viel weniger 
einzelne Infos als die amerikanische, zu 
Xpress 4 findet man bisher gar keine Tech- 
Info. Microsofts durchsuchbare Datenbank 


Das Support Center von Apple liegt in Foots 
Cray, südöstlich von London. Dort sind etwa 140 
sogenannte „Call Agents” beschäftigt. Rund 
13 000 bis 15 000 Anfragen gehen pro Woche 
aus ganz Europa dort ein. Apple hat sich für ei- 
nen externen Dienstleister entschieden, weil die- 
se das Know-how in puncto Telekommunikation 


und die Erfahrung im Call-Center-Management haben und flexibel auf Änderungen oder 
Neuerungen reagieren könen. Auch die Kosten spielten natürlich eine Rolle. 
Am schnellsten wird man bedient, wenn man die Kundendaten (Customer Identification 


Code, bei laufenden Problemen auch die Case ID) sowie die Informationen über das Pro- 
dukt schon vor dem Anruf bereithält, also Produktbezeichnung, Daten zur Mac-OS-Ver- 
sion, Konfiguration, Programm und dessen Versionsnummer. Bei einer Neuregistrierung 
ird auch die Seriennummer des Produkts benötigt. Wichtig ist vor allem eine klare Feh- 
rbeschreibung: \Wann tritt ein Fehler auf, wie äußert sich der Fehler, wurde vor dem er- 
ten Auftreten etwas an der Konfiguration geändert? 


Im Blickpunkt / Macwelt / Juli 98 


Die erweiterte, kostenpflichtige Service-Leistung Apple Care wird demnächst modifiziert. 
Die neuen „Call-Packages” beinhalten eine bestimmte Anzahl von Problemlösungen. Die 
P 
dj 


roblemlösung ist unabhängig von der Anzahl der notwendigen Anrufe und Rückrufe und 
It erst dann als abgebucht, wenn das Problem behoben wurde. 


läßt sich alternativ dazu nur mit dem Inter- 
net Explorer sinnvoll erinsetzen. Verwen- 
det man den Navigator von Netscape, er- 
hält man keine oder falsche Ergebnisse. 


E-Mail und Mailing-Listen 


Auch die elektronische Kommunikation 
zwischen Hersteller und Anwender funk- 
tioniert nur teilweise. Lediglich auf man- 
chen Web-Seiten (beispielsweise bei Con- 
nectix, Microtek, Quatographic und Sony) 
gibt es ein Formular, mit dem man seine 
Problemmeldung übermitteln kann, und die 
E-Mail-Adressen des technischen Supports 
sind nicht immer oder nicht leicht zu finden. 


Ei Auf unserer Leser-CD 


Wir haben 53 Firmen her- 
ausgesucht und überprüft, 
ob ihre Hotline erreichbar 
ist. Die jeweiligen Web-Sei- 
ten haben wir uns daraufhin angesehen, 
welche technische Unterstützung man 
dort findet. Eine ausgewählte Untermen- 
ge mußte sich auch Testanrufen stellen, 
wobei für die jeweiligen Mitarbeiter nicht 
erkennbar war, daß es sich beim Anrufer 
um die Macwelt-Redaktion handelte. Alle 
Hotline-Nummern, Web-Adressen sowie 
eine Beschreibung der Web-Seiten-Inhal- 
te und Angaben zu Garantieleistungen vie- 
ler Hersteller finden Sie auf der Heft-CD 
in der Datenbank „Hotlines”. 


Anscheinend soll dieses Medium von den 
Anwendern nicht zu heftig genutzt wer- 
den. Diskussionsgruppen auf der Web-Sei- 
te findet man nur in wenigen Fällen, etwa 
bei Quark oder bei Symantec (jeweils in 
Deutsch). News-Gruppen sind ebenfalls 
eher die Ausnahme als die Regel. Bei Mi- 
crosoft und bei Macromedia werden wir 
fündig, doch hier muß man sich auf Eng- 
lisch verständigen. Star Division bietet da- 
gegen eine deutschsprachige Variante. 
Eine automatische Benachrichtigung 
über neu aufgetretene Probleme und Lösun- 
gen bekommt man bisher nur bei Quark 
mit den Tech*News und bei Apple mit In- 
formation Alley. Während man bei Quark 
sämtliche Informationen zugeschickt erhält, 
gibt es bei Apple Hinweise auf die neuesten 
Eintragungen in die Online-Datenbank. 
Keiner der Hersteller bedient sich einer 
automatischen E-Mail, um seine registrier- 
ten Kunden über aktuelle Updates zur Feh- 
lerbehebung zu informieren. Diesen Service 
findet man dagegen sogar bei einigen Ent- 


wicklern von Sharewareprogrammen. So 
bleibt das Ganze häufig dem Zufall über- 
lassen, oder es bedarf regelmäßiger Suche, 
um auf ein Update zu stoßen. 

Früher gab es bei Adobe den Service, die 
Updates per CD zugeschickt zu bekom- 
men; das ist aber schon lange vorbei. Ado- 
be nützt nicht einmal sein Kundenmagazin, 
um solche Informationen unter die Leute zu 
bringen. Dafür ist soeben eine CD mit dem 
aktuellen Update auf Xpress 4.0.2 in unse- 
rem Briefkasten gelandet. 


Die Testergebnisse 


Unsere Testanrufe bei einigen Hotlines brin- 
gen sehr unterschiedliche Ergebnisse her- 
vor. Sie sind zwar bei der Anzahl der täglıi- 
chen Anrufe, die bei einer Hotline eingehen, 
nicht repräsentativ, aber mancher Herstel- 
ler sollte sich doch überlegen, lieber über- 
haupt keinen Service mehr anzubieten als 
den, mit dem wir uns herumschlagen muß- 
ten; das wäre konsequenter. 

Versprochene E-Mails oder Rückrufe 
finden nicht den Weg zu uns zurück, und 
nicht selten haben die Mitarbeiter, mit de- 
nen wir zuerst Kontakt haben, keine Ah- 
nung von den geschilderten Problemen, 
auch wenn es sich um solche handelt, die 
mit der aktuellen Programmversion gelöst 
und in der dazugehörigen Read-Me-Datei 
beschrieben sind. In den meisten Fällen ha- 
ben wir Probleme geschildert, die in einer 
Tech-Info oder einer Diskussionsgruppe do- 
kumentiert sind (also nichts allzu Exoti- 
sches). Die erheblichen Unterschiede in der 
Qualität der Antworten zeigen überdies, 
daß es guten Service geben kann. 

Auch die Anwender können zur Ver- 
besserung der Leistungen beitragen. So soll- 
te man seine Kundennummez, die Serien- 
nummer des Produkts und die Programm- 
versionen zur Hand haben und die Version 
des Mac-OS und zusätzlich installierte 
Erweiterungen kennen. Manchmal hilft 
auch ein Blick ins Stichwortverzeichnis des 
Handbuchs oder der Online-Hilfe: Der An- 
ruf erübrigt sich dann nämlich. 


Fazit 


Der Service der Hotlines und die Unter- 
stützung, die man im Internet findet, wei- 
sen erhebliche Qualitätsunterschiede auf. 
Man merkt schnell, ob Mitarbeiter gut ge- 
schult sind und sich auskennen oder nicht, 
oder ob eine Web-Seite wirklich gepflegt 
wird, um den Anwendern das Leben zu er- 
leichtern. Das ist übrigens völlig unabhän- 
gig davon, ob der Service im eigenen Haus 
oder von einem Dienstleister gemacht wird. 

Thomas Armbrüster 
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Web-Seite, erhalten aber nie eine Antwort auf 
die Frage, wann es denn das Update auf Speed 
Doubler 8.1 für die deutsche Version geben 
wird. Als wir nach sehr vielen Versuchen end- 
lich auch telefonisch durchkommen, wird uns 
eine Nachricht per E-Mail versprochen. Auf 
diese warten wir ebenfalls noch bis heute. 


Filemaker Diesmal ist unser Problem ein ge- 
drehtes EPS, das auf einem Laserjet 6 MP 
(Postscript-Drucker) nicht ausdrucken will. Die 
Mitarbeiterin hat offensichtlich keine Ahnung 
und verspricht eine Antwort per elektronischer 
Post. Diese trifft auch ein und empfiehlt, den 
Druckertreiber 6 zu installieren. Da wir das für 
ziemlichen Unfug halten, erfolgt eine weitere 
telefonische Nachfrage. Zuerst sollen wir die 
Postscript-Option des Druckers ausschalten (!); 
nachdem wir auch das für Unfug erklären, ver- 
sucht der Mitarbeiter, sich Rat zu holen, was je- 
doch wegen der Mittagspause der entspre- 
chenden Damen und Herren ausfällt. Auf die 
per E-Mail versprochene Antwort warten wir, 
man ahnt es schon, noch immer. 


Compuserve Da schneiden die beiden Online- 
Dienste Compuserve und AOL doch deutlich 
besser ab. Bei Compuserve haben wir das Pro- 
blem, daß einige E-Mails sich nicht automa- 
tisch nach dem Runterladen aus dem Briefka- 
sten verabschieden, sondern immer wieder zu- 
gestellt werden. Der Mitarbeiter kennt das Pro- 
blem und erklärt, daß man sich per Telnet in 
seine Mailbox einwählen und die Nachrichten 
einzeln löschen muß. Die notwendigen Befeh- 
le werden uns mitgeteilt. Leider ist die Be- 
schreibung nicht ganz vollständig und für je- 
manden, der noch nie mit einem Terminalpro- 
gramm gearbeitet hat, nur schwer nachvoll- 
ziehbar. Ein Dokument per E-Mail mit der Li- 
ste aller nacheinander einzugebenden Befehle 
wäre besser gewesen. 


AOL Bei AOL gelingt es uns nicht, mit einem 
ISDN-Adapter von Sagem Kontakt zu AOL 
aufzunehmen. Der Mitarbeiter ist sofort mit ei- 
ner Antwort bei der Hand und beschreibt, was 
in welches Feld bei der Konfiguration einzu- 
tragen ist. Anscheinend sind wir nicht die er- 
sten Kunden mit diesem Problem. 


Quark Zu guter Letzt muß Quark ran. Wir 
wollen eine Postscript-Datei mit der Buch- 
Funktion erstellen, die uns jedoch für jedes Ka- 
pitel eine eigene Datei schreibt; es soll aber ei- 
ne einzige werden. Da unser Gesprächspartner 
nach seiner Aussage den Support an diesem Tag 
alleine macht, kann er das Problem aus Zeit- 
gründen nicht nachvollziehen. Er läßt uns erst- 
mal einiges ausprobieren, dann sollen wir uns 
wieder melden. Fast eine Viertelstunde sind wir 
daraufhin in der Warteschleife. Nun verspricht 
er einen Rückruf, den wir aber nie erhalten. 
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AKTUELL 


iMac und Mac-OS X: 


Steve Jobs zeigt 


Für reichlich Verwirrung sorgte 
Steve Jobs mit seiner 
Ankündigung einer neuen Hard- 
und Softwarestrategie: Ein 
modernes und stabiles 
Betriebssystem für Power 
Macs und Intel-Rechner soll 
die Nachfolge von Rhapsody 


antreten. Der Name: Mac-0S X 


ragestunde in San Jose: „Ist Mac- 

OS X also Mac-OS 8 mit einem 

neuen Kern-Betriebssystem?“ „Ja, 

ja — genau so ist es“, antwortet der 
Apple-Mitarbeiter auf dem Podium glück- 
lich. „Moment, eigentlich ist Mac-OS X 
doch Rhapsody mit einem neuen Teil, der 
Mac-OS 8 nachbildet, oder?“ „Stimmt ge- 
nau. So ist es“, bestätigt der Vortragende. 
Und wieder zeigt sich im zahlreich versam- 
melten Publikum Ratlosigkeit. 


Kohlenstoff ist ein wichtiger 

Teil von Mac-0S X 

Die Rede von Steve Jobs auf der Entwick- 
lerkonferenz einige Stunden zuvor hatte 
zwar gute Stimmung verbreitet, doch auch 
ihm war es nicht gelungen zu vermitteln, 
was Mac-OS X ist. Das brachte Apple dann 
Schlagzeilen wie im Wall Street Journal, wo 
man am Tag nach der Rede lesen konnte, 
daß Rhapsody tot sei. Was Unsinn ist, da 
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Profil 


Apple im Herbst 1998 Rhapsody 1.0 in den 
Handel bringen will. 1999 kommt dann 
die Namensänderung: Rhapsody wird zu 
Mac-OS X, wobei die meisten technischen 
Grundlagen erhalten bleiben. Doch diese 
Rhapsody-Basis ist um einen wesentlichen 
Punkt erweitert: „Carbon“ (Kohlenstoff). 
Carbon ist jener Teil in Mac-OS X, der 
die meisten Befehlssätze des derzeitigen 
Mac-Betriebssystems enthält. Unter dem 
Namen Mac-OS Toolbox wird dieser Teil 
seit dem Ur-Macintosh von Programmie- 
rern rund um den Globus genutzt, um bei- 
spielsweise ein Fenster auf dem Bildschirm 
zu zeichnen oder ein Menü in die Zeile 
oben am Monitorrand zu bringen. In Mac- 
OS 8 hat die Mac-OS Toolbox etwa 8000 
Funktionen, die aber selbst von großen Pro- 
grammen wie Photoshop oder Word nur zu 
einem Bruchteil genutzt werden. 6000 die- 
ser Funktionen wird Apple nachprogram- 
mieren und unter Mac-OS X wieder zur 


Aktuell / Spezial / Juli 98 


Verfügung stellen. Bei der Auswahl, die vor- 
aussichtlich Ende Juni abgeschlossen sein 
wird, gelten nach den Worten von Steve 
Jobs zwei Regeln: Die Funktionen müssen 
mit dem modernen Kern-Betriebssystem 
von Mac-OS X zurechtkommen. Zugleich 
soll der Verlust von 2000 Funktionen sich 
aber nur wenig auf die schon vorhandene 
Software auswirken, so daß Entwickler wie 
Adobe oder Microsoft nicht allzuviel an 
Programmen wie Photoshop und Word än- 
dern müssen, um ihre Programme auf Car- 
bon zum Laufen zu bringen. 


Carbon ist ideal für Mac- 
Softwareentwickler 

Greg Gilley, Adobes Vice President für gra- 
fische Produkte, konnte auf der Entwick- 
lerkonferenz den Beweis liefern, daß Apple 
beide Ziele tatsächlich erreichen kann. Auf 
den ersten Blick entsprach die von ihm ge- 
zeigte Version von Photoshop 5 der Ausga- 
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be, die man heute vom Mac-OS kennt. Und 
die Vorteile von Mac-OS X gegenüber 
Mac-OS 8 sind offensichtlich: Laut Greg 
Gilley stürzte die Vorabversion von Mac- 
OS X.nie ab, als er innerhalb von zwei Wo- 
chen Photoshop an Carbon anpafste. 

Damit wird zugleich deutlich, daß der 
Änderungsaufwand an heutigen Mac-OS- 
Programmen wirklich gering ist: Zwei Wo- 
chen Arbeit für einen Mann (plus ein Wo- 
chenende mit mehreren Entwicklern aus 
dem Photoshop-Team) zeigen, daß selbst 
mächtige Programme nur an einigen weni- 
gen Stellen geändert werden müssen. 


Rhapsody bleibt zu großen Teilen in 
Mac-OS X erhalten 

Alle Angaben über Carbon treffen zugleich 
auf die „Yellow Box“ und „Java“ zu, zwei 
weitere der insgesamt vier Komponen- 
ten von Mac-OS X: Software, die für den 
Rhapsody-Vorgänger Openstep entwickelt 
wurde, nutzt unter Mac-OS X die Yellow 
Box. Java-Programme kommunizieren mit 
der Java-Schnittstelle von Mac-OS X, die 
eine aktualisierte (und schnellere) Version 
der heute erhältlichen Software Macintosh 
Runtime for Java (MR) ist. 

Apple hat dafür von Symantec einen 
besonderen Java-Compiler gekauft, der zur 
Zeit noch optimiert wird. Damit sollen Ja- 
va-Programme auf dem Mac so schnell lau- 
fen wie auf vergleichbaren Intel-Rechnern. 
Darüber hinaus arbeitet Apple mit Micro- 
soft und weiteren Firmen an einer einheit- 
lichen Java-Schnittstelle, so daß — anders 
als heute - Java-Programme für Windows 
auch auf dem Mac funktionieren. 

Die Yellow Box und Java von Mac-OS 
X werden im wesentlichen den Vorgängern 
in Rhapsody entsprechen. Ganz ungescho- 
ren kommt Rhapsody nicht davon: Das 
interne Grafikformat ist nicht länger Post- 
script, beziehungsweise Display Postscript. 


Mac-OS X kann hervorragend 
mit PDF umgehen 


Apple schreibt den Grafikteil von Mac-OS 
X zu großen Teilen neu. Basis wird jetzt 
„Extended Quickdraw“, eine Weiterent- 
wicklung der Grafiksoftware Quickdraw, 
die heute im Mac-OS (fast immer) für den 
Bildaufbau verantwortlich ist. 

Das interne Dateiformat von Extended 
Quickdraw wird PDF von Adobe. Damit 
steht allen Mac-OS-X-Programmen das Im- 
portieren und Darstellen von PDF-Dateien 
zur Verfügung. Apple überlegt sogar, ei- 
gene Routinen für das Ausgeben von PDF- 
Dateien zu schreiben. Damit könnte dann 
ohne Umwege über Zusatzsoftware eine 


Mac-OS-X-Textverarbeitung PDF-Dateien 
schreiben. Alle Vorteile von Adobes PDF- 
Format, wie rechnerunabhängiges Layout 
und Schriftdarstellung, kämen somit sämt- 
lichen Mac-OS-X-Programmen zugute. 
Die vierte Komponente von Mac-OS X 
ist die „Blue Box“, ein Teil, auf dem die 
heute erhältliche Mac-OS-Software läuft. 
Konkret heißt dies, daß dort auch alte Pro- 
gramme wie Mac Write funktionieren. Ein- 
zige Ausnahme sind Programme, die direkt 
auf die Hardware zugreifen. Im Gegensatz 
zu Carbon-, Java- oder Yellow-Box-Pro- 
grammen hat man mit den alten Program- 
men aber keinen Vorteil von Mac-OS X. 


Abstürzende Macs sterben aus 


Grund dafür ist der Rhapsody-Kern von 
Mac-OS X, der Carbon-, Java- und Yellow- 
Box-Programmen lang erwartete Neuerun- 
gen bringt: Speicherschutz und Multitas- 
king. Diese beiden Schlagworte stehen für 
handfeste Vorteile: Jedes Programm aus ei- 
ner dieser drei Kategorien hat seinen eige- 
nen Platz im Arbeitsspeicher. Damit sind die 
Programme gegenseitig voreinander sicher, 
kein Programm kann ein anderes oder gar 
das gesamte Betriebssystem zum Absturz 
bringen. Mac-OS X wird außerdem immer 
virtuellen Arbeitsspeicher anbieten, so daß 
Programme, die mehr Arbeitsspeicher be- 
nötigen, als in den Speicherbausteinen noch 
frei ist, automatisch Arbeitsspeicher auf der 
Festplatte eingeräumt wird. 

Und schließlich kommen für Mac-OS X 
optimierte Programme in den Genuß von 
richtiger Parallelverarbeitung: Multitasking 
steht für einen Mechanismus, bei dem der 
Betriebssystem-Kern entscheidet, wann ein 
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Fi Quicktime 3.1 


Apple macht Quicktime sendefähig: Ab 
Herbst dieses Jahres erhält die Multi- 
media-Basissoftware im Mac-OS eine 
weitere Komponente namens RTSP 
(Realtime Streaming Protocol), mit der 
man einen Quicktime-Film via Internet 
an mehrere Empfänger senden kann. 
Auf der Entwicklerkonferenz in San Jo- 
se zeigte Peter Hoddie, Chefentwickler 
für Quicktime, eine kurze Live-Übertra- 
gung von der Konferenz mit einer Digi- 
talkamera. Beim Empfänger wird nur 
ein Quicktime-3-fähiges Programm er- 
wartet. Das kann ein Internet-Browser 
aber auch Microsofts neue Textverar- 
beitung auf Office 98 sein. Läuft beim 
Empfänger ein Browser, dann kann der 
Sender sogar zusätzliche Informatio- 
nen neben dem Film in einem zweiten 
Browser-Fenster oder in einem Fenster- 
abschnitt (Frame) einblenden. Quick- 
time 3.1 soll im Herbst fertig sein. 


Programm den Prozessor nutzen darf. Un- 
ter Mac-OS X kann man eine CD brennen 
und zugleich in einem Programm arbeiten 
- das Kern-Betriebssystem verteilt die Re- 
chenleistung des Prozessors gerecht zwi- 
schen beiden Programmen. 


Apple reagiert auf Entwickler 


Den Grund für Apples neue Systemstrate- 
gie nannte Steve Jobs: Rhapsody drohte ein 
Reinfall zu werden, da nur wenige Soft- 
warehersteller Programme schreiben woll- 


Fl Mac-OS-Fahrplan ins Jahr 2000 


Rhapsody 


Mac-0S 8.5 


Mac-OS 8.6 


Mac-0S X 


Sonata 


Herbst 98 


Sommer 98 


Anfang 99 


Herbst 99 


Apple wird Mac-OS 8 und Rhapsody weiterentwickeln. Die Zusammenführung beider Systeme 
soll im Spätsommer 1999 unter dem Namen Mac-OS X auf den Markt kommen. Parallel dazu 
entwickelt Apple Mac-OS 8 weiter. Unter dem Codenamen „Sonata“ wird es um den „‚Carbon‘- 
Teil von Mac-OS X ergänzt. Damit lassen sich Carbon-Programme auch unter Sonata nutzen. 
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ten, die die neuen Funktionen dieses Be- 
triebssystems nutzen. Apple hatte laut Jobs 
den Entwicklern mit Rhapsody zuviel ab- 
gefordert; sie hätten bestehende Mac-Pro- 
gramme komplett neu schreiben müssen. 
Mit Mac-OS X erhalten die Anwender ein 
modernes Betriebssystem, dessen Vorteile 
Mac-Programme mit nur kleinen Verände- 
rungen nutzen können. 


Hübsch, schnell und günstig - iMac 

Zu der neuen Apple-Strategie gehört die 
passende Hardware. Alle heute erhältli- 
chen Macs werden mit Mac-OS X arbeiten, 


Im Kern steckt Unix 


Im Inneren von Mac-OS X arbeitet Unix. 
Genauer gesagt, der Kern eines Unix-Be- 
triebssystemns, der verschiedene Dienste zur 
Verfügung stellt und als einziger Zugriff auf 
die Hardware des Rechners hat. In Mac-OS 
X wird ein leicht modifizierter Mach-Ker- 
nel, Version 3, eingebaut werden. Anders 
als im Original-Mach-Kernel wird Apple 
vor allem Treibersoftware für Grafikkarten 
und SCSI- sowie Netzanschluß mit in die- 
sen heiligen Gral des Betriebssystems neh- 
men. Der Grund dafür ist einfach: Nur so 
ist laut Apple eine gute Leistung des ge- 
samten Betriebssystems möglich. Grund- 
sätzlich dürfte die Leistung von Mac-OS X 
im Vergleich mit Mac-OS 8 deutlich höher 
iegen, da das komplette Betriebssystem für 
den Power-PC-Prozessor optimiert wurde. 


Kernel sorgt für Multitasking Dieser Ker- 
nel stellt im laufenden Betrieb einer Zwi- 
schenschicht und dann allen Programmen 
Dienste zur Verfügung. Beispielsweise ent- 
scheidet der Kernel, wann welches Pro- 


BE 
PROGRAMMIER- Box Box 
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versprach Steve Jobs, und das gelte selbst- 
verständlich auch für den neuen Einsteiger- 
rechner, den iMac. Im iMac stecken einige 
auf den ersten Blick widersprüchliche Ent- 
wicklungen: Statt serieller Schnittstellen, 
SCSI und ADB-Tastaturanschluß gibt es 
den „Universal Serial Bus“ (USB). Das 
Diskettenlaufwerk fehlt ganz, im Inneren 
werkeln nur ein CD-ROM-Laufwerk und 
eine Festplatte, beide wie in einem PC über 
zwei IDE-Leitungen mit der Hauptplatine 
verbunden. Der Arbeitsspeicher läßt sich er- 
weitern, doch für PCI-Erweiterungskarten 
ist im futuristischen Gehäuse kein Platz. 


gramm den Prozessor nutzen darf. Lau- 
fen mehrere Programme, teilt der Kernel 
jedem Programm nach Bedarf Rechenzeit 
zu (preemptives Multitasking). Der Mach- 
Kernel 3 kann mehrere Prozessoren gleich- 
mäßig auslasten, so daß die wahre Leistung 
eines Multiprozessor-Mac mit Mac-OS X 
gut zur Geltung kommen dürfte (symmetri- 
sches Multiprocessing). 


Bessere Speicherverwaltung Darüber 
hinaus teilt der Kernel allen Programmen 
nach Bedarf Arbeitsspeicher zu. Jede An- 
wendung kann bis zu 2 GB Arbeitsspeicher 
belegen, die der Kernel fast immer zur Ver- 
fügung stellen kann, da Mac-OS X anders 
als Mac-OS 8 immer virtuellen Speicher, 
das heißt Arbeitsspeicher, der auf der Fest- 
platte ausgelagert ist, nutzt. Bei Mac-OS 
X entfällt damit eine der umständlichen und 
für Laien nur schwer verständlichen Pro- 
zeduren des Mac-OS, bei der man Pro- 
grammen im Info-Fenster eine festgelegte 
Menge an Arbeitsspeicher zuweist. 


BIBLIOTHEK Service Layer (Grafik etc.) 


BETRIEBSSYSTEMKERN 


1/0 


Mac-OS X ist eine Kombination aus Rhapsody und Mac-OS 8. Dank des Mach-Kernels erhal- 
ten Carbon-, Java- und Yellow-box-Programme einen geschützten Platz im Arbeitsspeicher 
und eine gerechte Verteilung der Rechenzeit des Prozessors. 


Wer sich in das Innere vorarbeitet, wird ver- 
geblich einen Baustein suchen. Der iMac ist 
der erste Apple-Rechner seit dem Ur-Mac- 
intosh, der ohne Mac-OS-ROM-Chip aus- 
kommen muß. In diesem nicht veränder- 
baren ROM hatte Apple einen Teil der 
Mac-OS Toolbox untergebracht, der von 
Programmen genutzt werden konnte, um 
Fenster auf dem Bildschirm zu zeichnen 
oder Daten auf die Festplatte zu schreiben. 

Was in den Anfangszeiten der Apple- 
Ära eine gute Idee war, um Speicherplatz zu 
sparen, erwies sich in den vergangenen Jah- 
ren immer mehr als Hemmschuh. Da im 


Service Layer Zwischen den Diensten des 
Mach-Kernels und einem Programm wie 
Photoshop stehen noch zwei weitere Ver- 
mittler: „Service layer” nennt Apple eine 
Schicht, die Funktionen wie die Ausgabe 
auf dem Bildschirm oder auf Festplatte den 
Mac-OS-Teilen Blue Box, Carbon, Yellow 
Box und Java zur Verfügung stellt. Diese 
Serviceschicht wacht darüber, daß bei- 
spielsweise ein Java-Programm alle Daten 
auf Festplatte gespeichert hat, bevor die 
Platte von einem Carbon-Programm ge- 
nutzt werden darf. 


Vier Programmier-Bibliotheken Ober- 
halb dieser Schicht stehen dann die Funk- 
tionsbibliotheken, die Programmierer nut- 
zen. Dank dieser Bibliotheken sehen sich 
sämtliche Macintosh-Anwendungen ähn- 
lich. Mit wenigen Ausnahmen greifen näm- 
lich alle Mac-Programme auf die Mac-OS 
Toolbox zurück, wenn sie beispielsweise ein 
Fenster auf den Bildschirm zeichnen. Da al- 
le Anwendungen den gleichen Programm- 
code nutzen, sieht das Ergebnis auf dem 
Bildschirm immer gleich aus. Entwickelt 
und gepflegt wird die Toolbox von Apple. 


Mac-OS X für Intel Mac-OS X wird es 
—- wie Rhapsody — auch für Intel-Prozesso- 
ren geben. Doch Mac-OS X für Intel wird 
nur zwei Komponenten umfassen: Yellow 
Box und Java. Blue Box und Carbon feh- 
len. Ebenfalls wie bei Rhapsody will Apple 
diese beiden Komponenten als Zusatz für 
Windows 95/98 und NT anbieten. Anders 
als bisher geplant, ist dieser Zusatz aller- 
dings nicht kostenlos. In San Jose sprach 
man von einem geringen Aufschlag, ähn- 
lich wie bei Quicktime 3 Pro (US$ 30). 
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ROM auch die Software für die Kommu- 
nikation mit Netzschnittstelle oder SCSI- 
Festplatte untergebracht war, konnte Ap- 
ple nicht richtig nachbessern, wenn die 
Ingenieure einmal einen Fehler ausfindig 
gemacht hatten. Der einzige Ausweg sind 
„Patches“, kleine Programmstücke, die 
beim Start des Mac-OS von der Festplatte 
geladen und so geschickt in das Mac-OS 
eingebaut werden, daß Programme diese 
Anweisungen befolgen, statt die Komman- 
dos aus dem ROM-Chip zu lesen. 

Dieses umständliche Procedere ist im 
iMac nicht mehr nötig. Er hat statt des 
4 MB fassenden ROM nur einen etwa 500 
KB großen ROM-Chip, der keinen Pro- 
grammcode für das Mac-OS enthält. In die- 
sem Chip stehen lediglich ganz allgemeine 
Anweisungen, wie der Prozessor Informa- 
tionen über die anderen Komponenten im 
Rechner in Erfahrung bringt, die Kompo- 
nenten prüft und schließlich von einer die- 
ser Komponenten (meistens der Festplatte) 
das Betriebssystem liest. 


Der iMac bringt modernes Design 
und Rechenleistung 

Die äußeren Werte des iMac sind ebenfalls 
sehenswert. Maus, Tastatur und Gehäuse 
sind teilweise aus einem transparenten blau- 
grünen Kunststoff, der schon viele Hobby- 
designer zu eigenen Entwürfen angeregt 
hat. Laut Jonathan Ive, Apples Vice Presi- 
dent Industrial Design, gingen schon weni- 
ge Stunden nach der offiziellen Vorstellung 
des iMac via Internet die ersten Entwürfe 


FH Open Transport 2.0 


Die Netzsoftware im Mac-OS wird bis 
zum Herbst 1998 gründlich überarbeitet. 
Wichtigster Punkt ist die Geschwindigkeit. 
Konkrete Zahlen liegen nocht nicht vor, 
doch Kopieren und Suchen dürften er- 
heblich schneller laufen als bisher. In San 
Jose zeigte Apple einen Power Mac mit 
100-MBit-Ethernet-Karte, der über eine 
entsprechende Verbindung an einen Ser- 
ver angeschlossen war. Selbst eine 100 
MB große Bilddatei rauscht mit Open 
Transport in rund 15 Sekunden über eine 
solche Leitung — unabhängig davon, ob als 
Protokoll Appletalk oder TCP/IP verwen- 
det wird. Laut David Schlesinger, einem 
der Apple-Manager für Mac-OS-Netz- 
software, profitieren davon auch Macs mit 
anderen Verbindungen, sei es 10-MBit- 
Ethernet oder Localtalk. 
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iMac: Die Details im Überblick 


Kaum zu sehen: Wie 
schon die All-in-one- 
Geräte besitzt auch der 
iMac ein Mikrofon. 


CD statt Disket- 
te. Wer Daten in 
seinen iMac hin- 
einbekommen 
möchte, ist auf 
CDs angewiesen. 


Die Infrarot- 
schnittstelle 
überträgt Daten 
mit einer Ge- 
schwindigkeit 
von 4 MBit in 
der Sekunde. 


Die eingebauten 

Lautsprecher 
bieten dank SRS 
Rundum-Sound. 


Gut für die Augen: 117 
MHz Bildwiederholrate bie- 
tet der 15-Zöller in der 
Standardauflösung. 


Speziell fürs 
Klassenzimmer: 
Zwei Kopfhörer- 
buchsen sorgen 
für kommuni- 
katives Lernen 
zu zweit. 


Der transparente Fuß des iMac läßt 
sich je nach Bedarf ein- und ausklap- 
pen und in der Höhe verändern. 


mit bunten Blumen oder Rennstreifen auf 
dem Gehäuse des iMac von begeisterten 
Mac-Anhängern ein. Bei alledem ist der 
iMac kein wertloses Spielzeug. Apple baut 
einen Power-PC-G3-Prozessor mit einer 
Taktrate von 266 MHz ein, dem 512 KB 


Schneller im Internet Die „Laserwriter 
Bridge’’ wird in Open Transport 2 einge- 
baut, so daß man im Internet surfen kann 
und gleichzeitig eine Seite an den Local- 
talk-Drucker schicken kann. Darüber hin- 
aus hat Apple gemeinsam mit Netscape 
und Microsoft nach einem Grund für die 
im Vergleich zu Intel-Rechnern schlechte 
Ladegeschwindigkeit von Internet-Seiten 
gesucht. Hier werde es mit Open Transport 
2 sicher Verbesserungen geben, auch wenn 
man derzeit noch nichts Konkretes vor- 
weisen könne, sagte Schlesinger. Freuen 
dürfen sich auch Powerbook-Besitzer über 
Open Transport 2. Alle Kontrollfelder las- 
sen sich mit Hilfe von Applescript fern- 
steuern, so daß der Wechsel zwischen 
verschiedenen Internet-Einstellungen we- 
sentlich einfacher wird. 
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Cache sowie 32 MB Arbeitsspeicher zur 
Seite stehen. Die Festplatte faßt 4 GB, das 
CD-ROM-Laufwerk dreht sich 24mal 
schneller als ein herkömmliches CD-Audio- 
Laufwerk. Der 15-Zoll-Bildschirm steht 
hinter diesen Komponenten nicht zurück. 
Er kann bis zu 1024 mal 768 Bildpunkte 
darstellen, eine Auflösung, die eigentlich 
17-Zoll-Monitoren vorbehalten ist. 

Wer Daten übertragen muß, ist mit dem 
Ethernet-Anschluß (10- und 100-MBit- 
Ethernet), der Infrarotschnittstelle (IRda) 
und dem eingebauten Modem (33 600 bps) 
gut bedient. Und wer das Diskettenlauf- 
werk vermißt, muß laut Apple eben auf 
Drittprodukte wie das neue Superdisket- 
tenlaufwerk (LS 120) mit USB-Anschluß 
von Imation und Panasonic zurückgreifen, 
das herkömmliche 3,5-Zoll-Disketten ge- 
nauso gut handhaben kann wie die neuen 
Superdisketten mit einem Fassungsvermö- 
gen von 120 MB. 

Die Leistung des neuen kleinen Mac 
kann sich sehen lassen. Laut Apple hat die 
US-Zeitung Byte nach Intervention von In- 
tel ihre Ergebnisse im Bytemark-Test noch 
einmal geprüft und bestätigt. Danach ist 
selbst der iMac um einiges schneller als ein 
aktueller Intel-Rechner mit Pentium-I-CPU 
mit einer Taktrate von 400 MHz und ei- 
nem Systembustakt von 100 MHz. Der ak- 
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Kommunikativ: USB, schnelles Ethernet und Modem 


Pflicht am Mac: Ein- 
und Ausgang für Ton 
ist auch am iMac 
vorhanden. 


Sparsam: Zwei USB- 

Schnittstellen sind 
alles, um Peripherie- 
geräte, Tastatur und 
Maus anzuschließen. 


Der iMac hat ei- 
nen Ethernet- 
Port, der sowohl 
10baseT als auch 
100baseT ver- 
trägt. 


Per eingebautem 
33,6-bps-Mo- 
dem läßt sich 
mit dem iMac 
surfen. 


tuelle G3-Power-Mac mit einer Taktrate 
von 300 MHz (Systembus 80 MHz) ist laut 
Angaben von Bytemark gar doppelt so 
schnell wie der schnellste Intel-Rechner. Auf 
der Entwicklerkonferenz ließ Apple den 
iMac und den G3-Power-Mac gegen einen 
Compaq Presario 4880 mit dem genannten 
Intel-Prozessor antreten. Das Ergebnis: Bei- 
de Apple-Rechner produzierten einen 
Quicktime-Film mit Adobe After Effects 
wesentlich schneller als der Compagq-PC. 


Der iMac ist Teil von Apples neuer 
Hardwarestrategie 


Der iMac, der ab September zur Ausliefe- 
rung ansteht, ist Teil einer neuen Hardware- 
strategie, die Jobs eine Woche vor der Ent- 
wicklerkonferenz vorstellte. Kernpunkt der 
stark überarbeiteten Apple-Produktpalette 
ist die Straffung der Rechnerlinien. So wird 
in den vier Segmenten, die Apple in Zu- 
kunft besetzen wird - Macs und Power- 
books jeweils für Einsteiger und Profis - nur 
noch ein Modell in unterschiedlichen Kon- 
figurationen angeboten. Der iMac soll das 
Einsteigersegment bei den Power Macs ab- 
decken, die G3-Rechner sind für den Profi- 
bereich gedacht. Bei den Portablen sind der- 
zeit mehrere Powerbooks ebenfalls für den 


Profibereich verfügbar. Anfang nächsten 
Jahres will Apple einen Portablen für Ein- 
steiger auf den Markr bringen, der gleich- 
zeitig als Nachfolger des E-Mate fungiert. 
Daß die aktuellen G3-Rechner insbe- 
sondere durch ihre mangelnde Erweiter- 
barkeit für den Profibereich unterdimen- 
sioniert sind, gesteht man auch in Cuperti- 
no ein. In den Labors wird deshalb bereits 
eifrig an einem Nachfolgemodell gearbeitet, 
das neben einem schnelleren System- und 
PCI-Bus auch mehr Erweiterungsmöglich- 
keiten bietet. Solange die Verkäufe der ak- 
tuellen G3-Rechner so gut laufen wie zur 
Zeit, ist allerdings nicht mit einer Produkt- 
einführung zu rechnen. Möglicherweise 
wartet Apple auch noch den Altivec-Pro- 
zessor von Motorola ab und führt diesen 
im Sommer nächsten Jahres mit der neuen 
Rechnergeneration ein. 


Es geht noch schneller als mit dem 
Power-PC-G3-Prozessor 


Ebenfalls in San Jose zeigte Keith Diefen- 
dorff von Motorola den kommenden Pow- 
er-PC-Prozessor, der wahrscheinlich An- 
fang nächsten Jahres in die Serienproduk- 
tion geht, so daß Apple bis Sommer 1999 
mit der Auslieferung der Rechner beginnen 


Design um jeden 
Preis: Am iMac gibt 
es keine scharfen 
Kanten, und alles ist 
aus transparentem 
Kunststoff. Ein be- 
sonderer Gag ist die 
Maus - sie leuchtet 
von innen... 
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könnte. Der Nachfolger des Power-PC G3 
besteht im Inneren aus dem G3-Kern plus 
einer Einheit, die sich der Verarbeitung von 
Vektoren widmet. Solche Vektorberechnun- 
gen sind besonders in der Bildverarbeitung 
interessant, wo man Farbfilter oder andere 
Manipulationen mathematisch auf Vektor- 
berechnungen zurückführt. In diesen Be- 
reichen trumpft Altivec auf: Laut Aussagen 
von Diefendorff berechnet der kommende 
Power-PC-Prozessor einen Median-Filter 
deutlich schneller als die heutigen Intel- 
Prozessoren: Über 4000 Takte arbeitet der 
Pentium, um den Median-Filter auf einen 
Bildpunkt anzuwenden. 419 Takte braucht 
der Pentium MMX dafür. Der Power-PC 
Altivec wird die gleiche Aufgabe in zirka 
1,3 Takten abgeschlossen haben. 


Fazit 


Mit Mac-OS X kommt im nächsten Som- 
mer ein Betriebssystem auf den Markt, für 
das es reichlich Software geben wird und 
das Speicherschutz und Multitasking bie- 
tet. Zusammen mit leistungsfähigeren Pro- 
zessoren und schnelleren Komponenten 
könnte Apple so den einstigen Technolo- 
gievorsprung gegenüber der „Wintel“-Welt 
wiederherstellen. Jobs ist mit seinen oft un- 
populären Entscheidungen diesem Ziel ein 
Stück nähergekommen. 

Walter Mehl/Sebastian Hirsch 


u Voll guter Hoffnung? 


Apple hört, was Mac-Anhänger und Ent- 
wickler wollen. Sagt Steve Jobs. Einen 
Mac ohne Diskettenlaufwerk und neue 
Versprechungen für ein Superbetriebssy- 
stem? Die Wege der Firma aus Cuperti- 
no bleiben verschlungen. Doch auf der 
Entwicklerkonferenz in San Jose war 
verhaltener Optimismus zu spüren. Mac- 
0S 8 ist ein gutes Betriebssystem, und 
wenn dank Rhapsody Mac-OS X besser 
wird und uns von dem Übel der Abstürze 
weitgehend befreit, dann wird Apple 
sicher neue Freunde (und einige alte wie- 
der-) gewinnen. Die Kritiker sprechen 
von Zweckoptimismus seitens der Leu- 
te, die von Apple abhängig sind. Doch 
wenn Mac-OS X den heutigen Plänen 
tatsächlich entspricht, ist das Überle- 
ben der Firma gesichert. Wie meinte 
kürzlich ein Apple-Mitarbeiter: „Jobs 
macht keine halben Sachen: Entweder 
er führt Apple wieder zu alten Glanzzei- 
ten oder ins endgültige Aus.” 

Walter Mehl 


Der Apple Power 
Mac G3/233 Desktop 


Hitliste 
Macs und Kompatible 


Die 


Jeden Monat neu aus unserem 
Testcenter: das Beste auf dem Mac- 
Markt. Hier lesen Sie, was derzeit 
an Macs und Kompatiblen ange- 
boten wird. Wir geben Kaufemp- 
fehlungen, gegliedert nach Preis- 
kategorien, bewerten alle Rechner 
monatlich neu und zeigen die aktu- 
ellen Macs und Kompatiblen im 
Geschwindigkeitsvergleich. 


bis 4000 Mark 
Power Mac G3/233 Desktop 
Er ist der günstigste G3-Rechner im 
Testfeld. Ausgestattet ist er mit 32 
MB Arbeitsspeicher, einer 4-GB- 
IDE-Festplatte, einem 
] 2 24fach-Speed-Atapi- 
® u CD-Laufwerk sowie 2 
; F ) MB Videospeicher, der 
sich auf der Hauptpla- 
tine befindet. Der 512 
KB große Backside- 
Cache läßt sich mit 
der halben Prozessor- 


Dr { 


geschwindigkeit an- 
sprechen. Etwas störend ist wie bei 
allen G3-Rechnern von Apple die ge- 
ringe Ausbaufähigkeit. 


Wertung sehr gut BBaBBE 8 


BPOOIDE nenn 
Alternate 

Alternates Einsteigerrechner besticht 
durch seine gute Ausstattung. Gün- 
stiger ist derzeit kein anderer Rech- 
ner mit 604e-Prozessor zu haben. 
Das Minitower-Modell kommt mit 32 
MB Arbeitsspeicher, 512 KB großem 
Level-2-Cache und einer 5-GB-IDE- 
Festplatte. Außerdem bietet es ein 
32fach-Speed-Atapi-CD-Laufwerk, 
eine interne Grafikkarte mit 4 MB 
VRAM, Mac-OS 8 und Star Office. 


Wertung gut ABBBBL 
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richtigen 


Rechner für 
Pulsar 2000... | Pulsar Arthur... 
Umax Umax 


Ein in die Jahre gekommener, sehr 
kostengünstiger Highend-Rechner. 
Ausgestattet ist der sehr gut erwei- 
terbare Pulsar 2000 mit einer 200- 
MHz-Prozessorkarte, 512 KB Level- 
2-Cache, 32 MB Arbeitsspeicher, 
und einer 2,1-GB-SCSI-Festplatte. 
Zudem hat er ein 8fach-Speed-CD- 
Laufwerk und eine 4 MB große IX- 
Micro-Twin-Turbo-Grafikkarte. 


Wertung gut BBBBBL 


Macwelt-Empfehlungen 
Magna 25063... 
Zu einem sehr günstigen Preis erhält 
man diesen gut erweiterbaren Rech- 
ner. Ausgestattet ist er mit einer 2- 
GB-Festplatte, 16 MB Arbeitsspei- 
cher und einer 4-MB-Grafikkarte, 
der Mac Picasso 540. Die verwende- 
te Prozessorkarte kommt von Newer 
Technology. Sie ist mit 250 MHz 
getaktet und bietet 512 KB Back- 
side-Cache, der sich mit einem Tei- 
lungsverhältnis von 3:2, also mit 
166 MHz ansprechen läßt. Der Pios- 
Rechner kommt mit System 8 und 
Clarisworks 5. Mitgeliefert werden 
auch der Speed Doubler 8 und der 
beliebte RAM Doubler 2. 


Wertung gut BBAMBE 


Der G3-Rechner ist deutlich im Preis 
gesunken, wird dafür aber im Gegen- 
satz zum bisherigen Modell ohne die 
PCI-Kombikarte für UW-SCSI und 
100BaseT ausgeliefert. Ausgestattet 
ist er mit einer 250-MHz-G3-Pro- 
zessorkarte von Newer Technology, 
3:2 taktbarem und 1024 KB großem 
Backside-Cache, 32 MB Arbeitsspei- 
cher und 4,3-GB-SCSI-Festplatte. Er 
kommt mit einem 12fach-Speed-CD- 
Laufwerk und einer 8 MB großen IX- 
Micro-Twin-Turbo-Grafikkarte. 


Wertung gut BBBBBL 


Macwelt-Empfehlungen 
BSOTSGE, nn 
Alternate 
Ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
bietet Alternates Spitzenmodell. Die 
Prozessorkarte ist verglichen mit 
anderen Karten zwar Durchschnitt, 
trotzdem kann der Rechner in der Ge- 
samtleistung dank schneller Kompo- 
nenten ganz vorne mithalten. Den 
Takt gibt eine 250 MHz schnelle G3- 
Karte von Newer Technology an. Sein 
1024 KB großer Backside-Cache 
läßt sich mit maximal 166,6 MHz 
ansprechen. Außerdem ist eine extra 
belüftete und 9,1 GB große IBM- 
DGVS-Ultra-Wide-SCSI-Festplatte 


FM So bewertet Macwelt Hard- und Software 


Produktbewertung 


SEBBER sehr gut 
BBRBBL gut 
BBRBLL 


Bewertungskriterien 


befriedigend 


a a <) e e e ausreichend 
B B e) e) e) e) mangelhaft 
<) e e e e e ungenügend 


Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Pro- 
duktklasse * Leistungswerte *e Anwenderfreundlichkeit « Funk- 
tionalität « Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Ihre Anforderungen 


eingebaut, die an einer Adaptec-UW- 
Karte betrieben wird. Die weitere 
Ausstattung: Formac-Pro-Formance- 
80-Grafikkarte, 208 MB Arbeits- 
speicher, ein 32fach-Speed-CD-Lauf- 
werk, Mac-OS 8 und Star Office. 


Wertung gut BABBEL 


Dynatec 15/300 nun. 
Dynatec 

Dank des sehr schnellen Raid-Sy- 
stems und CD-Laufwerks ist Dynatecs 
15/300 mit Abstand der schnellste 
Rechner im Test. Dies ist deutlich bei 
der Prozessorleistung zu spüren. Pra- 
xisgerecht ermitteln wir sie mit Pro- 
grammen wie Photoshop, die bei 
einigen Berechnungen auf die Fest- 
platte zugreifen. Die hohe Geschwin- 
digkeit hat natürlich auch ihren Preis, 
dieser ist allerdings angesichts der 
Ausstattung günstig. Der Big-Tower 
des 15/300 läßt sich sehr gut auf- 
rüsten. So lassen 
sich zusätzlich vier 
5,25-Zoll- und ein 
3,5-Zoll-Laufwerk 
einbauen, die auch 
von außen zu- 
gänglich sind. Die 


Ausstattung ist 


vom Feinsten: Tsu- 
Der Dynatec 


nami-Hauptplati- 
PT 5300 


ne, eine 6 GB gro- 

Be SCSI-Festplatte und ein Raid aus 
zwei 4,5 GB großen Quantum-Atlas- 
II-Festplatten, die an einer Advansys- 
U-SCSI-Karte hängen, 144 MB Ar- 
beitsspeicher und eine 8 MB große 
Formac-Pro-Formance-80-II-Gra- 
fikkarte. Getaktet ist der Rechner mit 
einer 250-MHz-Powerlogix-Prozes- 
sorkarte, die auf 288 MHz eingestellt 
ist. Der 1024 MB große Backside- 
Cache wird mit einem Teilungsver- 
hältnis von 3:2 getaktet. Bei 288 
MHz Prozessortakt sind dies also 
192 MHz für den Backside-Cache. 


Wertung gut BBBBMBL 


Hitliste Macs und Kompatible I 


Macs und Kompatible - Bewertungen 


istun! it i 5 rk 
gechnerleistt g pusstattund erweiterbar Ergonomie greisleistun® Wertung preis in Matt heit 


RECHNER BIS 4000 MARK 


© Apple Power Mac 63/233 gut gut befriedigend gut sehr gut BBBBBB 3800 4/98 
Desktop 

© Alternate Power Dome gut gut gut ausreichend gut BBBBBL 259% 1/98 
4200 IDE 

© Alternate Power Dome gut sehr gut befriedigend ausreichend gut BBBBBL]309 12/97. 


4200 IDE Pro 


@ Umax Pulsar 2000 befriedigend gut sehr gut befriedigend gut BBBBB 


kei 
w 
> 
oO 
N) 
a 
S 
= 


© Umax Apus 3000/240 ausreichend ausreichend gut gut befriedigend ABABLL 


D 

n 
w 
S 
{=} 
u 
S 
= 


RECHNER BIS 6000 MARK 


© Apple Power Mac 8600/250 gut sehr gut befriedigend gut befriedigend ABBBMEL 5300 10/97 

© Apple Power Mac G3/266 sehr gut gut befriedigend gut gut BBBBBL 4600 3/98 
Desktop 

© Pios Magna 250 G3 sehr gut gut gut ausreichend gut BBBBBL 519 4/98 

© Umax Pulsar Arthur sehr gut sehr gut sehr gut befriedigend gut BBBBBL 59% 2/98 

@ Alternate Power Dome gut sehr gut gut befriedigend befriedigend ABBBLL 4499 11/97 
4233 TS 

© Apple Power Mac G3/266 sehr gut gut befriedigend gut ausreichend BBBbbE 5500 3/98 
Minitower 

© Storm Surge 2000 gut sehr gut gut ausreichend befriedigend ABBAULE 5700 1/98 

© Umax Pulsar 2330 gut gut sehr gut ausreichend ausreichend BBBbbL 459% 12/97 

@ Umax Pulsar 2500 gut sehr gut sehr gut ausreichend ausreichend BBB;bh 5299 12/97 

RECHNER ÜBER 6000 MARK 

© Alternate 4250 TS G3 sehr gut sehr gut gut ausreichend gut BBBBB; 11 998 71/98 

@ Apple Power Mac 9600/300 sehr gut sehr gut gut gut gut BBBBBL 6700 10/97 

© Dynatec 15/300 sehr gut sehr gut sehr gut ausreichend gut BBBBB; 11 998 6/98 

© Apple Power Mac G3/300 sehr gut gut befriedigend gut ausreichend BBBBLL 7900 1/98 
Minitower 

© Storm Surge G3 sehr gut sehr gut gut ausreichend gut BBBBLE 7900 5/98 


@ G3-750-Prozessor ® 604e/604r-Prozesor ® 603e/603ev-Prozessor In diesem Monat neu in der Hitliste Die Preise sind durchschnittliche Straßen- 
preise einschließlich Mehrwertsteuer Storm-Surge-2000-Modell ausgestattet mit zwei 2-GB-Seagate-Barracuda-Festplatten und Storm Flashcard II 8 MB Apple 
Power Mc G3/300 Minitower ausgestattet mit 64 MB RAM und einer 4-GB-UW-SCSI-Festplatte 


Info: Alternate & 0 64 03/90 50 10 © 0 64 03/90 50 20 Apple & 01 80/3 50 18 01 80/3 33 31 80 Dynatec %0 71 32/9 97 50 © 0 71 32/99 75 22 
Pios % 0 51 21/75 33 30 © 0 51 21/775 33 75 Storm & 0 91 23/9 71 80 0 91 23/8 33 43 Umax & 0 21 54/9 18 70 0 21 54/91 87 99 
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@ Hitliste Macs und Kompatible 


Hitliste Macs und Kompatible - Testergebnisse Rechnerleistung im Detail 


Rechner Gesamtleistung Prozessorleistung Grafikleistung Festplatte CD-Laufwerk Heft 


1. Dynatec 15/300 


2. Power Dome 4250 TS G3 

3. Power Mac 63/300 Minitower 
4. Pulsar Arthur 
5. Power Mac 9600/300 
6. Surge 63 


7. Magna 250 63 


Power Mac G3/266 „Super” 


8. Power Mac G3/266 Minitower 


9. Power Mac 63/266 Desktop 


10. Power Mac 63/233 Desktop 


11. Surge 2000 


12. Power Dome 4233 TS 


13. Power Mac 8600/250 


14. Power Dome 4200 IDE-Pro 


15. Pulsar 2500 


SE 16. Power Dome 4200 IDE 


17. Pulsar 2330 


18. Pulsar 2000 


19. Apus 3000/240 


20. POWER MACINTOSH 8500/120** 


In diesem Monat neu in der Hitliste Werte in Prozent, längere Balken stehen für bessere Leistung * US-Version ** Referenzrechner 


| So testet Macwelt die Rechnerleistung 


Falls nicht anders vermerkt, testen wir alle Rechner so, wie sie zum Kunden aus- 
geliefert werden. Im Vordergrund steht die Prozessorleistung, hier fließen auch 
die Faktoren Bustaktung und Cache mit ein (40 Prozent). Des weiteren testen wir 
die Leistung von Grafikkarte, Festplatte und CD-ROM-Laufwerk (je 20 Prozent). 
Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand 5.5, Photoshop 4.0, Word 6.0 
und dem Finder durch. Auf Benchmark-Tests verzichten wir, da diese wenig über 
: die tatsächliche Leistung des Gesamtsystems aussagen. Die Werte geben an, um 
wieviel schneller der Rechner im Vergleich zu unserem Referenzgerät, einem Pow- 
er Mac 8500/120, ist. In die Mauswertung fließen neben der Rechnerleistung 


i Ausstattung, Erweiterbarkeit, Ergonomie und das Preis-Leistungs-Verhältnis ein. 


38 Testberichte / Macwelt / Juli 98 


Die beste 


Macwe 
aufsratgeber 


Monats 


Mac-Peripherie des 


Hier stellt die Redaktion jeden Monat Hardwareprodukte vor, die zu den besten ihrer Kategorie 
zählen. Neu hinzugekommene Empfehlungen sind entsprechend gekennzeichnet (WEM). 


Produkt 


MONITORE 


A) Multiscan 200PS 


Info 


A) 17 Zoll 


Sony 


& 01 80/5 25 25 86 


DM 1700, sfr 1500, 
© 01 80/5 25 25 87 


S 13 000 


Urteil 


B) 21 Zoll 


17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bild- 
geometrie sowie guter Helligkeitsverteilung. Der leicht 
bedienbare Monitor hat ergonomische Bildwiederholraten 


Bewertung 


BBBERR 


Gut 
1/98, S. 37 


B) Flexscan F78 Eizo 
DM 4300, S 41 280 & 0 21 53/7 3 30 


GRAFIKKARTEN 


A) Mac Picasso 540 
DM 400, sfr 450 


© 0 21 53/73 34 26 


A) Bis 500 Mark 


Village Tronic 
& 0 50 66/7 0130 
© 0 50 66/70 13 49 


Der sehr gut einstellbare 21-Zoll-Monitor überzeugt durch 


stimmige Geometrie, guten Kontrast und ergonomische 
Bildwiederholraten bei höchsten Auflösungen; leider teuer 


B) Über 500 Mark 


Hochwertige Grafikkarte für zahlreiche Einsatzgebiete. 
Die Karte ist optional mit drei Modulen für Audio-, 
Video- und 3D-Funktionen erweiterbar 


BBBERG 


Gut 
12/97, S. 58 


BBBEER 


Gut 
11/97, S. 64 


B) Pro Formance II 80 


DM 1900, sfr 1900, 
S 15.000 


PROZESSORKARTE 


Maxpowr Pro 220 
DM 1700, S 10 490 


Formac 
& 0 33 79/34 00 
© 033 79/34 0100 


Newer Technology 
& 01 80/5 34 59 95 
© 01 80/5 34 59 99 


MONOCHROM-SEITENDRUCKER 


Okipage 4m 
DM 600, sfr 520, 
S 5500 


FARBDRUCKER 


A) Stylus Color 850 
DM 800, sfr 800, 
S 6000 


Oki 
& 02 11/5 26 25 01 
& 02 11/5 26 25 00 


A) Tintenstrahler 


Epson 
& 01 80/5 23 41 50 
© 02 11/5 60 31 00 


Sehr schnelle Grafikkarte mit 3D-Unterstützung für DTP 
und grafische Anwendungen. 8 MB Speicher ermöglichen 
Echtfarbdarstellung in den höchsten Auflösungen 


Günstige 200 MHz schnelle G3-Karte mit 512 KB Backside 
Cache für Power Macs mit PCI-Bus. Läßt sich ohne Proble- 


me bis 267 MHz takten. Sehr gute Leistungswerte 


Einziger Mac-tauglicher LED-Seitendrucker für unter 
1000 Mark. Das 4-Seiten-Druckwerk bietet akzeptable 
Druckqualität und einfache Handhabung 


B) Laserdrucker 


Der Tintenstrahldrucker mit 1440 mal 720 dpi Auflösung 
bedruckt Papier bis zu A4-Überformat und zeichnet sich 
durch seine Druckqualität und hohe Geschwindigkeit aus 


BBBERG 


Gut 
2/98 und 4/98 


Sehr gut 
7/98, S. 47 


BBBERG 


Gut 
4/98, S. 50 


BBBERR 


Gut 
6/98, S. 34 


B) Magicolor 2 
DM 11 000, sfr 9414, 
S 68120 


40 


QaMS 
& 0 89/6 30 26 70 
© 0 89/63 02 67 67 


Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte 
und interner Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier 
sehr gute Druckqualität 
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Sehr gut 
4/98, S. 70 


NEU 


NEU 


WECHSELSPEICHER 


A) ZIP Plus 
DM 400, sfr 330, 
S 2270 


A) Bis 1GB 


Iomega 
& 01 30/82 94 46 
© 0 03 53/18 07 50 75 


B) Über 1 GB 


Kostengünstiges, kompaktes und leicht zu bedie- 
nendes Wechselplattenlaufwerk, das nun auch an 
jedem PC läuft. Gutes Softwarepaket inklusive 


Einkaufsratgeber TESIBERICHTE 


Gut 
2/98, S. 33 


Ele] 


B) Jaz 2 GB 
DM 800, sfr 850, 
S 6200 


FESTPLATTEN 


A) Cheetah ST39102LC 
DM 2000, sfr 2200, 


S 14 000 


Iomega 
& 01 30/82 94 46 
© 0 03 53/18 07 50 75 


A) SCSI-Festplatten 


Seagate 
& 0 89/1 40 93 32 
& 0 89/14 30 51 00 


\Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr 
schnell durch Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompa- 
tibel zu Jaz-1-GB-Cartridges beim Lesen und Schreiben 


B) IDE-Festplatten 


Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und 
Highend-Anwender. Sehr leise. Sollte am Ultra-Wide-SCSI- 
Adapter und nur mit extra Kühlung betrieben werden 


6/98, S. 44 


Sehr gut 
7/98, S. 50 


B) Picobird MPB3064AT 


DM 390, sfr 350, 
S 2800 


SCANNER 


A) Scanmaker 630 
DM 530, sfr 450, 
S 3900 


Fujitsu 
& 01 80/5 35 23 13 
® 01 80/5 35 23 14 


A) Bis 2000 Mark 


Microtek 
& 02 11/52 60 70 
© 02 11/59 67 82 


Solide Verarbeitung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, sehr 
leise. Preiswerte interne Ersatz- und Austauschplatte für 
die G3-Macs von Apple und andere IDE-taugliche Macs 


B) Über 2000 Mark 


Sieger im aktuellen Test von Einsteigerscannern und dem 
Snapscan 600 fast ebenbürtig. Sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Sehr hohe Bildschärfe bei Strichscans 


BBBEAG 


Gut 
7/98, S. 50 


Gut 
5/98, S. 44 


“0 


B) Powerlook 3000 
DM 15 000, 


sfr 11 000, S 82 000 


MODEM 
Microlink 56K 
DM 350 

ISDN-LÖSUNGEN 


A) Lasat 1280i 
DM 350, sfr 340, 
S 2900 


Umax 
& 0 21 54/9 18 70 
® 0 21 54/91 87 99 


TKR 
& 04 31/3 01 73 00 
© 04 31/3 01 74.00 


A) Adapter 


Format 
& 0 22 06/9 58 40 
© 0 22 06/9 58 59 


Highend-Flachbettscanner mit Zweilinsensystem und inte- 
grierter Durchlichteinheit. Hohe optische Auflösung, gute 
Bildschärfe, gute optische Dichte. Auch für Kleinbilddias 


Testsieger im Vergleich von 56K-Modems. Außerdem bietet 
das Elsa-Modem Software in Hülle und Fülle und läßt sich 
seit April auf den neuen V.90-Standard aufrüsten 


B) Karte 


Ein eleganter ISDN-Adapter mit reichhaltiger Software- 
ausstattung. Das Update-fähige Gerät ist schnell und zu 
einem günstigen Preis erhältlich 


6/98, S. 108 


BBBAAG 


Gut 
10/97, S. 70 


Sehr gut 
11/97, S. 54 


B) Sagem Planet 3 
DM 900 


Sagem/TKR 
& 04 31/3 01 73 00 
© 04 31/3 01 74 00 


Die Planet 3 ist schnell; gute Internet- und Datentransfer- 
programme liegen bei. Dank Apple-Telekom-Software 
bekommt man Fax- und Telefonfunktionen frei Haus 


BBBBBE 
Sehr gut 
11/97, S. 56 


Die Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren. Für Österreich und die Schweiz sind Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden 
konnten. Einige Firmen liefern allerdings nicht direkt in diese beiden Länder. Stand: 19.5.98 


AUS DEM TESTCENTER 


Was beim Testen auffiel... 


EI Hardwarestreik: Nicht jedes Programm 
versteht sich im ISDN-Test dieser Aus- 
gabe mit den empfohlenen ISDN-Karten. 
So gelang es uns beispielsweise nicht, mit 
Planet-Karten und Transfile-Software ei- 
ne Verbindung zu einer Leonardo-Pro-Ge- 
genstelle aufzubauen. MI Verschluckt: Bei 
den Seagate-SCSI-Festplatten fiel auf, 
daß sie beim Datei-Benchmark-Test kurz- 
fristig leichte Einbrüche in der Transfer- 
rate haben. Das deutet darauf hin, daß sie 


von Zeit zu Zeit eine thermisch beding- 
te Rekalibrierung durchführen, was bei 
Highend-Audio/Video-Anwendungen zu 
Problemen führen könnte. 


Nachschlag... 


EB Unvollständig: Der Epson Stylus Color 
850 (Ausgabe 6/98) kann A4+ einziehen, 
aber nicht ganz bedrucken. Die maxima- 
le Druckbreite liegt bei 210 Millimeter, 
was aber nichts an der Wertung ändert. 
EB Volltanken: Für den Xerox Docuprint 
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4517 gibt es eine 2000-Blatt-Zuführung, 
die im Testbericht in der Juni-Ausgabe 
nicht erwähnt wurde. M Falsch zitiert: 
In der Macwelt 6/98 bewarb ein Herstel- 
ler sein Produkt mit einem Zitat, das er 
fälschlicherweise der Macwelt zuschreibt. 
Der Anbieter wird seine Anzeige entspre- 
chend ändern. Auf der sicheren Seite sind 
Hersteller, wenn sie die von der Redakti- 
on herausgegebenen Logos für Testsieger, 
Qualitäts- und Preistip verwenden. Zu- 
mindest sollte die Ausgabe, aus der das 
Zitat entnommen ist, angegeben sein. 


al 


Virtual PC 2.0 


Vorzüge Betrieb sehr vieler Win- 


PC-Emulation 
dows-Programme möglich SZ] 
Nachteile deutlich geringere Lei- 


stung gleicher Programme mit der Emula- 
tion als unter Mac-OS oder Windows 


Wertung gut BEBBBR 


Systemanforderungen ab 603-Prozessor mit 180 
MHZ, ab System 7.7.5, ab 32 MB RAM, CD-ROM- 
Laufwerk, mindestens 150 MB freier Festplatten- 
platz Info Connectix & (D) 02 41/4.09 05-58, (A) 
0 55 23/5 48-71, (CH) 04 17/9 91-0 25 & www. 
connectix.com Preis DM 350, S 2100, sfr 200 


irtual PC 2.0 ist laut Hersteller Connec- 
Vi um bis zu 40 Prozent schneller als 
die Vorgängerversion. Das Programm in 
der aktuellen Fassung 2.0.1- einen Upda- 
ter findet man auf der Heft-CD und unter 
www.connectix.com — bietet 3DFX-Unter- 
stützung und erweiterte Funktionalität für 
den Datenaustausch zwischen Mac-OS und 
Windows. So ist es nun zum Beispiel mög- 
lich, Dateien zu kopieren, indem man sie 
mit der Maus vom Mac- ins Windows-Fen- 
ster zieht und umgekehrt. Virtual PC un- 


terstützt jetzt auch lange Dateinamen und 
das Übertragen von Text- und Grafikele- 
menten mit der Zwischenablage zwischen 
Mac und „PC“. Die Software emuliert ei- 
nen Soundchip sowie einen S3-Grafikchip 
mit 4 MB Speicher und erlaubt damit Auf- 
lösungen bis 1600 mal 1200 Bildpunkte. 
Auch die Möglichkeiten, PC-Spiele zu 
betreiben, sind mit Einbindung der Win- 
dows-3D-Umgebung Direct X und der Un- 
terstützung von 3DFX-Karten besser ge- 
worden. An kleineren Änderungen finden 
sich noch die Unterstützung des Zugriffs 
auf PDAs wie den Palm Pilot und die Tat- 
sache, PC-Floppy-Image-Dateien nutzen zu 
können. Schön gelöst ist der Zugriff auf 
Mac-Laufwerke oder -Ordner, man muß 
die Emulation nicht einmal neu starten. 


Eine Platte für den PC 


Zur Installation von Virtual PC verwendet 
man am besten eine eigene Festplatte, auf 
der man zwei PC-,„Platten“-Dateien von je 
maximal 2 GB Größe anlegen kann. Das 
erfordert aber leider nachträgliche Hand- 
arbeit, denn bei der Installation kann Vir- 
tual PC nur eine Plattendatei mit 260 MB 
anlegen, die man später in einem eigenen 
Arbeitsgang vergrößern muß. 


Windows - sie läuft aber sehr 
gut am Mac unter Virtual PC. 


Bibi FT 


I die wi 


IE: Peire ein Bann 


Diese Telefonbuch-CD mit 
Stadtplänen gibt es nur für 
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bezusief will mılık 


ki biEi EEZE, Ta Eaa.kam: 


Tomb Raider 2 läuft zwar, 
ist aber für Lara Croft ent- 
schieden zu langsam. 
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Angeklickt 


Es empfiehlt sich, die zweite Platte komplett 
neu zu erstellen, denn die bei der Installa- 
tion angelegte kann man nur auf 120 MB 
„aufblasen“. Diese Beschränkung hat mit 
der Cluster-Größe bei der Erstellung der 
Festplattendateien zu tun. Man sollte dies 
in jedem Fall bedenken, wenn man ein neu- 
es Laufwerk erstellt, und dieses von Anfang 
an so groß wie möglich machen. 

Will man auch ein Startlaufwerk „C:“ 
von mehr als 500 MB Größe; hat man et- 
was Handarbeit vor sich, und es sind tiefe- 
re PC-Kenntnisse nötig: Man erstellt eine 
neue Festplattendatei als „D:“, läßt die Sy- 
stemdateien mit dem DOS-Kommando 
„sys d:“ übertragen, kopiert den Inhalt der 
bisherigen Platte „C:“ auf das neue Lauf- 
werk und definiert dieses als „C:“. 


So viel RAM wie möglich 


Der Speicherbedarf von Virtual PC ist 
enorm, 32 MB RAM im Mac sollten es 
mindestens sein. Je mehr Speicher, desto 
schneller läuft die Emulation verständli- 
cherweise, da mehr von der Windows-Um- 
gebung mit Anwendungen im Speicher 
Platz hat. So testen wir Virtual PC statt mit 
den bei der Installation eingestellten 22 MB 
mit 60 MB zugeteiltem Speicher, was die 
Arbeitsgeschwindigkeit deutlich erhöht. 

Der erste Eindruck von Virtual PC ist 
überzeugend. Auf einem Umax Pulsar 2000 
mit deutschem Mac-OS 8.1 und 112 MB 
RAM läuft Windows 95 schnell und flüs- 
sig. Auch der Betrieb von Standardsoft- 
ware sowie der Zugriff auf Multimedia- 
CD-ROMs ist schnell genug, um damit zu 
arbeiten, und nicht mehr mit den ersten 
Emulationen für Windows zu vergleichen. 

Vor allem ein Stolperstein der Version 
1.0 ist nun aus dem Weg geräumt, die Wie- 
dergabe von manchen AVI-Videos, die mit 
der ersten Version noch recht wacklig war. 
Die Testvideos laufen mit der neuen Soft- 
ware problemlos, und zwar nicht nur, wenn 
man die Filme direkt startet, sondern auch, 
wenn man die Oberfläche der CD benutzt, 
auf der sie zu finden sind, um die Filme an- 
zusehen. Dies war mit der Version 1.0 
schlicht überhaupt nicht möglich. 
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Mit der Zugauskunft 
der Bahn kann man un- 
ter Virtual PC 2.0 auch 
am Mac Zugverbindun- 
gen auskundschaften. 


Für Lara Croft zu langsam 


Um einen Eindruck von der Geschwindig- 
keit der Emulation zu bekommen installie- 
ren wir auf einem Jaz-2-Laufwerk an einem 
Advansys-Ultra-SCSI-Controller die Ver- 
sionen 1.0 und 2.0 von Virtual PC sowie 
4.0 und 5.0 von Soft Windows. Die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Prozessors er- 
mitteln wir, indem wir eine komplexe Sze- 
ne in Cinema 4D berechnen lassen. Diese 
Messung führen wir auch auf einem PC mit 
Windows NT 4.0 Server mit einem AMD- 
K6-166- und einem -233-MHz-Prozessor 
durch, auf dem Umax Pulsar 2000 unter 
Mac-OS und mit Virtual PC 2.0 auf einem 
Apple G3-Mac mit 233 MHz. 

Die Ergebnisse sind deutlich, was die 
Unterschiede zwischen „echten“ Mac- be- 
ziehungsweise Windows-Anwendungen 
und derselben Anwendung unter Virtual 
PC betrifft. Die Unterschiede zwischen den 
verschiedenen Emulationen dagegen sind 
nicht mehr so deutlich. Virtual PC 2.0 ist 
zwar schneller als die Version 1.0 und im- 
mer noch langsamer als Soft Windows 5.0, 
aber dafür ist nicht nur die Geschwindig- 
keit der CPU-Emulation ausschlaggebend. 
Connectix hat wohl auch weniger an der 
Geschwindigkeit der emulierten CPU gefeilt 


als an der Integration des Programms in 
das Mac-Betriebssystem und in den Befehls- 
code der Power-PC-CPU. 

So kann man denn auch die meisten 
Windows-Programme auf einem schnellen 
Mac mit Virtual PC 2.0 sorgenfrei betrei- 
ben, ob Office-Anwendungen, Datenban- 
ken oder Multimedia-Titel. Bei Spielen sieht 
es etwas anders aus, da sie die Hardware 
extrem fordern. Tomb Raider 2 zum Bei- 
spiel erkennt im Test die 3DFX-Karte nicht, 
und die Performance von Lara Croft bleibt 
auf dem Pulsar weit hinter dem AMD K6 
mit 166 MHz zurück. PC-Spiele laufen mit 
Virtual PC nur auf extrem schnellen und 
gut ausgestatteten Macs erträglich. 


Fazit 


Eine Emulation wird zwar nie die Leistung 
echter Hardware erreichen, aber Virtual PC 
2.0 bietet gegenüber der Version 1.0 einen 
deutlichen Geschwindigkeitsgewinn und 
hilfreiche neue und verbesserte Funktionen. 
Auch kleinere Fehler wurden behoben, so 
daß sich für Anwender, die auf einem Mac 
Windows-Software ausführen wollen - 
oder müssen -, das Update für 60 Mark 
oder die Neuanschaffung sicher lohnt. 
Guido Sieber 


Testergebnisse mit Cinema 4D 


604/200 MHz, Soft Windows 4.0 era 204 Sekunden 


604/200 MHz, Soft Windows 5.0 mm 


54 Sekunden 


604/200 MHz, Virtual PC 1.0 mm 72 Sekunden 
604/200 MHz, Virtual PC 2.0 mm 67 Sekunden 
63/233, Virtual PC 2.0 = 35 Sekunden 


604/200, Mac-OS | 
PC/AMD K6 166, NT 4.0 Server u 
PC/AMD K6 233, NT 4.0 Server mu 


10 Sekunden 
12 Sekunden 
9 Sekunden 


Anmerkung: Die Zeiten geben die Render-Rechenzeit für eine Cinema-4D-Szene wieder. 
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Tektronix 
Phaser 360 


Vorzüge sehr gute Farbdek- 
kung, brillante Farben auf je- 
dem Papier, schwarze Tinte 
kostenlos, schnell 

Nachteile hoher Tintenverbrauch beim Rei- 
nigen der Druckdüsen, kein doppelseitiger 
Druck möglich, wenig Aufrüstmöglichkeiten 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5 Info Tek- 
tronix & (D) 02 21/94 77-0, (A) 01/49 53 66 83 01, 
(CH) 01/8 29 11 & www.tektronix. com Preis 
DM 10 440, S 66 540, sfr 8230 


er Phaser 360 von Tektronix ist einer 

der ersten Postscript-3-Farbdrucker 
und momentan der einzige A4-Festtinten- 
drucker auf dem Markt. Bei diesem Druck- 
verfahren kommt weder Toner noch her- 
kömmliche Tinte zum Einsatz, sondern flüs- 
siges Wachs, in dem die Farbpartikel ge- 
bunden sind. Das Wachs wird erhitzt und 
flüssig von Druckdüsen auf eine Druck- 
trommel geschossen. An ihr wird schließ- 
lich das Papier vorbeigeführt und das Bild 
übertragen. Da das Wachs sich dabei wie- 
der verfestigt, kann die Farbe nicht in das 
Papier eindringen, und das Druckverfahren 
erreicht eine nahezu unschlagbare Farb- 
deckung und Brillanz. Ein interessantes De- 
tail ist auch der Prozessor, der im Phaser ar- 
beitet, ein Power-PC mit 100 MHz. 


Geringe Auflösung 


In der Grundeinstellung druckt der Phaser 
mit einer Auflösung von 300 mal 300 dpi, 
was angesichts der doppelt so hohen Stan- 
dardauflösung anderer Geräte etwas wenig 
ist. In der besten Einstellung druckt das 
Gerät mit 800 mal 450 dpi, schafft dann 
aber nur noch zwei Seiten pro Minute. In 
dieser Druckeinstellung liefert der Phaser 
ein stufenfreies Schriftbild und gute Bildwie- 
dergabe. Daneben gibt es noch einen Mo- 
dus zum Schnelldruck, in dem der Drucker 


Eine Detailansicht 
eines Fahrrades; links 
ist die schnellste, 
rechts die beste 
Druckeinstellung des 
Phaser 360 zu sehen. 
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einen Teil der zu schreibenden Spuren aus- 
läßt und die Bilddaten auf verbleibenden 
verteilt. Das Resultat ist zwar etwas grob- 
körnig, für Korrekturausdrucke reicht die- 
se Qualität aber völlig aus. 

Die Auflösung ist geringer als bei den 
meisten anderen Farbseitendruckern, da- 
für ist der Phaser 360 schneller. Im Schnell- 
druck gibt er sechs Schwarzweiß- oder 
Farbseiten aus, bei der besten Druckquali- 
tät sinkt die Geschwindigkeit auf zwei Sei- 
ten pro Minute. Die Rechenleistung des 
Druckers ist recht hoch, eine 10 MB große 
Testdatei liegt bei 300 mal 300 dpi nach 
100 Sekunden bereits in der Ablage. Im Test 
drucken wir von einem Umax Pulsar 2000 
mit 112 MB RAM und deutschem Mac- 
OS 8.1 über Ethernet. 


Gut zu bedienen, aber nur wenig 
erweiterbar 


Die Papierkassette des Phaser 360 ist gut zu 
bedienen und nimmt 200 Blatt Papier auf, 
eine weitere Zuführung für 625 Blatt und 
eine für 175 Folien erweitern die Kapazi- 
tät des Druckers erheblich. Der Phaser be- 
druckt jedes Papier bis zu einem Gewicht 
von 220 Gramm pro Quadratmeter, aus 
der Papierkassette zieht er Material bis zu 
120 Gramm ein. Außerdem können Folien 
und Etiketten bedruckt werden. Letztere je- 
doch nur dann, wenn die Aufkleber das 
Trägerpapier ohne Zwischenräume bedek- 
ken und bis zum Rand reichen. 

Ein aufklappbarer Einzelblatteinzug ist 
ebenfalls vorhanden, aber dieser nimmt tat- 
sächlich nur je ein einzelnes Blatt auf. An- 
dere Erweiterungen, wie etwa eine Duplex- 
Einheit, eine Zuführung für Umschläge 
oder zusätzliche Ablagen gibt es nicht. Ne- 
ben dem Erwerb der optionalen Festplatte 
ist lediglich eine Speicheraufrüstung von 24 
MB auf 48 MB ist möglich. 

Der beiliegende Treiber ist einfach zu in- 
stallieren, und der Drucker ist damit ohne 
weitere Einstellungen zu bedienen. Auch 
das Auffüllen der Verbrauchsmaterialien ist 
sehr einfach. Die Papierkassette funktioniert 
ohne Federn, die heruntergedrückt werden 
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il Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Festtinte 


6 Seiten 


pro Minute 
See ee 
Parallel 
Druckkosten pro 2,4 Pfennig 
S/W-Seite * 
en &% En e ae 


pro Farbseite * 


Bewertung 
Druckqualität 


Handhabung 


sehr gut 


Anmerkungen: * bei 5 Prozent Farbdeckung pro Druckfarbe; 
Kosten für Tinte und Fixiereinheit ohne Papierkosten 


müßten, und um Farbe nachzufüllen, muß 
man nur den Deckel des Druckers öffnen 
und Wachsstücke in die vorgesehenen Öff- 
nungen einsetzen. Da die verschiedenen 
Farben unterschiedliche Formen aufweisen, 
kan man auch nicht versehentlich in den 
Schacht für die gelbe Tinte schwarze ein- 
füllen. Gelegentlich muß man das erkaltete 
überschüssige Wachs, das bei der Reinigung 
des Druckkopfs anfällt, aus einer Kunst- 
stoffwanne entfernen und alle 12 000 Sei- 
ten eine neue Fixiereinheit einsetzen. 

Ein Vorteil gegenüber allen anderen 
Farbseitendruckern ist das sehr geringe Auf- 
kommen von Abfall. Außer der Verpak- 
kung der Wachsstücke, die aus Papier und 
einem gekennzeichneten Kunststoff besteht, 
fällt im täglichen Betrieb nichts an außer 
dem ungiftigen Wachs, das das Gerät von 
sich gibt. Am besten läßt man den Drucker 
ständig in Betrieb, da das Aufwärmen rund 
15 Minuten dauert. Außerdem führt der 
Phaser bei jedem Einschalten eine lange Rei- 
nigungsprozedur durch, bei der viel Wachs 
durch die Düsen geschossen wird, was ei- 
nen höheren Aufwand und höhere Be- 
triebskosten bedeutet. 


Fazit 


Der Phaser 360 ist ein einfach zu bedienen- 
der und schneller Farbdrucker mit sehr gu- 
ter Farbwiedergabe und -deckung. Wegen 
der geringeren Auflösung als Laserdrucker 
erreicht er nicht die Bildqualität zum Bei- 
spiel des Magicolor 2 von QMS. Wer einen 
A4-Farbdrucker überwiegend für Büroan- 
wendungen sucht, der ist mit dem Phaser 
360 von Tektronix sehr gut bedient. 
Guido Sieber 


Ka Power USV 520 


Stromversorgung 


Vorzüge zuverlässige Funktion, 

solide Verarbeitung, einfache 
Handhabung, Softwareunter- 
stützung für den Mac 

Nachteile zum Lieferumfang gehören kei- 
ne Kaltgerätekabel 


Wertung gut BBRBBL 


Systemanforderungen Mac oder Clone ab 68020- 
CPU oder PPC, ab Mac-0S 7.1, 4 MB RAM, freier 
serieller Port Info K4 Elektronik % 0 62 57/94 04 
00 x www.kä4elektronik.de. Preis K4 Power USV 
520: DM 1600, S 11300, sfr 1350 


tromausfälle sind hierzulande selten, tre- 

ten aber dennoch ab und zu auf. Un- 
glücklicherweise meistens dann, wenn nie- 
mand damit rechnet. Um sich vor Daten- 
verlust durch Stromausfälle zu schützen, 
gibt es die sogenannte Unterbrechungsfreie 
Stromversorgung, kurz USV. Für PC- und 
Unix-Server gehören solche Geräte inzwi- 
schen schon beinahe zur Standardausstat- 
tung. Bei Macs wurden USVs bislang 
aber stark vernachlässigt. Die Power-USV- 
Serie der Firma K4 soll die Lücke füllen. 


Kräftige Batterie 


Technisch gesehen ist so eine USV nicht viel 
mehr als eine kräftige Batterie, deren Span- 
nung auf die Nennwerte der Netzspannung 
hochtransformiert wird. Bei einem Strom- 
ausfall versorgt dieses Gerät für eine ge- 
wisse Zeitspanne sämtliche daran ange- 
schlossenen Verbraucher weiter mit Strom, 
so daß? man geöffnete Dokumente spei- 
chern kann oder sich ein Fileserver sauber 
herunterfahren läßt. 

Letzterer Fall ist etwas problematisch, 
da Server in den allermeisten Fällen unbe- 
aufsichtigt laufen. Bei einem Stromausfall 
muß die USV dem Server also mitteilen, 
daf der Strom in ein paar Minuten endgül- 
tig ausfallen wird und er möglichst bald al- 
le laufenden Anwendungen beenden sollte. 

Hierfür existiert bei der Power USV ei- 
ne serielle Schnittstelle, die mit dem Mac 
verbunden wird. Ein Kontrollfeld und eine 
Autostartanwendung sorgen dafür, daß der 
Mac bei einem Stromausfall das Signal zum 
Ausschalten bekommt. Die Software, die 
K4 mitliefert, ist dabei so intelligent, daß sie 
vorher noch einen Ordner namens USV- 
Ausschaltobjekte mit speziell für diesen Fall 
vorgesehenen Anwendungen ausführt. In 
diesem kann zum Beispiel Applescript lie- 
gen, das einen File- oder Online-Server her- 
unterfährt und dabei eventuell auftauchen- 
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de Warnmeldungen unterdrückt. Oder es 
läßt sich eine spezielle Backup-Anwendung 
starten, die noch schnell eine Sicherheits- 
kopie besonders relevanter Daten anfertigt. 

Die Zeitspanne bis zum Herunterfahren 
des Rechners kann man über das Kontroll- 
feld einstellen. Das gleiche gilt für die ma- 
ximale Zeit, die alle USV-Ausschaltobjek- 
te in Anspruch nehmen dürfen, bis auch 
sie zwangsweise beendet werden; in einem 
Logfile protokolliert die Software sämtli- 
che Stromausfälle mit. Zirka 20 Sekunden 
nachdem die Netzspannung wieder zur 
Verfügung steht, wird der Macintosh auto- 
matisch eingeschaltet. Das ist besonders im 
Online-Server-Betrieb praktisch, da das Sy- 
stem auch bei einem Stromausfall am Wo- 
chenende nach der Rückkehr der Strom- 
zufuhr ohne manuelles Eingreifen wieder 
zur Verfügung steht. 


Schwergewichtige Hardware 


Insgesamt vier verschiedene USVs bietet 
K4 an. Sie unterscheiden sich lediglich in 
der verfügbaren elektrischen Leistung und 
in der Bauform. Zum Test haben wir die 
kleinste Variante mit 340 Watt bekommen. 
Schon dieses Gerät bringt satte 13,6 Kilo- 
gramm auf die Waage. Das knapp 1000 
Watt starke Spitzenmodell wiegt fast das 
Doppelte. Unser Testgerät verfügt über vier 
als Kaltgerätebuchsen ausgeführte Strom- 
anschlüsse. Leider liegen keine passenden 
Kaltgerätekabel für Computer, Monitor 
oder externe Festplatten bei, so daß man 
sich diese noch selbst besorgen muß. 

Ein zweistelliges LED-Display zeigt im 
Normalbetrieb die Auslastung der USV in 
Prozent an. Im Batteriebetrieb wird die 
Restzeit bis zum endgültigen Abschalten in 
Minuten ausgegeben. Auch wenn das Gerät 
mit Netzspannung versorgt wird, darf die 
angegebene Nennleistung nicht überschrit- 
ten werden. Andernfalls macht sich die 
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Weniger ist mehr: Die Einstellmöglichkeiten 
für die USV sind spartanisch. Mehr wird aller- 
dings auch nicht benötigt. 
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Fi Steckbrief 


Technische Angaben 
Max. elektrische Leistung 340 Watt 


2400 bps 
Abmesunen  — 163x138x 
425 mm (H/B/T) 
in eur 
Bewertungen 
Preis/Leistung gut 
en n. SINN RER en PRSSRRFENE 


USV durch ein akustisches Warnsignal be- 
merkbar und stellt den Betrieb ein. Solche 
Warnsignale ertönen auch bei anderen Feh- 
lern wie zum Beispiel defekten Batterien 
oder Spannungsschwankungen. 

Die Hardware bietet nicht nur einen 
Schutz vor Stromausfällen, sondern sie 
kompensiert beziehungsweise filtert auch 
Überspannungen, wie sie häufig durch 
Blitzschlag verursacht werden, und Stör- 
signale auf der Netzleitung. Mangels tech- 
nischer Möglichkeiten konnten wir dies 
allerdings nicht testen. 


USV in der Praxis 


Nachdem wir anfängliche Probleme mit der 
seriellen Kommunikation zwischen USV 
und Mac ausgeräumt haben, funktioniert 
die Power USV 520 nebst Software sehr 
gut. Für den ordnungsgemäßen Betrieb 
muß eine serielle Schnittstelle zur freien Ver- 
fügung stehen. Manche Anwendungen, 
wie beispielsweise Faxprogramme oder die 
Connectix Quickcam, belegen die serielle 
Schnittstelle auch dann, wenn sie nicht ge- 
rade aktiv sind. In diesem Fall erkennt die 
USV-Software die eingestellte Schnittstelle 
nicht, und die Software liefert eine Fehler- 
meldung. Solche Programme sollte man de- 
aktivieren oder auf einen anderen seriellen 
Port umstellen. Erweiterungskarten mit zu- 
sätzlichen seriellen Schnittstellen wie zum 
Beispiel Hermstedts Quadriga erkennt die 
USV-Software problemlos. 


Fazit 


Mit der Power USV von K4 profitieren 
auch Macs von einer unterbrechungsfreien 
Stromversorgung. Wichtige Server oder 
Arbeitsrechner, die man unbedingt vor 
plötzlichem Stromausfall oder Spannungs- 
schwankungen bewahren sollte, werden 
durch die Power USV von K4 zuverlässig 
geschützt. Es empfiehlt sich jedoch, vor der 
Modellwahl gründlich zu messen, welche 
Leistung man tatsächlich benötigt. 
Christian Möller 


Maxpowr Pro 220 


Vorteile günstig, für diese Karte z 
hoher maximaler Prozessortakt IT 3 
Nachteile keine feinen Einstell- 
möglichkeiten, geringer Bustakt 


Wertung sehr gut BEBBER 


Systemanforderungen PCI-Mac mit Prozessor- 
kartensteckplatz Info (D) Prisma Express 01 
80/53 4 59 95, (A) Target %, 00 43/55 23/5 48 71, 
(CH) Dynabit & 00 41/41/7 85 62 62 &www.ne 
wertech. com Preis DM 1700, S 10490, Karte in der 
Schweiz nicht im Angebot 


Maccalerate! 
750-300 

Vorteile günstig, hoher Bustakt 

Nachteile keine feinen Einstell- —# 
möglichkeiten 


Wertung sehr gut BEBBBB 


Systemanforderungen PCI-Mac mit Prozessor- 
kartensteckplatz Info Phase 5 Digital Products 
0 61 71/58 37-837 °C -89 Wwww.phase 
5.de Preis DM 2500 


it einem Leistungszuwachs von bis zu 

100 Prozent locken die Hersteller von 
G3-Prozessorkarten Kunden mit älteren 
Power Macs. Unser Test zeigt, daß sie da- 
mit gar nicht mal falsch liegen. 


Maxpowr Pro 220 


Die „kleinste“ G3-Karte von Newer Tech- 
nology kommt mit voreingestellten 220 
MHz und einem 512 KB großen Backside- 
Cache, der bei einem Teilungsverhältnis von 
2:1 mit 110 MHz angesprochen wird. Wer 
alles aus der Karte herausholen will, wird 


Testergebnisse 


Prozessorkarten / Angeklickt 


freudig überrascht sein: Maximal läßt sich 
diese Karte durch Umstellen von einem der 
vier Schalter auf 267 MHz hochschrau- 
ben. Leider sind die Schalterstellungen in 
dem ansonsten sehr detaillierten englischen 
Handbuch für diese Karte nicht dokumen- 
tiert. Lediglich für die 250-MHz- und die 
266-MHz-Karte ist dies angegeben. In der 
Werkseinstellung sind sämtliche Schalter 
auf „aus“ gestellt. Für 250 MHz muß man 
nur den zweiten Schalter und für 267 MHz 
den dritten Schalter auf „an“ stellen. Die 
einzelnen Schalter sind numeriert. Bei die- 
ser Karte beträgt der Bustakt maximal 45,5 
MHz, was sich in unseren Praxistests aber 
nicht negativ bemerkbar macht. Der Back- 
side-Cache läßt sich bei allen Frequenzen 
über ein Kontrollfeld auf ein Teilungsver- 
hältnis von 3:2 einstellen. Bei dem maxi- 
malen Prozessortakt von 266 MHz wird er 
dann mit 177 MHz angesprochen. 

Der Kleinste von Newer Technology ist 
ein wahrer Emporkömmling: Wie unsere 
Testergebnisse zeigen, bietet diese Karte zu 
einem sehr günstigen Preis eine optimale 
Leistung. Sie ist ideal für jeden, der nicht die 
maximale Geschwindigkeit einer G3-Kar- 
te benötigt, dafür aber eine Karte mit einem 
sehr guten Preis-Leistungs-Verhältnis sucht. 


Maccalerate!750-300 


Als erster deutscher Hersteller hat Phase 5 
eine G3-Karte auf den Markt gebracht. Der 
Einstand ist gelungen: Für die sehr gute Lei- 
stung ist die 300-MHz-Karte mit 1024 KB 
Backside-Cache kostengünstig zu haben. 
Dank des guten Handbuchs, in dem der 
Einbau mit vielen Bildern und auf Deutsch 
dokumentiert ist, bereitet der Einbau auch 
Laien keine Probleme. Lediglich ein Kon- 
trollfeld wird noch benötigt, um den Back- 
side-Cache zu aktivieren. Bei dem Kon- 
trollfeld ist es erforderlich, die Größe und 
das Teilungsverhältnis des Prozessortaktes 


Prozessor Grafik 

Power Mac 7500 mit CE 1523,00 | TEE 189,58 
Maccalerate 1790:3 000 area ee ee RR 
Power Mac 7500 mit EEE 105,77 | TEE 166,92 
Maxpowr Pro 220* 

Bower Wiäc 7800 rnit, Tr 12525 a 
IM ORDOWBLO Di ee A EN 
Power Mac G3 233.Desktop | EEE. 140,61 | 4 315,36 
Power Mac 7500/200 [ee| 100,00 | Mu 100,00 


* mit 267 MHz Prozessortakt 


Anmerkungen: Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Test- 
rechner dient ein Power Mac 7500 mit interner Grafikkarte. Falls nicht anders vermerkt, werden die Prozessorkarten 
mit den Werkseinstellungen getestet. Als Referenzrechner dient ebenfalls ein Power Mac 7500 mit einem 200 MHz 
schnellen 604e-Prozessor und 265-KB-Level-2-Cache. Kompatibilitätstests führen wir außerdem mit einem Power Mac 


8600 und einem Umax-Pulsar-Rechner durch. 


Testberichte / Macwelt / Juli 98 


i Aufrüstbare Rechner 


Alternate Power Dome TS, Apple Power 
Mac 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 
9500, 9600, Daystar Genesis, Dynatec 
Junior 5/300, 10/300 und 15/300, Gra- 
vis TT, Mactell XB-Pro, Pios Magna, 
Power Computing Power Tower, Storm 
Surge, Umax Pulsar 


zum Backside-Cache einzustellen, wobei 
dieser mit einem Teilungsverhältnis von 
bis zu 3:2, also etwa 200 MHz, arbeitet. 

Die Karte bietet über einen Drehschal- 
ter drei Einstellungsbereiche mit je einem 
eigenen Taktgeber für einen Bustakt von 
46-, 50- und 55 MHz. Voreingestellt sind 
50 MHz. Falls alle Stricke reifen und die 
Karte in einem Rechner nicht mit 50 MHz 
läuft, kann man sie auf 46 MHz einstellen. 
Das ist bei keinem unserer Testrechner nö- 
tig. Anders als bei dieser Karte sind bei an- 
deren einstellbaren G3-Karten program- 
mierbare Taktgeber üblich, was den Vorteil 
feinerer Einstellmöglichkeiten hat. Dafür 
läßt sich bei keiner anderen G3-Karte ein 
Bustakt von 55 MHz wählen. Der Vorteil: 
Obwohl die Hauptplatinen offiziell für ei- 
nen Bustakt bis zu 50 MHz ausgelegt sind, 
lassen sich meist auch Karten mit 55 MHz 
betreiben. Zu jedem gewählten Bustakt 
stellt die Karte automatisch das optimale 
Teilungsverhältnis zum Prozessor ein. So ist 
das Teilungsverhältnis zwischen Prozessor- 
und Bustaktung bei 46 MHz 6,5:1, bei 50 
MHz 6:1 und bei 55 MHz 5,5:1. 

Durchtrennt man auf der Prozessorkar- 
te einen Sicherungsdraht, bietet sich die 
Möglichkeit, das Teilungsverhältnis um je- 
weils eine halbe Stufe zu erhöhen. Dann 
wird bei einem Bustakt von 50 MHz und 
dem daraus resultierenden Teilungsverhält- 
nis von 6,5:1 ein Prozessortakt von 325 
MHz erreicht. Wie man dabei vorgehen 
muß, wird im beiliegenden Handbuch ein- 
gehend beschrieben. Allerdings verliert man 
dadurch den Garantieanspruch. 


Fazit 


Während die Maxpowr Pro 220 von Ne- 
wer Technology sich an preisbewufßste Käu- 
fer richtet, die einen guten Geschwindig- 
keitszuwachs zu einem moderaten Preis 
suchen, ist die Maccalerate!750-300 von 
Phase 5 für Geschwindigkeitsfanatiker ge- 
eignet, die das letzte Quentchen Prozessor- 
leistung aus ihrem Rechner herausholen 
wollen. Beide Produkte sind für ihre Lei- 
stungsklasse günstig und empfehlenswert. 

Markus Schelhorn 
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Adobe Photo 
Deluxe 2.0 


Bildbearbeitung 


Vorzüge übersichtliche, selbstbe- 
schreibende Oberfläche, kein Fach- 
wissen nötig, schneller Bildaufbau 
auch bei größeren Dateien 
Nachteile Import von TIFF-, Photoshop- und 
JPEG-Dateien nicht immer fehlerfrei 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen ab 68040-Prozessor, ab 
System 7.1, ab 10 MB freiem RAM Info Adobe & 
01 80/2 30 43 16 &www.adobe.com Preis 150 
Mark 


pP Deluxe 2.0 von Adobe gehört zu 
jenen Programmen, die es dem Anwen- 
der so einfach wie möglich machen wollen. 
Zielgruppe sind hauptsächlich Einsteiger in 
die Bildbearbeitung und Besitzer von Digi- 
talkameras. Das Programm glänzt durch ei- 
nen schnellen Bildaufbau, auch bei größe- 
ren Bilddateien. Beim Start fällt auf, daß 
Adobe auch in der Mac-Version eine an 
Windows angelehnte Oberfläche gewählt 
hat, im mitgelieferten Handbuch finden sich 
nur vereinzelt Mac-Screenshots. 


Angeklickt / Bildbearbeitung, Termin- und Projektverwaltung 


Photo Deluxe unterteilt durch Schaltflächen 
auf der linken Bildschirmseite die Arbeits- 
abläufe in verschiedene Kategorien wie et- 
wa Eingabe von Bildmaterial, Bearbeitung, 
Effekte und Ausgabe. Am oberen Bild- 
schirmrand befinden sich numerierte Regi- 
ster, die den Anwender durch die Arbeits- 
schritte in der richtigen Reihenfolge leiten. 

Das Programm importiert gängige Bild- 
formate wie PICT, TIFE, JPEG und GIF, 
unterstützt aber auch Photoshop-, Flash- 
Pix- und Photo-CD-Formate; Windows- 
Dateien wie BMP, WMF 


selektives Einfärben. Mit verschiedenen 
Malwerkzeugen lassen sich Bildteile kolo- 
rieren oder retuschieren. Ferner steht eine 
umfangreiche Sammlung von Filtern für di- 


verse Spezialeffekte zur Verfügung. 


Fazit 


Photo Deluxe 2.0 ist ein schnell erlernbares 
Werkzeug zur Bildbearbeitung mit einigen 
professionellen Funktionen, die man in die- 
ser Preisklasse eigentlich nicht erwartet. 
Nikolaus Netzer/th 


und PCX kann man eben- 
falls bearbeiten. Im Test las- 
sen sich allerdings man- 
che Photoshop-, TIFF- und 
JPEG-Dateien nicht öffnen. 

Mit einfach zu handha- 
benden Werkzeugen ist es 
möglich, Bilder und einzel- 
ne Objekte zu beschneiden 
und zu skalieren und so be- 
liebig zu montieren. Auto- 
matische Tonwertkorrektur, 
Einstellung von Helligkeit, 
Kontrast und Farbbalance 


gehören ebenso zum Lei- 
stungsumfang wie Maskie- 
ren von Bildbereichen und 


Photo Deluxe 2.0 führt den Anwender mit Schaltflächen und 
Registerkarten durch die einzelnen Schritte der Bildbearbei- 
tung und erleichtert damit Anfängern die Arbeit. 


Kairos 1.0 


Termin- und Projektverwaltung 


Vorzüge einfach zu bedienende Ter- @_ 
min- und Projektverwaltung, gute [7 
Gestaltung der Oberfläche, benut- © 
zerspezifische Paßwortverwaltung 
Nachteile keine Anzeige von Terminüber- 
schneidungen, Ereignisse werden nicht im 
Terminplaner angezeigt 


Wertung befriedigend BBBBRG 


Systemanforderungen ab 68000-Prozessor, ab Sy- 
stem 7.1,4MB freies RAM Info Redelius EDV %, 
0 46 24/80 40-11 &w.redelius@rendsburg.net 
surf.de Preis Einzelplatzversion DM 260, Netz- 
werkversion mit 5 Lizenzen DM 620, mit 10 Lizen- 
zen DM 940, Preise für Österreich und die Schweiz 
auf Anfrage 


airos ist eine auf Filemaker basierende 
Termin- und Projektverwaltung. Das 
Programm kümmert sich um Termine, Er- 
eignisse, Adressen und Projekte. Außerdem 
bietet es Module für Gesprächsnotizen, 
Korrespondenz, Aufgaben, Kalender und 
den Memoversand im Netzwerk. 
Zentraler Bestandteil von Kairos ist der 
Terminplaner. Die Tagesübersicht zeigt die 
Termine aller Anwender für den jeweils ein- 
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geblendeten Tag an. Der Terminplaner ver- 
waltet bis zu zehn persönliche Tagesplaner. 
Hier kann man Termine erfassen, ändern 
und bestimmten Adressaten zuordnen. 
Eine Übersicht über die individuelle Ter- 
min- und Aufgabenplanung erhält man in 
der Kalenderanzeige. Feiertage und arbeits- 
freie Tage werden farbig markiert und of- 
fene Aufgaben mit einem Symbol darge- 
stellt. Die Druckvorlagen sind mit den 
marktgängigen DIN-AS5-Planern kompati- 
bel. Anlaß zu Kritik gibt die Terminver- 
waltung. So zeigt der Terminplaner keine 
Terminüberschneidungen 


In der Projektverwaltung lassen sich ein- 
und mehrjährige Projekte anlegen, die Pro- 
jektliste führt in einer grafischen Übersicht 
alle Projekte auf. Kairos läßt sich schnell er- 
lernen, Hilfe durch Handbuch und Online- 
Hilfe ist ausreichend vorhanden. 


Fazit 


Kairos zeichnet sich durch einfache Bedie- 
nung und übersichtliche Integration der ein- 
zelnen Programmteile aus. Die Terminver- 
waltung läßt jedoch einige Wünsche offen. 

Rainer Wolfflth 


an, Ereignisse sind dort 
nicht erkennbar und In- 
dexlisten werden nicht ka- 
lendarisch sortiert. 

Das Adreßmodul ver- 
waltet Adressen, Katego- 
rien, Vermerke, Kontakte, 
Gespräche, Aufgaben und 
Projekte. Die übersichtliche 
Struktur erleichtert den Zu- 
griff auf die Daten. Man 
kann nach Kategorien und 


Branchen sortieren und 
Briefe, Faxe, Serienbriefe 
und Serienfaxe verfassen. 
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Kairos stellt in der Kalenderübersicht des Terminplaners alle be- 
nutzerspezifischen Termine und Aufgaben dar. 


Web-Server / Angeklickt 


Webten 2.0 


Vorzüge schnell, hält große Lasten 


aus, vollständige Lösung mit FTP-, 


DNS- und (SSL 3.0) Web-Server, [3 


Unterstützung für NFS, CRON-Funktionalität, 
Browser-Administration mit Online-Hilfe 
Nachteile hohe Hardwareanforderungen, 
umständliche Umstellung auf andere IP- 
Adresse, Browser-Administration noch nicht 
für alle Funktionen 


Wertung gut BBBBBG 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-0S 
75.3, ab 24 MB RAM Info (D, A, CH) Tenon 
0 01/8 05/9 63-69 83° www.tenon.com 
Preis US$ 500 


aß ganz oben die Luft dünn ist, hat 

Starnine mit seinem Web-Server Web- 
star im vergangenen Jahr erfahren. Tenon, 
der neue Mitbewerber auf dem Gebiet der 
professionellen Web-Server, zeigte schon 
mit seinem ersten Produkt Webten, daß er 
in diesem Bereich mitreden will. Webten ist 
eine spezielle Variante der Unix-Emulation, 
die nur die für den Betrieb eines Web-Ser- 
vers notwendigen Ressourcen enthält und 
damit den populären Unix-Web-Server 
Apache auf das Mac-OS bringt. 


FTP- und DNS-Server integriert 


Die neue Version beinhaltet mehr Sicherheit 
und Funktionen: Sie unterstützt die SSL- 
Verschlüsselung nach dem aktuellen 3.0- 
Standard für sichere Transaktionen und in- 
tegriert FTP- und DNS-Server. Ebenfalls 
neu ist die CRON-Funktionalität, ein Unix- 
Standard, mit dem man Aufgaben zeitver- 
setzt ausführen lassen kann. 

Ein gutes Beispiel hierfür ist ein Script, 
das in bestimmten Abständen eine Log-Da- 
tei archiviert. Ferner unterstützt Webten das 
Unix-Protokoll NFS (Network File Sy- 
stem), das eine Art Filesharing für Unix ist. 
Per NFS ist Webten in der Lage, Web-In- 
halte auszusenden, die auf Unix-Fileservern 
lagern, was die Integration in bestehende 
Netze vereinfacht. 


Administration via Browser 


Die Administration des Servers erfolgt per 
Web-Browser, im Programm selbst lassen 
sich nur wenige Einstellungen vornehmen. 
Nach wie vor sind aber einige Parameter 
und Funktionen nur durch das Editieren 
von Textdateien zugänglich. Tenon ist es 
gelungen, die komplexe Unix-Software 
zum größten Teil von einer übersichtlichen 
Browser-Oberfläche aus bedienbar zu ma- 
chen. Lob verdient die Möglichkeit, von je- 


dem Parameter aus die entsprechende Er- 
klärung des Handbuchs als „Online-Hilfe“ 
abzurufen. Damit ist selbst bei einer Fern- 
wartung per Internet das ausführliche Web- 
ten-Handbuch immer verfügbar. 
Hinsichtlich der Kompatibilität mit Ser- 
ver-Erweiterungen wie Lasso, Tango, Net 
Cloak und Net Forms stellen wir keine Pro- 
bleme fest. Eine Webstar-Website funktio- 
niert auf Anhieb mit Webten, für eine voll- 
ständige Funktionalität ergibt sich durch 
Neueinträge von Aktionen und Mime-Ty- 
pen sowie dem Ändern von CGI-Pfaden je- 
doch immer einiges an Nacharbeit. Eine 
Import-Funktion für die Webstar-Vorein- 
stellungsdatei könnte viel Arbeit ersparen. 
Im Test erweist sich das Umstellen des Ser- 


zu versehen. Anonymes FTP ist ebenso 
möglich wie Benutzergruppen, wobei man 
für jeden Benutzernamen festlegen kann, 
welche FTP-Verzeichnisse er zu sehen be- 
kommt. Unbefriedigend ist jedoch die Log- 
Funktion des FTP-Bereichs - im Programm 
selbst gibt es dafür kein Fenster, und in der 
Browser-Oberfläche sind die FTP-Zugriffe 
nicht sofort zu sehen. 

Im Geschwindigkeits- und Belastungs- 
test ergeben sich fast keine Unterschiede zur 
Vorversion — nach wie vor ist Webten mit 
der eigenen TCP/IP-Software der einzige 
Server, der in unseren Tests 256 gleichzeiti- 
ge Zugriffe ohne „bad hits“ übersteht. Al- 
lerdings zeigt sich das aktuelle Open Trans- 
port 1.3 in dieser Hinsicht deutlich verbes- 


Belastungstest: Webten 1.1 gegen Webhten 2.0 


Anzahl gleichzeitiger Zugriffe! 


: 20 ; 50 : 100 


: 128 


: Bad Hits? 


Anmerkung: lAngaben in Sekunden 2Anzahl der Anfragen, die der Server bei 256 gleichzeitigen Verbindungen 
nicht beantwortet, mit Open Transport ?wie Bad Hits, nur mit Webten-TCP-Stack 

Info: Wir schicken maximal 256 Anfragen gleichzeitig an den Web-Server und messen nach 2000 Hits die Reaktions- 
zeit in Sekunden. Für Webten 1.1 verwenden wir Open Transport (OT) 1.2, und für Webten 2.0 kommt OT 1.3 zum Ein- 


satz. Kürzere Balken stehen für bessere Leistung 


vers auf eine andere Adresse als umständ- 
lich, da sich Webten auch bei veränderter 
IP-Adresse den ursprünglichen Host-Na- 
men merkt und nicht mehr in der Lage ist, 
den eigenen Administrationsserver durch 
Zugriff über das Web zu starten. 

Der eingebaute FTP-Server arbeitet mit 
Clients wie Netscape, Anarchie und Fetch 
problemlos zusammen. Sehr gut ist die Un- 
terstützung für virtuelle Hosts — dadurch ist 
es möglich, jede der vorhandenen Websites 
mit einem scheinbar „eigenen“ FTP-Server 


sert und kann sich nun mit weniger als 30 
statt 150 „bad hits” (Open Transport 1.2 
und Webten 1.1) aus der Affäre ziehen. 


Fazit 


Webten ist schnell, belastbar und kompati- 
bel, da man Unix-Shell- und Perl-Scripts, 
Apache-Module und Unix-CGI-Program- 
me einsetzen kann. Mit den hohen Hard- 
wareanforderungen und komplexen Funk- 
tionen richtet sich Webten an Profis. 
Hartmut Könitz/mst 


Shafı ‚fe eresne kan 


Mit Hilfe des DNS-Servers kann man 
beispielsweise die Last eines stark 
frequentierten FTP-Servers verteilen. 
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Plattenfest - 
15 Festplatten im 
Vergleich 


In der Zeit von Digitalvideo und 3D-Bildverarbeitung wird Speicherplatz immer wichtiger. 


Festplatten mit Kapazitäten jenseits der 1O-Gigabyte-Marke sind fast schon an der 


Tagesordnung. Macwelt untersucht aktuelle Modelle auf ihre Tauglichkeit am Mac 


Inhalt 


Tabelle SCSI-Platten..... 5.52 
Preistip..... S.52 
Testsieger..... S.53 

Tabelle IDE-Platten..... S.54 
Infos im Internet..... 5.54 
SCSI-Technologien..... S.56 
Ultra gegen Ultra-Wide..... 5.56 
Adapter und Kabel..... S.37 

So testet Macwelt..... 5:57 


ehören Sie auch zu den Men- 
schen, die unter chronischem 
Speicherplatzmangel der Fest- 
platte leiden? Ultraschnelle Fest- 
platten mit gigantischen Speicherkapazitä- 
ten verführen zum Aufrüsten. Seit Apple 
den ursprünglich aus dem PC-Markt stam- 
menden IDE-Bus als Ergänzung zum tra- 
ditionellen SCSI-Anschluß eingeführt hat, 
arbeiten theoretisch alle auf dem Markt be- 
findlichen Platten mit den aktuellen Mac- 
intosh-Rechnern zusammen. Leider nur 
theoretisch, denn in der Praxis steht man 
vor einigen unerwarteten Hindernissen. 


IDE für den Arbeitsplatzrechner 


IDE (Integrated Drive Electronics) ist spä- 
testens seit dem großen Erfolg der G3-Pow- 
er-Macs in aller Munde. IDE-Platten sind 
preisgünstig und problemlos anzuschlie- 
ßen, und man bekommt sie bei jedem PC- 
Händler um die Ecke. 

Apple stattet seine G3-Rechner serien- 
mäßig mit IDE-Platten zwischen 4 und 6 
GB aus. Wem das nicht ausreicht, der kann 
die interne Platte gegen ein größeres Modell 
austauschen. IDE-Platten mit Kapazitäten 
von 6 GB oder 8 GB sind von vielen Her- 
stellern zu bekommen, Geräte mit bis zu 14 
GB kommen langsam auf den Markt. 


SCSI- Standard für Profis 


SCSI (siehe Kasten „SCSI-Technologien“) 
ist und bleibt das Nonplusultra für den pro- 
fessionellen Anwender. Hier macht der 
Fortschritt Riesenschritte, und die schnell- 
sten Laufwerke der Welt bauen fast alle auf 
der SCSI-Technologie auf. 

Wer viele Audio- und Video-Anwen- 
dungen betreibt, benötigt extrem hohe 
Dauertransferraten. Auch die immer wei- 
ter verbreiteten Server im Arbeitsgruppen- 
oder Internet-Bereich sind auf schnelle Zu- 
griffszeiten und flotte Datenübertragung 
von und zum Massenspeicher angewiesen. 
High-Tech hat allerdings auch seinen Preis, 
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schnelle SCSI-Platten sind in der Regel 10 
bis 20 Prozent teurer als IDE-Platten mit 
einer vergleichbaren Kapazität. 


Testfeld mit Lücken 


Elf SCSI- und vier IDE-Platten stellen sich 
diesmal dem Macwelt-Testcenter. Bemer- 
kenswert ist, daß sich nur noch eine Ultra- 
SCSI-Platte im Testfeld befindet. Alle an- 
deren arbeiten schon mit dem wesentlich 
schnelleren 16 Bit breiten Ultra-Wide-Bus. 
Zwar bieten die meisten Hersteller noch Ul- 
tra-SCSI-Platten an, man kann aber davon 
ausgehen, daß sich die Ultra-Wide-Technik 
auf Dauer als Standard durchsetzen wird. 

Trotz frühzeitigem Bemühen um die 
neuen, auf der Cebit vorgestellten Viking- 
II- und Atlas-III-Modelle ist es Quantum 
nicht gelungen, rechtzeitig zu unserem Test 
Geräte zu schicken. Wir bedauern dies sehr 
und hoffen, daß Quantum für den nächsten 
Vergleichstest wieder liefern kann. 

Ein weiterer Hersteller, Micropolis, fehlt 
ebenfalls. Die Firma steht in den USA seit 
einiger Zeit unter dem sogenannten Para- 
graphen 11 (Chapter 11), was Zahlungs- 
unfähigkeit bedeutet. Zwar werden Micro- 
polis-Platten auch in Deutschland noch re- 
ge verkauft, es handelt sich dabei aber nur 
um Restbestände älterer Modelle. Neue 
Micropolis-Festplatten gibt es nicht mehr. 
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SCSI-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Fujitsu Hitachi IBM IBM IBM Samsung 
Produkt Allegro 4 DK329H Ultrastar 18XP Ultrastar 9ZX Ultrastar 9LP Winner 
Modell MAC3091SC DK329H-91WS DGHS-318200 DGVS-39110 DDRS-39160 WN34324U 
Preis DM 1300, S 9000, DM 1700, 12 000 S, DM 2900, S 20 500, DM 2000,5S 15000, DM 1300,S 10000, DM 480, S 3400, 
sfr 1100 sfr 1450 sfr 2500 sfr 1700 sfr 1200 sfr 400 
Preis pro MB DM 0,14 DM 0,19 DM 0,16 DM 0,23 DM 0,14 DM 0,12 
Testurteil Die Überraschung des Den recht ordentlichen Trotz hoher Ge- Die DGVS istwegen Nicht gerade ein Im Feld der Ultra-Wide- 
Tests ist die Fujitsu. Leistungswerten der schwindigkeit und der hohen Umdreh- Sprinter, dafür aber SCSI-Platten kann eine 
Extrem hohe Geschwin- Hitachi-Platte steht enormer Kapazität ungsgeschwindigkeit preiswert und über- Ultra-SCSI-Platte mit 
digkeitsorgt für sehr leider ein sehr lautes ist die DGHS sehr sehr laut und wird raschend leise, ist die 5400 Umdrehungen nicht 
gute Ergebnisse bei Laufgeräusch mit leise, wird jedoch extrem warm. Eine DDRS. Für den Ein- mehr bestehen. 
den Praxistests. Sie starkem Pfeifen recht warm und zusätzliche Belüf- satz als Arbeitsplatz- Das spiegelt sich in den 
muß sich lediglichder gegenüber. sollte daher gut tung ist unabding- platte ist sie daher Praxiswerten wieder. 
Cheetah geschlagen Die starke Hitze- belüftet werden. bar. Sie arbeitet gut geeignet und bie- Positiv: kaum hörbare 
geben. In puncto Ge- entwicklung macht In einigen Punkten sehr schnell, zuver- tet mitüber 8 GB Laufgeräusche und wenig 
räuschentwicklung ge- eine gute Kühlung schlägt sie sogar lässig und eignet genügend Platz. Zu- Wärmeentwicklung 
hört sie trotz 10 000 erforderlich ihren technisch sich für den Ein- dem wird sie auch im 
Umdrehungen pro Mi- fortschrittlicheren satz in gut belüf- Dauerbetrieb kaum 
nute zu den Flüsterern Bruder DGVS teten Servern mehr als handwarm 
Testwertung BBBBBL BBBBDL BBBBBL BBBBDL BBBBDL BBauohı 
gut befriedigend gut befriedigend befriedigend ausreichend 
AUSSTATTUNG 
Kapazität 8,5 GB 17 GB 8,5 GB 8,5 GB 8,6 GB 4GB 
Formfaktor/Bauhöhe 3,5 Zoll/l Zoll 3,5 Zoll/1,6 Zoll 3,5 Zoll/1,6 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 
Schnittstelle Ultra-Wide SCSI Ultra-Wide SCSI Ultra-Wide SCSI Ultra-Wide SCSI Ultra-Wide SCSI Ultra SCSI 
80polig 68polig 68polig 68polig 68polig 50polig 
Umdrehungen/Minute 10 000 7200 10 000 7200 7200 5400 
Cache 512 KB 1MB 1MB 384 KB 512 KB 512 KB 
Herstellergarantie 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 3 Jahre 
TESTERGEBNISSE 
Leserate in KB/s 14 027 13'355 14 046 12 104 N 7020 


Gesamtzeit Praxistest” 


Weitere Einzelheiten sowie technische 
Daten und Testergebnisse zu den einzelnen 
Laufwerken sind in den unterschiedlichen 
Tabellen aufgeführt. 


Probleme und Lösungen 


Bei der Vielzahl von verschiedenen An- 
schlußnormen und -spezifikationen gibt es 
immer wieder Probleme und Hindernisse 
beim Betreiben von Festplatten am Mac. 
Meist wird die Platte gar nicht erkannt, 
oder es treten besonders unangenehme spo- 
radische Datenverluste und Systemhänger 
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Mit Kosten von le- 


auf. Wenn der Selbsteinbau einer Festplat- 
te in den Mac von Erfolg gekrönt sein soll, 


muß man einige Dinge beachten. 


diglich sechs Pfennig 
pro Megabyte ist die gut verarbeitete 
IDE-Festplatte Fujitsu Picobird eindeu- 
tig ein heißer Preistip. Die Leistungswer- 
te dieser 6-GB-Platte können sich eben- 
falls sehen lassen. Wer seinen Macintosh 
mit IDE-Bus aufwerten möchte, kann 
hier kostengünstig zuschlagen. 
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SCSI-ID 


Die SCSI-Identifikationsadresse (SCSI-ID) 
ist ein wichtiger Parameter für die einwand- 
freie Funktion einer Platte. Die doppelte 
Vergabe einer ID führt im schlimmsten Fall 
zum totalen Datenverlust eines ganzen 
Laufwerks. 8-Bit-SCSI, auch Narrow SCSI 
genannt, ermöglicht es, bis zu acht ver- 
schiedene Geräte gleichzeitig am Bus zu be- 
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Seagate Seagate Seagate Western Digital Western Digital 
Barracuda Barracuda Cheetah Enterprise Enterprise 
ST39173LW ST118273LW ST39102LC WDE9100 WDE9100AV 

DM 1700, S 8700, DM 3200, DM 2000, S 14 000, DM 1600, S 11500, DM 1700, 12500, 
sfr 1200 sfr 3150 sfr 2200 sfr 1400 sfr 1500 

DM 0,20 DM 0,18 DM 0,23 DM 0,19 DM 0,20 

Die Barracuda ver- Die 18 GB- Extrem hohe Ge- Sehr leisen Leer- Die AV-Variante der 


weist in puncto Ge- 
schwindigkeit alle an- 
deren 7200er Plat- 
ten auf die hinteren 
Plätze. Nur Schnell- 
dreher mit 10 000 
Umdrehungen sind 
flotter. Sie wird sehr 
warm, arbeitet aber 


Variante der 
Barracuda unter- 
scheidet sich nur 
in Kapazität und 
Bauhöhe vom 
kleinen Bruder, 
bietet aber ein 
etwas besseres 
Preis-Leistungs- 


schwindigkeit und 
dennoch erstaunlich 
eise. So sieht ein 
Testsieger aus. Die 
Cheetah setzt sich in 
allen Punkten merk- 
ich vom Rest des 
Testfeldes ab. Sie 
sollte allerdings nur 


laufbetrieb und aus- 
reichende Geschwin- 
digkeitswerte zeich- 
nen die Enterprise- 
Modelle von WD 
aus. Bei Zugriffen 
knackt die Platte 
ziemlich laut. Die- 
Wärmeentwicklung 


Enterprise ist dank des 
größeren Cache und der 
Optimierung auf kon- 
inuierlichen Daten- 
strom meßbar schnel- 
er als der kleinere 
Bruder. In den Praxis- 
ests relativiert sich 
dies etwas. Für AV- 


geräuscharm Verhältnis mit Extrakühlung hält sich in Grenzen Anwendungen ist die 
betrieben werden Platte zu empfehlen 

BBBBBL BBBBBL BBBBBB BBBBDL BBBBDL 

gut gut sehr gut befriedigend befriedigend 

8,4 8,4 GB 


Ultra-Wide SCSI 
68polig 


Ultra-Wide SCSI 
68polig 


Ultra-Wide SCSI 
80polig 


Ultra-Wide SCSI 
68polig 


Ultra-Wide SCSI 
68polig 


Anmerkung: * in min:s 

Info: Fujitsu & 01 80/5 35 23-13 © -14 
Kwwwfujitsu.de IBM % 01803/313233 © 061 
31/84 63 00 & www.storage.ibm.com Hitachi & 02 
11/52 83-818 ® -849 & wmmm.hitachi-eu.com/hel/ied/ 
Samsung & 01 80/51 21 21-3 ® -4 % www.sam 
sung.de Seagate & 0 89/1 40 93 32 14 30 51 00 
&www.seagate.com Western Digital &, 0 89/9 22 
00 60 @ 9146 11 & www.westerndigital.com 


SCAM - und alles geht automatisch 


Moderne SCSI-Platten verfügen meistens 
über den SCAM-Modus. SCAM steht für 
„SCSI Configured AutoMatically proto- 
col“. Platten, die diese Möglichkeit bieten, 
brauchen nicht auf eine spezielle SCSI-ID 
eingestellt zu werden. Der Host-Adapter 
schaltet beim Hochfahren alle angeschlos- 
senen Geräte kurzzeitig in einen „Schlaf- 
modus“ und versucht zu erkennen, welche 
Geräte nicht SCAM-fähig sind. Er ermittelt 
deren SCSI-ID und weist allen SCAM-fähi- 
gen Geräten anschließend eine freie ID zu. 
Voraussetzung ist ein SCAM-fähiger Host- 
Adapter. SCAM wird zur Zeit nur sehr sel- 
ten genutzt, wahrscheinlich deshalb, weil es 
für den Anwender doch beruhigender ist, 


Ei Seagate Cheetah 


Die mit Abstand schnellste Platte ist die Seagate 
Cheetah. Mit über 20 MB pro Sekunde hängt sie 
das restliche Testfeld locker ab. Außerdem arbeitet 
sie relativ leise, was uns angenehm überrascht. Auf 
eine zusätzliche Kühlung darf man aber nicht ver- 
zichten, da die Cheetah in Betrieb sehr heiß wird. 


treiben. Eine ID (meist Nummer 7) ist 
durch den SCSI-Host-Adapter schon belegt. 
Der Host-Adapter sorgt für die Verbindung 
zwischen den SCSI-Geräten und dem Com- 
puter. Entweder befindet er sich auf dem 
Motherboard des Mac oder auf einer PCI- 
Karte. Bei Wide SCSI sind bis zu 16 Gerä- 
te möglich. Auch hier muß man eine für 
den Host-Adapter reservierte ID abziehen. 

Bei allen Platten kann man die SCSI-ID 
mit Jumpern oder Mini-DIP-Schaltern fest- 
legen. In der Regel befindet sich ein ge- 
drucktes Schaubild von der Anordnung der 


Jumper auf der Oberfläche des Laufwerks. 
Falls nicht, sollte man sich den Platinen- 
aufdruck in der Nähe der Jumper ansehen. 
Bezeichnungen wie IDO, ID1, ID2 deuten 
darauf hin, daß es sich hierbei um Jumper 
für die SCSI-Adressierung handelt. Falls 
sich die Jumper jedoch auch anhand des 
Platinenaufdrucks nicht finden lassen, soll- 
te man sich die technische Beschreibung 
des Laufwerks besorgen. Normalerweise 
bieten die Hersteller Unterlagen im Internet 
an oder verschicken diese auf Anfrage per 
Post, Fax oder E-Mail. 
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vorher zu wissen, welche Platte welche ID 
hat. Beim Macintosh kommt dazu, daß be- 
stimmmte SCSI-Geräte eine empfohlene, 
feste SCSI-ID haben sollten. Die interne 
Bootplatte sollte die ID 0 haben. Das in- 
terne CD-ROM-Laufwerk ist standardmä- 
Big auf ID 3 eingestellt. 


Superschnell: Ultra-Wide SCSI 


Damit man Ultra- oder Ultra-Wide-Platten 
am Mac mit voller Geschwindigkeit betrei- 
ben kann, benötigt man einen entsprechen- 
den Host-Adapter in Form einer PCI-Kar- 
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IDE-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


= | =| 
ea F] | f- ] 
Hersteller Fujitsu Seagate Seagate Seagate 
Produkt Picobird Medalist Medalist Pro Medalist Pro 
Modell PB3064AT ST38641A ST36530A ST39140A 
Preis DM 390, S 2800, DM 650, DM 600, S 2500, DM 800, 
sfr 350 sfr 600 sfr 550 sfr 770 
Preis pro MB DM 0,06 DM 0,08 DM 0,10 DM 0,09 
Testurteil Solide Verarbeitung Diese Platte der Für eine IDE-Platte Das 8-GB-Modell 
und ordentliche Lei- edalist-Serie ist hat dieses Laufwerk aus der neuen 
stungswerte. Zwar in allen Belangen eine erstaunliche Über- Medalist-Serie 
kann sich die Picobird deutlich träger als tragungsrate. weist fast iden- 
nicht mit SCSI-Plat- unsere anderen Sie kann sich in tische Meßwerte 
ten messen, aber für IDE-Kandidaten. den Praxiswerten wie die 6-GB-Ver- 
den Normalanwender Dafür wird sie aber mit so mancher UI- sion auf, bietet aber 
reichen die Fähigkei- nicht ganz so warm. tra-SCSI-Platte mes- aufgrund des bes- 
ten aus. Gute und Gut: Eine spezielle sen. Zudem arbeitet seren Preis-Leistungs- 
preiswerte interne Metallplatte schützt sie leise, wird aber Verhältnisses mehr 
Ersatzplatte für die empfindlichen im Dauerbetrieb - fürs Geld. Mit die- 
G3-Macs. Unser Bauteile auf der sehr warm ser Platte reizt man 
Preistip Platinenunterseite die IDE-Technologie 
im G3-Mac voll aus 
Testwertung BBBBBD BEBBUD BEBBBL BEBBEL 
gut befriedigend gut gut 
AUSSTATTUNG 
Kapazität 6GB 8 GB 6 GB 8,4 GB 


TESTERGEBNISSE 


Leserate in 


Finder duplizie- 
KENNST A EEE 


Finder löschen 


in min:s 


Photoshop laden 
in min:s 


Photoshop drehen 
in min:s 


Photoshop spei- 
chern in min:s 


Gesamtzeit Praxis- 
test in min:s 


1 Die Suchzeit läßt sich bei IDE-Platten nicht per Software ermitteln. 
Info: Fujitsu &% 01 80-5 35 23-13 -14 Kwwmwfujitsu.de Seagate % 0 89/1 40 9332 ® 14 30 5100 


E 
& wwm.seagate.com 


te. Nubus-Macs kommen hier leider zu 
kurz. Zwar gab es auch eine Wide-SCSI- 
Karte für den Nubus, diese wird aber mitt- 
lerweile nicht mehr verkauft. Der PCI-Bus 
ist also zwingende Voraussetzung. Inzwi- 
schen gibt es eine ganze Reihe verschiede- 
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ner PCI-SCSI-Adapter auf dem Markt. 
Beim Kauf sollte man unbedingt darauf 
achten, daß der Hersteller den Adapter aus- 
drücklich auch für den Mac empfiehlt. 
Einige Karten benötigen eine spezielle Firm- 
ware zum Betrieb am Macintosh, andere 
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erkennen selbst in welchem System sie lau- 
fen und stellen sich automatisch darauf ein. 

Im Normalfall benötigt man keine zu- 
sätzliche Treibersoftware, um einen SCSI- 
Host-Adapter ins System einzubinden. Dies 
wird vom Mac-OS und der Firmware des 
Host-Adapters beim Systemstart erledigt. 
Die meisten Host-Adapter bieten jedoch 
einige zusätzliche Optionen an, die sich le- 
diglich mit Software ansprechen lassen. 
Dies geht von der manuellen Einstellung 
der Busbreite und Taktung für bestimmte 
Geräte bis zum Update der Firmware auf 
dem Host-Adapter. Beim Kauf eines Host- 
Adapters sollte man darauf achten, daß es 
eine solche Software auch für das Mac-OS 
gibt. In einer der nächsten Ausgaben der 
Macwelt beschäftigen wir uns ausführli- 
cher mit dem Thema SCSI-Host-Adapter 
und werden einzelne Karten und deren 
Möglichkeiten vorstellen. 


Fehlerquelle Kabel 

Besonders bei Ultra- und Ultra-Wide-SCSI- 
Geräten ist die Kabellänge eine kritische 
Angelegenheit. Generell sollte man immer 
die kürzestmögliche Kabelverbindung vom 
Host-Adapter zum SCSI-Gerät wählen. Je 
mehr ungenütztes Kabel im Rechner her- 
umliegt, desto größer ist die Störanfällig- 
keit. Muß man aufgrund der Bauform des 
Rechners oder der Anzahl der Geräte auf 
längere Kabel zurückgreifen, sollte man 
nicht am Kabelmaterial sparen. Gute Kabel 


Infos im Internet 


Im Internet finden sich viele Infos rund 
um die Thematik Festplatten, SCSI und 
IDE. Viele Hersteller bieten Datenblät- 
ter und technische Infos im HTML- oder 
PDF-Format an. Wer tiefer in die Mate- 
rie einsteigen möchte, sollte folgende Sei- 
ten ansurfen- sie bieten teilweise vor- 
bildliche Infos: 

www.GoSCSI.com 
wvw.storage.ibm.com 
www.fujitsu.de/hdd_home.htm 
www.seagate.com/disc/disctop.shtml 


führen in der Regel zu einem stabileren 
Betrieb sämtlicher Geräte. Das gleiche gilt 
natürlich auch für externe SCSI-Geräte. 


SCSI-Terminierung ist wichtig 


Bei Transferraten von bis zu 40 MB/s sind 
störende Reflexionen auf dem Bus zu er- 
warten. Sie können im Betrieb zu plötzli- 
chen Abstürzen, Datenverlusten oder einem 
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i Verschiedene SCSI-Technologien im Vergleich 


SCSI ist die gebräuchliche Abkürzung für 
„small Computer System Interface”. 
Apple setzt seit dem Mac Plus auf den 
SCSI-Bus als Anschluß für Festplatten. Die 
externen SCSI-Anschlüsse aller Macs ar- 
beiten im Standard-SCSI-Modus. Er ist 8 
Bit breit und hat einen Bustakt von 5 MHz, 
bietet also eine maximale Übertragungsra- 
te von 5 MB/s. In der Praxis werden davon 
aber lediglich zirka 3,5 MB/s erreicht. 
SCST2 ist lediglich eine Erweiterung des 
Befehlsumfangs gegenüber SCSI 1. Über- 
tragungsrate und Busbreite sind unverän- 
dert. Nur allzuoft wird SCSI 2 mit Fast 
SCSI verwechselt, was nicht korrekt ist. 
Gegenüber SCSI 1 und SCSI 2 arbeitet 
Fast SCSI mit der doppelten Bustaktfre- 
quenz von 10 MHz. Die Busbreite beträgt 


Totalausfall des gesamten SCSI-Busses füh- 
ren. Eine Terminierung des Busses ist also 
unabdingbar. Sie unterdrückt die Reflexio- 
nen wirksam. Sämtliche Laufwerke bieten 
die Option an, selbst einen Terminator auf 
den Bus zu schalten. Hierbei ist es wichtig, 
daß nur das physikalisch letzte SCSI-Ge- 
rät (die SCSI-ID ist in diesem Fall unwich- 
tig) am Bus terminiert wird. Alle anderen 
Geräte dürfen nicht terminiert sein. Falls 
man einen Mischbetrieb von Narrow- und 
Wide-SCSI-Geräten anstrebt, sollte das ter- 
minierende Gerät eine Wide-SCSI-Platte 
sein, da ansonsten 
nur die Hälfte der 
Datenleitungen ter- 
miniert ist. Die an- 
dere Hälfte hängt 
dann sozusagen in 
der Luft. 


27 \ MB/s 


Narrow-/Wide- 18 


weiterhin 8 Bit. Das ergibt eine Übertra- 
gungsrate von 10 MBj/s. Etwa 7 MBJs sind 
in der Praxis realistisch. Apple führte mit 
dem Quadra 840 erstmals einen Fast- 
SCSI-Anschluß ein. Auch die Power Macs 
8100, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 und 
9600 verfügen über einen internen Fast- 
SCSI-Bus. Mit den G3-Macs hat Apple 
diesen allerdings zum Bedauern vieler An- 
wender wieder wegrationalisiert. 

Bei Ultra SCSI beträgt der Bustakt 20 
MHz bei 8 Bit Busbreite. Die Übertra- 
gungsrate steigt dadurch auf 20 MB/s. Ul- 
tra SCSI kann man nur mit einem spezi- 
ellen Host-Adapter nachrüsten. 

Wide SCSI arbeitet mit doppelter Bus- 
breite und 10 MHz Taktfrequenz. Statt ma- 
ximal acht Geräten kann man am Wide- 


apter am Wide-SCSI-Bus anzuschließen. Es 
empfiehlt sich, auch bei internen Laufwer- 
ken mit externen Terminatoren zu arbeiten. 
Dabei terminiert man keines der Laufwer- 
ke am SCSI-Kabel per Jumper, sondern 
steckt einen speziellen Terminator auf den 
physikalisch letzten Anschluß des SCSI-Ka- 
bels. Auch hier gilt, daß man beim Misch- 
betrieb auf jeden Fall einen Wide-SCSI-Ter- 
minator nehmen muß, da andernfalls acht 
Datenleitungen des Wide-SCSI-Busses nicht 
terminiert sind. Manche Ultra-Wide-SCSI- 
Controller bieten neben den zwei internen 


Ultra gegen Ultra-Wide SCSI 


Terminierung Yu Un a te hi 
Aa 

Zwar bieten sämt- 'F 46 Eu 

liche Wide-SCSI- ai p 

Host-Adapter so- fir? 

wohl einen 5Opoli- 

gen Narrow- als nu! 

auch den neueren e F Dateigröße > 

68poligen Wide- 0 a Be 


Anschluß an, in 
der Praxis hat es 
sich allerdings als 


BEE Schreibrate der Seagate Cheetan EEE Schreibrate der Samsung Winner 
es Leserate der Seagate Cheetah 


3 Leserate der Samsung Winner 


praktikabel erwie- 
sen, auch Narrow- 
SCSI-Platten über 
entsprechende Ad- 
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Sichtbarer Unterschied: die langsamste und die schnellste Festplatte im 
Datei-Benchmark-Test. Schön zu sehen ist auch der typische „Cache- 
Buckel‘ der Cheetah. Bei Dateigrößen zwischen 200 KB und 500 KB 
sind Schreibzugriffe deutlich schneller als bei größeren Dateien. 
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SCSI-Bus bis zu 16 Platten anschließen. 
Da Wide SCSI gegenüber Ultra SCSI kei- 
nen Geschwindigkeitsvorteil bringt, konnte 
es sich nie richtig durchsetzen. 

Die zur Zeit angesagte Technik ist Ultra- 
Wide SCSI. Hier wird mit 20 MHz getak- 
tet und mit 16 Bit Busbreite übertragen. 
Die Leistung liegt demnach bei maximal 40 
MB3%s. Keine einzelne Festplatte ist zur Zeit 
in der Lage, dieses Limit zu erreichen. 
Der nächste Schritt ist Ultra 2 SCSI. Es 
arbeitet mit 16 Bit Busbreite und verdop- 
pelt nochmals die Taktfrequenz. Damit 
sorgt Ultra 2 SCSI für eine Übertragungs- 
rate von 80 MB/s. Dies lohnt sich zur Zeit 
allerdings nur bei Raid-Systemen. Hier ar- 
beiten zwei oder mehr Platten parallel, wo- 
durch die Übertragungsrate deutlich steigt. 


Ports zusätzlich noch einen externen An- 
schluß. Will man diesen verwenden, sollte 
man darauf achten, daß intern nur an einer 
der beiden SCSI-Schnittstellen Geräte an- 
geschlossen sind. Belegt man gleichzeitig al- 
le drei Anschlüsse, wäre der Bus in jedem 
Fall falsch terminiert. Damit erzeugt man 
eine SCSI-Bus-Abzweigung, was laut den 
Spezifikationen nicht funktioniert. 


IDE-Platten in G3-Macs 


Im Gegensatz zu SCSI-Geräten verfügen 
IDE-Platten über keine Identifikations- 
adresse. Der 40polige IDE-Bus wird zudem 
nicht terminiert, und es existiert kein zu- 
sätzlicher Sicherheitsmechanismus (Parity), 
wie ihn SCSI bietet. Aus genau diesem 
Grund gibt es keine externen IDE-Platten. 
Die Kabellänge beim IDE-Bus ist dadurch 
sehr stark eingeschränkt und eine fehler- 
hafte Datenübertragung wegen zu langer 
Kabel ist beinahe vorprogrammiert. Dar- 
um ist es gerade bei IDF-Platten wichtig, die 
Kabel vom Motherboard zum Laufwerk 
möglichst kurz zu halten. 

Apples neue G3-Macs sind mit zwei 
IDE-Kanälen ausgestattet. Theoretisch las- 
sen sich dadurch bis zu vier IDE-Platten 
anschließen, an jedem Kanal jeweils ein 
Master- und ein Slave-Gerät. Leider unter- 
stützt die IDE-Einbindung der G3-Macs 
den Master-/Slave-Betrieb auf einem IDE- 
Kanal nicht, so daß man maximal zwei 
IDE-Geräte gleichzeitig betreiben kann. 

Ein Kanal wird bei den G3-Macs schon 
von der internen IDE-Platte benutzt, der an- 
dere vom Atapi-CD-ROM-Laufwerk. Da- 
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mit fällt eine zusätzliche Ergänzung durch 
weitere IDE-Geräte aus. Die interne IDE- 
Platte kann man jedoch problemlos gegen 
ein größeres Modell austauschen. Die neue 
IDE-Platte sollte als „Master“ konfiguriert 
sein, damit der Mac sie erkennt. 

Die Geschwindigkeit von IDE-Platten 
kann sich sehen lassen. Obwohl IDE-Plat- 
ten naturgemäß nicht mit schellen Ultra- 
oder Ultra-Wide-Festplatten schritthalten 
können, erreichen einige Modelle doch ei- 
ne beachtliche Übertragungsrate von über 
zehn Megabyte pro Sekunde. Dies läßt auf 
eine ordentliche IDE-Implementierung der 
G3-Macs seitens Apple schließen. 


Garantie 


Noch ein Wort zur Garantieleistung. Fast 
alle Hersteller bieten eine Garantie von fünf 
Jahren bei SCSI- und von drei Jahren bei 
IDE-Laufwerken an. Hierbei handelt es sich 
um die Herstellergarantie. Diese leistet der 
Hersteller gegenüber seinen direkten Kun- 
den, also im Normalfall der Händler oder 
Distributor. Einige Händler geben die Her- 
stellergarantie nicht in vollem Umfang an 
die Endkunden weiter, sondern legen eige- 
ne Garantiebestimmungen fest. Meist wird 
hier ein Garantiezeitraum von sechs Mo- 
naten oder einem Jahr angegeben. Beim 
Kauf einer Platte sollte man sich vorher ver- 
gewissern, welche Garantiemodalitäten der 
jeweilige Händler seinen Kunden anbietet. 


Fi Adapter und Kabel 


Es ist ein guter Tip, sich dabei auf die Her- 
stellergarantie zu berufen. Immerhin kann 
der Händler eine defekte Platte drei oder 
fünf Jahre lang beim Hersteller umtauschen 
oder reparieren lassen. Uns erscheint es nur 
recht und billig, wenn der Händler dies 
möglichst an die Kunden weiterreicht. 

Bei Problemfällen bieten viele Hersteller 
eine Hotline an. Hilft der Händler nicht 
mehr weiter, sollte man diese Hotline ruhig 
in Anspruch nehmen. Manchmal zeigen 
sich die Hersteller kulant und stehen auch 
Endkunden mit Rat und Tat zur Seite. 


Fazit 


Ultra ist out, Ultra-Wide ist in! Aus unseren 
SCSI-Tests geht die Seagate Cheetah ein- 
deutig als Sieger hervor. Sie eignet sich ide- 
al als Serverplatte oder für zeitkritische Au- 
dio- und Video-Anwendungen. Für den 
Arbeitsplatzrechner sollte man eher zu den 
leisen und kühleren Vertretern greifen. Die 
IBM DDRS-39160 macht hier eine gute Fi- 
gur. Heim- und Hobbyanwender von G3- 
Macs können mit der IDE-Platte Picobird 
von Fujitsu kostengünstig aufrüsten, ohne 
gleich in die teure Ultra-Wide-SCSI-Tech- 
nik zu investieren. 

Christian Möller 


Literatur „One Pro Festplatten”, Macwelt 6/98, 
Seite 38 „Mehr Speicher für weniger Geld”, 
Macwelt 11/97, Seite 58 „Elf Festplatten gegen die 
schnellste”, Macwelt 5/97, Seite 62 „Festplatten 
richtig formatieren”, Macwelt 4/97, Seite 72 


Alle SCSI-Technologien sind kompatibel zueinander. Das heißt, daß man eine SCSI- 
2-Platte auch am Ultra- oder Ultra-Wide-SCSI-Bus betreiben kann. Umgekehrt läßt 
sich auch eine Ultra-Wide-Platte am normalen SCSI-Bus einsetzen, dann natürlich mit 
Geschwindigkeitseinbußen. Wide-SCSI-Geräte arbeiten mit 68poligen Steckern, Nar- 
row-SCSI mit 50poligen Verbindern. Ganz neu sind die 80poligen SCA-Stecker. Sie 
führen neben den Signalen des SCSI-Busses auch die Stromversorgung und Pins zum 
Einstellen der SCSI-ID. Der SCA-Stecker wird besonders bei großen Serversystemen 
eingesetzt, bei denen eine Platte auch mal im Betrieb ausgetauscht werden muß. Damit 
ein Mischbetrieb funktioniert, muß man Adapterstecker einsetzen. 

Ein gut sortiertes Sortiment an Kabeln, Adaptern und Terminatoren für alle Fälle bie- 
tet die Firma Extend an. Die Preise für interne SCSI-Kabel liegen dabei je nach Qua- 


lität zwischen 70 Mark für die ein- 


fachste Ausführung und über 300 
Mark für das interne Ultra-Wide- 
Teflonkabel mit Silberdrahtleitun- 
gen. Externe Kabel sind für 50 bis 
250 Mark auf dem Markt erhält- 
lich. Typische Adapter und Termi- 
natoren liegen preislich zwischen 
25 und 90 Mark. 

Info Extend & 0 71 31/3 81 06-0, 


& -2 K umm.extend.de 
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So testet Macwelt 


Testkonfiguration Für alle Tests verwenden wir 
| einen Apple Power Mac G3/233 Desktop und ei- 
nen Power Computing Power Base 200 mit einer 
Storm-G3-Karte. IDE-Platten schließen wir an- 
stelle der internen Platte am IDE-Bus an, 
! während Ultra-SCSI- und Ultra-Wide-SCSI- 
Platten mit einem Power-Domain-2940 U W-Con- 
troller von Adaptec verbunden werden. 
IDE-Platten werden mit Apples ‚Laufwerke kon- 
H figurieren” eingerichtet. Für SCSI-Platten be- 
nutzen wir das Programm Hard Disk Toolkit von 
FWB-Software. Zum Einsatz kommt dabei die 
aktuelle Version 2.5.2, die inzwischen auch HFS- 
i Plus-Partitionen erzeugen kann. 

Um Verfälschungen der Ergebnisse zu vermei- 
den, ist der virtuelle Speicher des Mac-OS bei al- 
len Tests deaktiviert. Der Volume-Cache des Mac- 
H Dateisystems ist außerdem auf den Minimalwert 
von 96 KB heruntergesetzt. 

Testsoftware Die Ergebnisse für die Datenüber- 
tragungsraten beim Schreiben und Lesen sowie 
| für die Zugriffszeit ermitteln wir ebenfalls mit 
HDT 2.5.2. Bei diesen Tests wird das Dateisystem 
umgangen; das Programm liest und schreibt di- 
rekt per Read/Write-Kommandos. Die Ergebnis- 
i se reflektieren also das Maximum dessen, was der 
Proband zu leisten vermag. 

Praxistests Daneben führen wir auch praxis- 
nahe Tests durch. Alle Platten werden mit einer 
H HFS-Plus-Partition in der maximalen Größe des 
jeweiligen Laufwerks eingerichtet. Ein speziel- 
les Programm schreibt und liest Dateien unter- 
schiedlicher Größe, wobei es die normalen Be- 
| triebssystemfunktionen des Mac-OS verwendet. 
Es mißt dabei die Zeiten und stellt die Ergebnis- 
se grafisch in einem Diagramm dar. Leider haben 
wir nicht den Platz, um alle Diagramme abzu- 
i drucken, daher müssen wir uns auf einige High- 
lights oder besonders auffallende Negativbeispiele 
beschränken. Auf der Macwelt-Heft-CD finden 
Sie die Diagramme aller Testkandidaten aus die- 
H sem Vergleich als PICT-Grafiken. 

In einem weiteren Praxistest kopieren wir einen 
zirka 100 MB großen Ordner aus über 300 Test- 
dateien unterschiedlicher Art und Größe auf die 
H frisch initialisierte, leere Platte. Diesen Ordner 
verdoppeln wir im Finder mit der Funktion Com- 
mand-D. Anschließend werden beide Ordner kom- 
plett wieder gelöscht. 

i Zu guter Letzt führen wir einen Test mit Photo- 
shop 4 durch. Dazu laden wir ein 33 MB großes 
TIFF-Bild ein und drehen es um 90 Grad. Pho- 
| toshop bekommt dabei lediglich knapp 13 MB 
i RAM zugewiesen, damit der Photoshop-eigene 
virtuelle Speicher intensiv genutzt wird. Dieser 
ist auf der Testplatte angelegt. 

Die handgestoppten Zeiten addieren wir zu ei- 
| ner Summe, die die Gesamtperformance aus al- 
len Praxistests darstellt. 
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G3-Herzen für 
Macs mit 


Kaum zu glauben: Mit einem 
alten Nubus-Power-Mac kann 
man so manchen neuen 
Rechner im Regen stehen 
lassen.Voraussetzung ist 


allerdings eine 


Inhalt 
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ange erwartet, nun sind sie da: G3- 

Prozessorkarten für die ersten Pow- 

er Macs mit Nubus-Steckplatz, die 

von Newer Technology schon vor 
rund einem halben Jahr angekündigt wur- 
den. Inzwischen hat die Firma sogar Kon- 
kurrenz bekommen. Auch Sonnet bietet 
solche Karten an. Manch einer wird sich 
wohl ärgern, da er unter Umständen seine 
alten Erweiterungskarten in Verbindung 
mit den neuen G3-Herzen nicht weiterver- 
wenden kann. In einigen Fällen lohnt es sich 
jedoch mehr, eine G3-Karte für einen alten 
Nubus-Power-Mac zu besorgen, als gleich 
einen neuen Rechner zu kaufen. 
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G3-Karte im PDS-Steckplatz 


Alle Power Macs mit Nubus haben einen 
auf die Hauptplatine gelöteten 601-Power- 
PC-Prozessor. Dieser läßt sich nicht aus- 
tauschen, deshalb bleibt für eine G3-Be- 
schleunigerkarte nur der PDS-Steckplatz 
(Processor-Direct-Slot), über den sich Da- 
ten mit voller Busgeschwindigkeit zwischen 
PDS-Karte, Arbeitsspeicher und Prozessor 
austauschen lassen. Bei allen getesteten Kar- 
ten wird lediglich eine Systemerweiterung 
benötigt, um die G3-Karte zu aktivieren. 
Ohne diese Erweiterung wird die Beschleu- 
nigerkarte nicht erkannt, und der Rechner 
arbeitet ganz normal mit seinem eigenen 
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Prozessor. Bei einer G3-Karte ist der her- 
kömmliche Level-2-Cache überflüssig. Der 
schnelle Backside-Cache, der sich auf der 
G3-Karte befindet, wird vom Level-2- 
Cache auf der Hauptplatine höchstens aus- 
gebremst, darum sollte man ihn ausbauen. 
Auf der Hauptplatine ist der Steckplatz des 
Level-2-Cache mit „Cache Simm“ be- 
schriftet, ihn zu finden und herauszuneh- 
men ist deshalb kein Problem. Geoport-Be- 
sitzer können sich freuen: Mit installierter 
G3-Karte läßt sich ein Geoport-Adapter oh- 
ne Probleme weiterverwenden. Wer aller- 
dings auf die Idee kommt, die G3-Karten in 
einem Quadra oder Centris-Rechner ein- 


Fotos: Ralf Wilschewski 


Prozessorkarten / Hardware 


zubauen, wird enttäuscht: Da diese 68K- 
Macs nur einen 32 Bit breiten Systembus 
aufweisen, kann die Karte, die für einen 64 
Bit breiten Systembus ausgelegt ist, nicht 
funktionieren. Von allen Macs mit Nubus 
haben lediglich die ersten Power Macs ei- 
nen 64 Bit breiten Bus, der bei den ver- 
schiedenen Modellen mit unterschiedlichen 
Taktraten läuft. Auch wer mit Rhapsody 
liebäugelt, kann dies vergessen. Es unter- 
stützt keine Nubus-Rechner, egal, ob eine 
G3-Karte eingebaut ist oder nicht. 


Acht mal schneller 


Für unsere Tests konnte uns Newer Tech- 
nology lediglich die Maxpowr G3 X100 
mit nominell 240 MHz Taktrate zur Ver- 
fügung stellen. Sonnet lieferte die mit 210 
MHz getaktete Crescendo G3 210. Bei un- 
seren Praxistests erzielt die Karte von New- 
er Technology mit Cinema 4D beachtliche 
Werte: Während ein Power Mac 7100 et- 
wa 65 Minuten zum Rendern einer Szene 
benötigt, braucht der gleiche Rechner mit 
eingebauter G3-Karte, die einen 1024 KB 
großen Backside-Cache hat, und in diesem 
Rechner mit 247,6 MHz taktet, nur etwa 8 
Minuten. Sonnets kleinste Karte mit 512 
KB Backside-Cache, die in diesem Rechner 
mit einer Taktrate von 214,5 MHz läuft, 
schafft es in etwa 10 Minuten. Im Vergleich 
dazu hat ein Power Mac G3 mit 233 MHz 
etwa 9 Minuten für diese Aufgabe zu rech- 
nen. Auch bei Photoshop gibt es ähnliche 
Geschwindigkeitszuwächse. Allerdings nur, 
solange nicht auf die Festplatte zugegriffen 
wird. Diese ist bei den ersten Power Macs 
deutlich langsamer als bei neuen Macs, was 
sich in der Praxis negativ auf die Gesamt- 
leistung des Prozessors auswirkt. 


Harte Nuß: Der Power Mac 6100 


Die technisch größte Herausforderung an 
die Ingenieure der G3-Karten war zweifel- 
los der Power Mac 6100: Von Newer Tech- 


ZE 


VESIBERICHTE 


Die Lösung von Newer Technology, um mit der eingebauten G3-Karte eine vorhandene PDS-Kar- 
te weiterzuverwenden: Kopfüber steckt sie in einer Adapterkarte im mittleren Nubus-Steckplatz. 


nology konnten wir bisher noch keine Kar- 
te für diesen Rechner testen. Die Karte von 
Sonnet verrichtet zwar klaglos ihren Dienst, 
aber eine Lösung, mit der man eine PDS- 
Karte in diesem Rechner weiterverwenden 
könnte, gibt es bislang nicht. Laut Sonnet 
wird eine Adapterkarte für den Power Mac 
6100 entwickelt. Theoretisch paßt eine 
PDS-Karte in den vorgesehenen Steckplatz, 
dafür muß man vorher jedoch eine Kühl- 
rippe an der G3-Karte entfernen. Aber oh- 
ne Adapter friert der Rechner bei der akti- 
vierten G3-Karte von Sonnet ein. Besitzer 
einer Nubus-Karte haben Pech: Sie läßt sich 
mit keiner der G3-Karten weiterverwenden. 


PDS-Karten im 7100/8100 


Pech auch für jeden, der alle Nubus-Plätze 
in seinem Power Mac 7100 oder 8100 be- 
legt hat und neben einer G3-Karte noch ei- 
ne PDS-Karte weiterverwenden will: Von 
einer Nubus-Karte muß man sich dann ver- 
abschieden. Mangels Platz belegt eine vor- 
handene PDS-Karte bei eingebauter G3- 
Karte von Newer Technology oder von 
Sonnet einen Nubus-Steckplatz. Während 
wir bisher die PDS-Adapterkarte von Son- 
net nicht testen konnten, läßt sich bei jeder 
G3-Karte von Newer Technology für den 
Power Mac 7100 und 8100 eine PDS-Kar- 


Geschwindigkeiten der Karten im Vergleich 


te weiterverwenden. Auf der Karte befindet 
sich ein fest verlötetes Flachbandkabel für 
eine PDS-Karte. Zum Lieferumfang der 
Karte gehört auch die dazu benötigte Ad- 
apterkarte für einen Nubus-Steckplatz. Sie 
hat einen Blindstecker für den Nubus- 
Steckplatz, um einen guten Halt zu ge- 
währen. Die PDS-Karte wird kopfüber auf 
die Adapterkarte geschraubt, und die An- 
schlüsse werden über das Flachbandkabel 
der G3-Karte verbunden, um sie so von 
außen zugänglich zu machen. Diese Lösung 
funktioniert gut, und es bleibt auch bei ei- 
ner mit Videospeicher voll aufgerüsteten 
PDS-Videokarte genügend Platz für Nubus- 
Karten. Einen kleinen Nachteil hat diese 
Lösung allerdings: Selbst wenn man keine 
PDS-Karte weiternutzen möchte, zahlt man 
das komplette Adapterset mit. Besitzer 
einer Spigot-Power-AV-Karte dürften es 
schwer haben: Man verbindet sie über ein 
Flachbandkabel mit der AV-Karte für den 
PDS-Steckplatz. Da diese PDS-Karte bei in- 
stallierter G3-Karte kopfüber eingebaut 
wird, ist das Flachbandkabel zu kurz. 


Maxpowr G3 X100 

Newer Technology bietet seine G3-Karten 
in zwei verschiedenen Bauformen an: eine 
Version für den Power Mac 6100 und ei- 


Getestete Systeme Prozessor in % Grafik in % 

Power Mac G3/233 Desktop 382,73 | gg 297,85 
Power Mac 8100/80 mit Maxpowr G3 240 MHz 375,50 GE 226,32 
Power Mac 7100/66 mit Maxpowr G3 240 MHz 352,20 EEE] 275,17 
Power Mac 8100/80 mit Crescendo G3 210 MHz TU 323,50 214,52 
Power Mac 7100/66 mit Crescendo G3 210 MHz EI — — — 323,62 I  — 247,76 
Power Mac 6100/66 mit Crescendo G3 210 MHz | 324,97 [ee 247,35 
Power Mac 8100/80 nn 107,51 — 94,61 
Power Mac 7100/66 [==] 100,20 I 1 100,58 
Power Mac 6100/66 | 100 | 100 


Wir führen Praxistests unter Mac-OS 8.1 mit Cinema AD, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Testrechner dient ein Power Mac 6100/66, 7100/66 und 
8100/80 mit interner Grafikkarte. Als Referenzrechner dient ein Power Mac 6100/66. Da der Power Mac G3 233 eine schnellere interne Grafikkarte hat als die Nubus-Power- 
Macs, liegen die Grafikwerte bei den getesteten G3-Karten deutlich unter dem Grafikwert des Power Mac G3 233. 
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Hardware / Prozessorkarten 


| Maemell | Prozessorkarten - Produktüberblick 


Hersteller Newer Newer Newer Newer Sonnet Sonnet Sonnet Sonnet 
Technology Technology Technology Technology 
Produkt Maxpowr Maxpowr Maxpowr Maxpowr Crescendo Crescendo Crescendo PDS- 
G3 X100 63 X100 G3 X100 G3 X100 63 210 G3 240 63 275 Adapter 
Preis DM 1300, DM 1800, DM 1500, DM 2100, DM 1495, DM 1995, DM 2550, DM 275 
S 8190, S 11090, S 9650, S 12690, S 8185, S 11075, S 12660, Sı15857, 
sfr 990 sfr 1350 i sfr 1490 sfr 1430** sfr 1780** sfr 2080** Sn 
Testwertung keine Wertung keine Wertung keine Wertung B B B B B B B B B B B e] keine Wertung keine Wertung keine Wertung 
sehr gut gut 
Für Rechnertyp 6100 ........... AU de, FELD... NEL), ANANEN , SUYAUyELD ENUrARyEND UWE, 
Nomineller 210 MHz 240 MHz 210 MHz 240 MHz 220 MHz 240 MHz 300 MHz _ 
Prozessortakt 


Prozessortakt bei 
einem Bustakt von: 


225 MHz 240 MHz 


Newer Technology: (D) Prisma Express & 00 49/1 80/53 45-995 ®-999, (A) Target & 00 43/ 55 23/54 87-1 


Sonnet: (D) Data World & 00 49/86 54/49 88-0 ®-13, (A) Bios Computer & 00 43/ 47/62 64 10-3 


* In der Schweiz nicht im Angebot ** Preis inklusive PDS-Adapterkarte *** In der Schweiz Preis auf Anfrage 


ne weitere für den Power Mac 7100 und 
8100. Die Mühe der Newer-Technology- 
Ingenieure hat sich gelohnt: Die von uns ge- 
testete Karte für die Power Macs 7100 und 
8100 mit nominal 240 MHz paßt sich dem 
jeweiligen Rechner optimal an. Der 1024 
KB große Backside-Cache wird mit dem 
maximalen Teilungsverhältnis von 3:2 an- 
gesprochen, das sind bei einem mit 240 
MHz getakteten Prozessor 160 MHz für 
den Backside-Cache. Auch das optimale 
Teilungsverhältnis zwischen Prozessor- und 
Bustakt erkennt die Karte automatisch. In 


Kauftips 


Karte lohnt sich, wenn... 

1. ...Nubus-Karten installiert sind, für die 
es keine PCI-Varianten gibt (beispiels- 
weise für Analysegeräte) 

2. ....man seine teuren Nubus-Karten für 
Audio- und Videoanwendungen weiter- 
verwenden möchte 

3. ...man seine „Pizzaschachtel’”’, den 
Power Mac 6100, behalten will 


Karte lohnt sich nicht, wenn... 

1. ...im Rechner keine zusätzlichen Nu- 
bus-Karten installiert sind 

2.....der Rechner weniger als 100 MB 
Arbeitsspeicher enthält 

3. ....man den Rechner als Highend-Gra- 
fikarbeitsplatz verwenden möchte 
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einem Power Mac 8100 mit 40 MHz Bus- 
taktung stellt sich die Karte auf einen Pro- 
zessortakt von 240 MHz ein - ein Tei- 
lungsverhältnis von 6:1. In einem Power 
Mac 7100 mit 33 MHz Bustaktung arbei- 
tet die Karte mit einem 7,5:1-Teilungs- 
verhältnis von Prozessor- zu Bustakt, also 
247,5 MHz Prozessortakt. Der Backside- 
Cache taktet hier mit 165 MHz. 


Crescendo G3 von Sonnet 


Bei Sonnet geht man einen anderen Weg als 
bei Newer Technology: G3-Karten von 
Sonnet kann man in allen Nubus-Power- 
Macs verwenden. Eine PDS-Karte läßt sich 
bei allen Modellen außer dem Power Mac 
6100 über eine Adapterkarte, die man zu- 
sätzlich kaufen kann, weiternutzen. Der 
Backside-Cache taktet bei allen Rechnern 
mit einem Teilungsverhältnis von 2:1, also 
immer mit der halben Prozessortaktung. 
Der Backside-Cache ist damit aber nicht 
voll ausgelastet: Mit dem Kontrollfeld „G3 
Cache Utilitiy“ vom Konkurrenten Power- 
logix (www.powerlogix.com) läßt sich der 
Backside-Cache dieser Karte auf 3:2 höher- 
takten. Wie bei den Karten von Newer 
Technology konfigurieren sich auch Son- 
nets Crescendo-Karten automatisch auf die 
optimalen Einstellungen für den jeweili- 
gen Rechner. So taktet die von uns geteste- 
te Karte mit nominal 220 MHz in einem 
Power Mac 8100 mit 220 MHz Prozessor- 
takt bei einem Teilungsverhältnis von Pro- 
zessor- zu Bustakt von 5,5:1. In einem Pow- 
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240 MHz 270 MHz Dr 


-3, (CH) Dynabit & 00 41/41/7 856265 ® 7811444 
-4, (CH) Cropmark & 00 41/ 56/43 76 07-0 ®-7 


er Macintosh 6100 und 7100 mit einem 
Bustakt von 33 MHz ist der Prozessor bei 
einem Teilungsverhältnis von 6,5:1 mit 
214,5 MHz und in einem Power Mac 6100 
bei einem Teilungsverhältnis von 7:1 mit 
210 MHz unterwegs. 


Fazit 


Hat man schon viel Geld in seinen Nu- 
bus-Power-Mac investiert, lohnt sich die 
Anschaffung einer G3-Erweiterungskarte. 
Auch für Ästheten, denen der „Pizzaschach- 
tel“-Rechner Power Mac 6100 besser ge- 


Sonnets universelle G3-Karte nimmt in einem 
Power Mac 7100 wenig Platz in Anspruch. 


fällt als neuere Rechner, ist solch eine Kar- 
te eine sinnvolle Alternative. Verwendet 
man keine teuren Nubus-Karten, lohnt sich 
eher ein neuer G3-Mac mit schnellerer 
Grafik und neueren Peripheriegeräten, der 
schon für unter 4000 Mark zu haben ist. 
Markus Schelhorn 


Mit Mac-OS 8.1 hat Apple 
einige Neuerungen eingeführt, 
die auf den ersten Blick ein 
Segen für die Anwender sind, 
bei näherem Hinsehen aber 
auch ernsthafte Probleme 


verursachen können 


chluß mit den Stolpersteinen des 

alten Betriebssystems: Eine tiefge- 

hende Änderung in Mac-OS 8.1 

ist das HFS-Plus-Dateisystem. Mit 
dem alten HFS-Dateisystem darf ein Vo- 
lume nicht größer als 2 GB sein, ebenso ist 
die maximale Dateigröße auf 2 GB be- 
schränkt. Die Anzahl der Dateien auf einem 
Volume kann 65 536 nicht überschreiten. 
Bei Volume-Größen über 1 GB wird viel 
Platz durch Blockgrößen von 64 KB und 
darüber verschenkt. All diese Probleme sind 
mit HFS-Plus gelöst. Doch wie das im- 
mer so mit umwälzenden Neuerungen ist, 
sie bringen auch Schwierigkeiten mit sich. 
Ein nicht zu unterschätzendes Problem ist 
die Reparatur von logischen Defekten in- 


64 


nerhalb der Dateistruktur. Diese treten un- 
vermeidlich immer mal wieder auf. In der 
Regel bleiben sie lange unbemerkt, und erst 
nachdem sie sich einige Zeit summiert ha- 
ben, treten möglicherweise Datenverluste 
auf. Das kann sogar soweit führen, daß der 
Mac plötzlich ein komplettes Volume nicht 
mehr mounten will. Was tun? 


Unverzichtbar: Apples Erste Hilfe 

Apple hat für diesen Fall ein kleines Hilfs- 
programm namens „Erste Hilfe“ ent- 
wickelt, das jedem Mac-OS beiliegt. In der 
Version 8.1 ist es auch für HFS-Plus-Parti- 
tionen geeignet. Man sollte jede Partition 
von Zeit zu Zeit mit Erste Hilfe überprüfen 
und auftretende Fehler möglichst sofort be- 
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ichtige Helferlein 
für Mac-OS 8.1 


seitigen. Dabei muß man beachten, daß Er- 
ste Hilfe keine Partition reparieren kann, 
auf der sich geöffnete Dateien befinden oder 
von der gebootet wurde. 

Man sollte sich daher angewöhnen, zu 
diesem Zweck von der System-CD oder 
von einer speziellen Partition zu booten. 
Aber Achtung: Wenn man HFS-Plus-Vo- 
lumes verwendet, muß man mit einem 
Mac-OS 8.1 booten, da ansonsten die HFS- 
Plus-Partitionen nicht ansprechbar sind. 

Erste Hilfe führt bei kleineren Proble- 
men meist zum Erfolg, treten jedoch größe- 
re Schwierigkeiten in der Dateistruktur auf, 
gibt sich Erste Hilfe häufig mit dem lapida- 
ren Kommentar „Das Volume kann nicht 
repariert werden“ geschlagen. In solchen 


Illustration: Andy Powell 


Software / Utilities für Mac-OS 8.1 


Das brandneue Techtool Pro 2.0 
repariert Partitionen, die mit Ap- 
ples neuem HFS-Plus-Dateisy- 
stem eingerichtet sind. 


Erfolgreich: Ein Report 
gibt Auskunft über gefun- 
dene und beseitigte 
Dateistrukturfehler. 


. HEPRAIA DETAILS 


Fällen bleibt einem nur der Ausweg, ein 
Komplett-Backup anzufertigen und das Vo- 
lume neu zu initialisieren. 


Schweizer Messer: Techtool Pro 2.0 


Von Micromat stammt das brandneue 
Techtool Pro in der Version 2.0. Techtool 
Pro ist weit mehr als nur ein Reparatur- 
programm für logische Defekte auf Mas- 
senspeichern. Mit dem Programm läßt sich 
so ziemlich alles testen, was im und am 
Mac arbeitet. Das geht vom Prozessor über 
den Arbeitsspeicher, Video-RAM, ROM 
und zahlreiche Schnittstellen bis hin zu 
angeschlossenen Scannern oder Massen- 
speichern. Für letztere wollen wir uns die 
Funktionen einmal genauer ansehen, da 
Hersteller Micromat behauptet, Techtool 
Pro 2.0 könnte auch defekte HFS-Plus- 
Volumes wieder reparieren. 


Härtetest mit HFS-Plus 


Wir machen den Härtetest. Eine 8 GB 
große HFS-Plus-Partition wird mit etwa 
11.000 Dateien bespielt. Dann lassen wir 
den Norton Disk Doctor in der alten Ver- 
sion 3.5 auf die Partition los. Dieser ist nicht 
für HFS-Plus-Volumes geeignet und bringt 
sofort eine Reihe von Fehlermeldungen. 
Wir weisen den Disk Doctor an, die Feh- 
ler zu beheben, was dazu führt, daß der 
Rechner abstürzt und die gesamte Partition 
nach einem Neustart nicht mehr gemoun- 
tet wird. Auch Apples Erste Hilfe muß hier 
die Waffen strecken. Im Normalfall wären 
alle Daten auf der Partition verloren. 

Wir lassen Techtool Pro 2.0 die Platte 
überprüfen. Obwohl sie nicht gemountet 
ist, erkennt das Programm die Partition und 
meldet diverse Fehler in der Dateistruk- 
tur. Nach rund fünf Minuten Arbeit been- 
det Techtool Pro 2.0 das Überprüfen, und 
das Volume läßt sich wieder ganz normal 
mounten. Alle Dateien sind unversehrt. Da- 
mit ist zumindest bewiesen, daß das Pro- 
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gramm mehr Fehler erkennt, als Apples Er- 
ste Hilfe und darüber hinaus in der Lage 
ist, diese ordentlich zu reparieren. 

Nicht immer klappt das so gut wie in 
diesem Fall. Manchmal meldet Techtool 
Pro 2.0, eine Partition sei in Ordnung, Er- 
ste Hilfe kommt jedoch zu dem Ergebnis, 
dafß eine Reparatur nötig ist. Im Laufe un- 
serer Tests stellt sich heraus, daß die Kom- 
bination von Techtool Pro 2.0 und Apples 
Erste Hilfe die besten Ergebnisse liefert. 
Scheitert Erste Hilfe, sollte man eine Über- 
prüfung und Reparatur mit Techtool Pro 


Ei Produktübersicht 


Techtool Pro 2.0 Micromat & 0 01/ 
70 78 37-80 12 ® -02 09 & ww. 
micromat.com Preis Techtools Pro 2.0: 
Vollversion DM 250, S 1800, sfr 210; 
Update DM 170, S 1300, sfr 150; 
Techtool 1.1.7 kostenlos 


Harddisk Toolkit/CD-ROM Toolkit: 
FWB & 0 01/4 15/4 748055 © 775 
2125 & www.fwb.com Preis HDT Voll- 
version: DM 350, S 2500, sfr 300; CDT 
Vollversion: DM 150, S 1100, sfr 130; 
Updates kostenlos 

Silverlining LaCie & 02 11/37-15 07 
® -16 25 Ü www.lacie.com Preis Up- 
dates kostenlos 

Speed Doukler Connectix & 0 01/41 
55 71-5100 © -51 95 & wwm.connec 
tix.com Preis Vollversion DM 100, S 
750; sfr 90; Update kostenlos 
Plus-Bundle Alsoft & 0 01/28 13 53- 
40 90 © -98 68 Ü wwu.alsoft.com 
Preis einzeln US$ 30, im Bundle US$ 40 
Zip-Tools Iomega & 01 30/82 94 46 
© 0.03 53/18 07 50 75 & www.iome 
ga.com Preis kostenlos 
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2.0 ansetzen und danach noch einmal Er- 
ste Hilfe benutzen. In den meisten Fällen 
sind dann wirklich alle Fehler behoben. 

Micromat hatte zu Techtool Pro 2.0 an- 
gekündigt, daß es einen Defragmentierer 
enthalten würde. In der uns vorliegenden 
Version trifft das nicht zu. Auf Nachfrage 
erfahren wir, daß der Defragmentierer noch 
nicht fertig sei. Ein Update werde in Kürze 
die fehlende Funktion ergänzen. 

Da es Marktführer Symantec mit seinen 
Norton Utilities noch nicht geschafft hat, 
eine für das Mac-OS 8.1 angepaßte Ver- 
sion des Disk Doctors herauszubringen, ist 
Techtool Pro 2.0 zur Zeit die einzige Alter- 
native, oder besser, Ergänzung zu Apples 
Erste Hilfe, wenn es darum geht, defekte 
HFS-Plus-Volumes zu reparieren. 

Leider gibt es keinen exklusiven Vertrieb 
von Techtool Pro 2.0 in Deutschland. Man 
kann das Programm aber bei einigen Soft- 
wareversendern wie etwa Innotech auch 
hierzulande beziehen. 


Techtool 1.1.7 kostenlos 


Die kostenlose Version 1.1.7 von Techtool 
(ohne Pro) liegt auch in einer angepaßten 
Version vor. Zwar kann sie keine Volumes 
reparieren, überprüft aber die Systemda- 
tei auf etwaige Fehler. Für das Mac-OS 
8.1 mußte dazu eine Anpassung erfolgen. 
Techtool 1.1.7 läßt sich von der Micromat- 
Homepage herunterladen. 


Harddisk- und CD-ROM Toolkit 
aufgewertet 


Die US-amerikanische Softwarefirma FWB 
ist bekannt für die Produkte Harddisk- 
Toolkit und CD-ROM Toolkit. Beide lie- 
gen inzwischen auch in Versionen vor, die 
das Mac-OS 8.1 unterstützen. Harddisk 
Toolkit 2.5.2 ist in der Lage, beim Partitio- 
nieren auch HFS-Plus-Volumes zu erzeu- 
gen. Dabei läßt sich aber die Blockgröfße 
für eine HFS-Plus-Partition nicht manuell 
einstellen. Die Software wählt sie auto- 
matisch. Bei kleinen Volumes liegt sie bei 
1 KB, bei sehr großen Partitionen steigt sie 
bis auf maximal 4 KB aan. 

Beim CD-ROM-Toolkit gibt es ein Pro- 
blem mit den Cache-Dateien. Liegen diese 
auf einem HFS-Plus-Volume, stürzt der 
Rechner nach einigen Zugriffen auf eine 
CD ab. Die Version 3.0.2 des CD-ROM- 
Toolkit verhindert, daß man die Cache-Da- 
teien auf einer HFS-Plus-Partition anle- 
gen kann. Entweder muß man dafür eine 
alte HFS-Partition benutzen oder ganz auf 
die Beschleunigung durch Cache-Files ver- 
zichten. Auch wenn dies keine befriedi- 
gende Lösung des Problems ist, ein Ab- 
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Liegt jedem Mac-OS bei: 
Erste Hilfe kann kleine 
Fehler auch auf HFS- 


sturz des Systems und eventuell damit 
verbundene Datenverluste werden durch 
das Update jedenfalls verhindert. 
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Silberstreif am Horizont: 
Silverlining 

Auch La Cie hat auf das Mac-OS 8.1 rea- 
giert und den Festplattenformatierer Sil- 
verlining angepaßt. Silverlining liegt in der 
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HFS-Plus-Partitionen umgehen. Allerdings Fe  ; 
ist es nicht in der Lage, direkt HFS-Plus- Werne heute Teningen öu 
Volumes anzulegen, und auch diese Versi- Ernate Mara Between — 
on erkennt immer noch keine SCSI-Lauf- je 
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werke mit einer ID größer als 6. Bei Ultra- 
Wide-Adaptern können schließlich IDs bis 
15 auftreten. Wer also seine Ultra-Wide- 
Platte mit der Silverlining-Software einrich- 
ten will, muß sie so konfigurieren, daß sie 
eine ID kleiner/gleich 6 bekommt. 
Angepafßst wurde auch die abgespeckte 
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Plus Maker konvertiert nach- 
träglich und ohne Datenverluste 
normale HFS-Partitionen in HFS- 
Plus-Volumes. 


5 R 2: 2 ENG: Das Harddisk Toolkit kann ab Version 2.5.2 Praktisch: 
Version Silverlining Lite. Sie trägt die Ver- auch HFS-Plus-Partitionen anlegen. 1 planen Hrn de Der Plus Maxi- 
sionsnummer 2.2.1. Beide Updates kann mizer erweitert 
man unter: http://208.226.13.120/scripts/ Insgesamt durchläuft Plus Maker acht den „Volume- 


support/updaters.cfm herunterladen. 


Speed Doubler 8.1 


Der beliebte Systembeschleuniger Speed 
Doubler ist auch in einer neuen, für das 
Mac-OS 8.1 veränderten Version verfügbar. 
Wir berichteten bereits darüber (siehe Mac- 
welt 5/98, Seite 42). Betroffen ist vor allem 
die schnelle Finder-Kopier-Funktion Speed 
Copy. In Speed Doubler 8.1 funktioniert 
sie nun auch mit HFS-Plus-Volumes ein- 
wandfrei. Leider gibt es Speed Doubler 8.1 
bis dato nur in einer englischen Version. 
Besitzer des deutschen Speed Doubler müs- 
sen sich also noch ein wenig gedulden, da 
das englische Update nicht mit einer deut- 
schen Version funktioniert. 


Plus-Bundle für Späteinsteiger 

Will man ein Volume oder Medium in das 
HFS-Plus-Format konvertieren, so kommt 
man in der Regel nicht daran vorbei, es 
komplett neu zu initialisieren. Das bedeu- 
tet auch, daß alle auf dem Volume enthal- 
tenen Dateien gelöscht werden. 

Von Alsoft gibt es jedoch das Programm 
Plus Maker, das eine HFS-Partition in das 
HFS-Plus-Format konvertiert, ohne daß sie 
initialisiert werden muß. 

Bevor das Programm seine Arbeit auf- 
nimmt, empfiehlt es dem Anwender ein- 
dringlich, ein Backup von allen Daten an- 
zufertigen, und das sollte man auch tun. 
Laut Hersteller richtet das Konvertieren 
zwar selbst dann keinen Schaden an, wenn 
während des Vorgangs beispielsweise der 
Strom ausfällt, doch sicher ist sicher. 


Arbeitsgänge. Zuerst wird das Volume 
überprüft und die Dateistruktur analysiert. 
Erst wenn das Programm keine Probleme 
findet, geht es an das eigentliche Konver- 
tieren, das der Anwender vorher jedoch 
noch bestätigen muß. Zum Schluß erfolgt 
nochmals eine Prüfung. Für unser Testme- 
dium, eine Zip-Diskette, braucht Plus Ma- 
ker rund sechs Minuten. Von der durchge- 
führten Konvertierung merkt man nichts, 
alle Dateien sind ebenso angeordnet wie 
vorher und benehmen sich genauso. 

Von Alsoft stammt auch die System- 
erweiterung Plus Maximizer. Mit ihr las- 
sen sich Festplatten und Medien mit einer 
Blockgröße von 0,5 KB initialisieren. Die 
neue Option erscheint im Menü „Spezial“ 
des Finders unter „Volume löschen“ oder 
als weiterer Eintrag bei den Formaten der 
Iomega Tools. Plus Maker und Plus Ma- 
ximizer kann man gegen Lastschrift auf 
dem Kreditkartenkonto direkt von Alsofts 
Web-Seite herunterladen. Zusammen (Plus- 
Bundle) schlagen sie mit zirka US$ 40 zu 
Buche, einzeln kostet jedes US$ 30). 

Alsoft bietet zudem den Festplattenop- 
timierer Disk Express Pro an, der noch 
nicht in einer Version für das Mac-OS 8.1 
zur Verfügung steht, aber schon angekün- 
digt ist. Der genaue Termin der Marktein- 
führung steht noch nicht fest. 


Iomega Tools 6.1 

Die kostenlosen Iomega Tools 6.1, die bis- 
her nur auf der amerikanischen Web-Seite 
von Iomega zu finden sind (www.iome 


ga.com/support/software/mac.htmi), erlau- 


Testberichte / Macwelt / Juli 98 


ben, Iomegas Jaz- und Zip-Medien neben 
HFS auch im HFS-Plus-Format zu forma- 
tieren oder zu initialisieren. Als Dreingabe 
erhält man zusätzlich noch das MS-DOS- 
Format zum Formatieren angeboten. 

Die Formatierung unserer Test-Zips geht 
schnell und ohne Probleme über die Büh- 
ne. Alle Medien lassen sich hinterher ein- 
wandfrei unter Mac-OS 8.1 benutzen. Au- 
ßerdem können die Tools 6.1 die Medien 
überprüfen und gegebenenfalls empfehlen, 
diese neu zu formatieren. Das Programm 
wartet nun mit ausführlichen Informatio- 
nen zu Medium, Laufwerk und verwende- 
tem Treiber auf. Mit rund 2,5 MB zählt 
die Datei auf der Web-Seite von Iomega 
zwar nicht gerade zu den kleinsten Brok- 
ken, es lohnt sich aber, sie herunterzuladen 
oder einfach auf der CD zu dieser Macwelt- 
Ausgabe nachzuschauen. 


Fazit 


Wer Mac-OS 8.1 mit seinen neuen Funk- 
tionen nutzen möchte, kommt um einige 
wichtige Hilfsprogramme nicht herum. 
Techtools Pro 2.0 bietet derzeit die einzige 
Möglichkeit, um größere Defekte auf HFS- 
Plus-Medien zu beheben, wenn Apples Er- 
ste Hilfe nicht mehr weiter weiß. Bei den 
meist kostenlosen Updates anderer Utilities 
sollte man auf jeden Fall zugreifen. Man er- 
spart sich dadurch so manche böse Über- 
raschung. Der Mac wird es einem danken! 

Christian Möller 
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Löschen“-Dialog. 


Digital 


Die Papierflut wird größer 
statt kleiner, und das Suchen 
in den Papierbergen ist 
mühsam. OCR-Programme 
verwandeln Texte in 

Daten - den Rest erledigt 


der Computer 


eit die ersten Rechner das Licht 
der Welt erblickten, versuchen 
Programmierer, ihnen menschli- 
che Kommunikationsregeln einzu- 
bleuen. So wurde die Geburtsstunde des er- 
sten OCR-Programms (Optical Character 
Recognition) bereits 1959 gefeiert. Im Ge- 
gensatz zur Spracherkennung oder der au- 
tomatischen Textübersetzung hat sich OCR 
in den letzten Jahren jedoch zu einem pra- 
xistauglichen Verfahren gemausert. 


Intelligente Erkennungsverfahren 


Die anfangs recht teure OCR-Technologie 
wurde zunächst bei der Verarbeitung gro- 
ßer Formularmengen in Banken und der öf- 
fentlichen Verwaltung eingesetzt. In dieser 
ersten Phase konnten nur einzelne Buch- 
staben als Rasterbild erkannt werden, man 
entwickelte jedoch sehr bald Verfahren, die 
aus dem Verlauf eines Striches auf das ent- 
sprechende Zeichen schließen. 

Moderne Lösungen beschränken sich 
längst nicht mehr auf die simple Erkennung 
einzelner Buchstaben. So sorgen integrierte 
Wörterbücher und komplexe Vergleichsal- 
gorithmen für eine Texterkennung, die sich 
auch am Inhalt orientiert. Dabei werden zu 
jedem einzelnen Wort zahlreiche mögliche 
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e Leseratten 


für den Mac 


Omnipage umrahmt jedes 
Gestaltungselement automa- 
tisch. Dadurch bleibt die 
Texterkennung auf die rele- 
vanten Bereiche beschränkt. 


Met in 


Während der obere 
Bereich des Hauptfen- 
sters von Textbridge 
der Parametereinstel- 
lung gewidmet ist, er- 
scheint im unteren 
Teil die Voransicht der 
Dokumentenvorlage. 


Wehe De 
AH Eher 


Antworten herangezogen und gegeneinan- 
der abgewogen, bevor sich die Applikation 
für eine Erkennungsvariante entscheidet. 

OCR-Programme mit „intelligenter“ 
Texterkennung sind nun in der Lage, unter- 
schiedliche Vorlagen in verschiedenen Spra- 
chen zu interpretieren. Die Tatsache, daß 
Texte wesentlich weniger speicherhungrig 
sind als ein als Bild gescannter Text, macht 
das OCR-Verfahren vor allem für die Zeit- 
schriften- und Artikelarchivierung interes- 
sant. Neue Optionen wie die Erhaltung des 
Vorlagenlayouts inklusive aller grafischen 
Elemente oder die automatische Schrifter- 
kennung erleichtern den Einsatz der Tech- 
nik bei der Datensammlung. 
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Kane pemkanin [he |. um 


Im Gegensatz zum grafisch orientierten 
Scannen fordert das OCR-Verfahren keine 
besonderen Fähigkeiten vom Operator. Bei 
Schreibmaschinen- oder gedruckten Vor- 
lagen erzielt man gewöhnlich schon ab 300 
dpi akzeptable Ergebnisse. Problematisch 
sind hingegen Vorlagen mit kleiner Schrift, 
engem Satz oder besonders dünnem Druck- 
bild wie bei Faxvorlagen. 

Neben einer manuellen Korrektur der 
Vorlage über die Helligkeits- und Kontrast- 
regler oder einer Anpassung der Auflösung 
sorgt vor allem der Trainingsmodus der 
Programme für stetig sinkende Fehlerquo- 
ten. Bei reinen Textvorlagen reicht in aller 
Regel ein Scan im zeitsparenden Strichmo- 


dus. Besteht jedoch ein Teil der Vorlage aus 
grauen oder farbigen Passagen, erzielt der 
Graustufenmodus bessere Ergebnisse. 


Textbridge Pro 8.0 


Gleich nach dem Start hat man es schon mit 
dem Herz der Applikation, dem Haupt- 
kontrollfenster, zu tun. Das Schöne daran: 
Dies ist praktisch die einzige Einstellebene, 
mit der man konfrontiert wird. Hersteller 
Xerox verzichtet radikal auf Befehlsver- 
schachtelungen und präsentiert alle Para- 
meter in nur einer Werkzeugleiste. 

Durch den schnellen Zugriff über Auf- 
klappmenüs oder Knöpfe ist die Feinab- 
stimmung des Programms auf unterschied- 
liche Vorlagen eine Sache von Sekunden. 
Verzichtet man auf Vorschau und Training, 
gibt Textbridge das einzulesende Dokument 
wie ein Konverterprogramm direkt im aus- 
gewählten Format aus, ohne daß der Text 
im Dialogfenster des Programms erscheint. 
Wer Wert auf eine Wiedergabe des Layouts 
legt, sollte aber auf diese Schnellimbiß- 
Variante der Texterkennung verzichten. 

Die Kommunikation mit der Hardware 
läuft bei Textbridge wahlweise über die 
Twain- oder Isis-Schnittstelle, die fast alle 
gängigen Scanner unterstützen dürften. Die 
Ansteuerung über die Auswahl ist zwar et- 
was umständlich, diese offene Programm- 
struktur bietet jedoch Flexibilität im Hin- 
blick auf ältere Scannermodelle. 


Hilfe beim Lesen 

Papiervorlagen digitalisiert man in einem 
mehrstufigen Verfahren. Zunächst gilt es, 
mit Hilfe der Aufklappmenüs Grundein- 
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stellungen wie Papierart, Sprache (Text- 
bridge beherrscht Deutsch, Englisch, Fran- 
zösisch und Spanisch) und Auflösung zu be- 
stimmen. Nach dem Scan erscheint eine 
unbearbeitete Vorschau im Textfenster. 

Soll das Layout erhalten bleiben, ist es 
sinnvoll, Textbridge durch Einrahmung der 
einzelnen Elemente über deren Position und 
Art zu informieren. Je penibler man dabei 
vorgeht, zum Beispiel durch die Markie- 
rung einzelner Absätze und Überschriften, 
desto größer ist die Chance, daß das Resul- 
tat der Vorlage zumindest partiell ähnelt. 
Vor allem bei Strichzeichnungen empfiehlt 
sich die ausdrückliche Kennzeichnung der 
Grafikbereiche, da Textbridge sonst par- 
tout nicht davon abzubringen ist, diese als 
Schriftsatz zu identifizieren. Darüber hin- 
aus bietet die Rahmenstruktur die Mög- 
lichkeit, nur Teilbereiche einer Vorlage der 
Texterkennung zu unterziehen. 

Beim Einlesen längerer Passagen ist der 
Trainingsmodus das optimale Mittel, um 
die Trefferquote zu erhöhen. Ähnlich der 
Rechtschreibkorrektur bei Textverarbei- 
tungsprogrammen springt Textbridge in- 
nerhalb des Textes zwischen den kritischen 
Wörtern und lernt aus den manuellen Kor- 
rekturen des Anwenders. Damit hier nicht 
allzuviel Zeit investiert werden muß, ist die 
Intensität des Trainings frei wählbar. 


Akzeptable Ergebnisse 


Schreibmaschinen- und Laserausdrucke er- 
kennt Textbridge auf Anhieb gut. Nach 
zweifachem Durchlaufen des Trainingsmo- 
dus tendiert die Fehlerquote bei gleichen 
Vorlagen gegen Null. Anders sieht es bei 
Faxvorlagen aus: Hier hat das Programm 
noch Schwierigkeiten mit dem Auseinan- 
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Omnipage unter- 
stützt lediglich eine 
handverlesene An- 
zahl aktueller Scan- 
nermodelle, ältere 
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matische Massenverar- 
beitung von Vorlagen. 
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Fi Scankorrekturen 


l. Bei kleinen Schriften im engen Satz- 
bild erkennen OCR-Programme oft die 
Lücken zwischen den einzelnen Buchsta- 
ben nicht. So werden zwei aufeinander- 
folgende Buchstaben als einer erkannt. 
Abhilfe schafft zumeist eine Erhöhung 
der Auflösung beim Scannen. Die Linien 
werden dadurch schmaler und die Leer- 
räume breiter dargestellt. 


2. Der analog umgekehrte Fall stellt sich 
bei schwachen Druckvorlagen (etwa Fa- 
xe) ein. Hier hat es die OCR-Technik 
schwer, an prägnanten Stellen wie den 
Rundungen der Buchstaben ‚‚n’’ und „‚u’’ 
die Linien zu erkennen. Die Applikation 
gibt statt eines Buchstaben zwei aus. Ei- 
ne etwas niedrigere Auflösung, ein schwä- 
cherer Kontrast und etwas weniger Hel- 
ligkeit sorgen für ein gleichmäßigeres 
Schriftbild und eine höhere Trefferquote. 


derhalten prägnanter Buchstaben wie „w“ 
und „v“ oder „c“ und „e“ und bei nahezu 
allen Umlauten. Erst mehrere Trainings- 
durchläufe bringen akzeptable Ergebnisse. 

Bei der Umsetzung von Layoutvorgaben 
enttäuscht uns Textbridge etwas: Auch 
wenn einfache Probleme wie verrutschte 
Absätze keine großen manuellen Korrek- 
turen nach sich ziehen, der Automatisie- 
rungsfluß ist erst einmal unterbrochen. 
Freunde originalgetreuer Archivierung müs- 
sen zudem auf die Wiedergabe farbiger 
Grafiken oder von Fotos verzichten. 

Für die Massenverarbeitung von Doku- 
menten werden zahlreiche Arbeitserleich- 
terungen geboten. So können Vorlagen für 
einen bestimmten Typ einzulesender Do- 
kumente vordefiniert werden. Ein und die- 
selbe Grundstruktur findet so für eine Viel- 
zahl gleicher Seiten Verwendung. Ebenso 
sinnvoll ist das Einrichten von separaten 
Trainingsdateien für unterschiedliche Vor- 
lagenarten. Das mühsam angepaukte Spe- 
zialwissen bleibt dadurch auch für zukünf- 
tige Aufgaben erhalten. 


Omnipage Pro 8.0 


Ein erster Blick auf die Benutzeroberfläche 
von Omnipage offenbart den stetigen Aus- 
bau der Applikation. Die Funktionsleiste 
früherer Versionen wurde um zwei schwe- 
bende Paletten erweitert, auf denen Rah- 
menwerkzeuge und Textformate zu finden 


sind. Der Rest der Oberfläche stimmt nicht 


nur weitgehend mit den älteren Programm- 
versionen überein, sondern weist zudem ei- 
ne bestechende Ähnlichkeit mit Textbridge 
auf, weshalb der Wechsel zwischen beiden 
Programmen kein Umlernen erfordert. 

Auch bei Omnipage ist die Rahmen- 
struktur, mit der alle Elemente einer Vor- 
lage gekennzeichnet werden, von zentraler 
Bedeutung. Im Gegensatz zu Textbridge ist 
das Programm allerdings in der Lage, diese 
selbst zu setzen, also Vorlagenbereiche oh- 
ne Hilfe des Anwenders zu identifizieren. 
Bei der Bearbeitung weitgehend identischer 
Vorlagen spielt die Funktion „Autoproces- 
sing“ ihre Stärken voll aus: Mit ihr lassen 
sich alle Arbeitsschritte bis zum endgültigen 
Speichern des Dokuments zusammenfas- 
sen, was für die Stapelverarbeitung eine er- 
hebliche Zeitersparnis bedeutet. 


Nur für neue Scanner 


In der Version 8.0 war auch die Scanner- 
schnittstelle Gegenstand einer grundlegen- 
den Renovierung. Während in früheren 
Zeiten alle Scanner über Isis- oder Twain- 
Treiber angesteuert wurden, erfolgt die Ge- 
räteauswahl nun direkt im Programm, oh- 
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ne einen Umweg über die „Auswahl“. Die- 
ses verbesserte Verfahren ist derzeit aller- 
dings noch mit einem gewichtigen Stolper- 
stein belastet. Über die neue Schnittstelle 
wird nur eine handverlesene Auswahl von 
Geräten, zumeist solche jüngerer Bauart, 
unterstützt. Den Besitzern anderer Scanner 
bleibt daher erst einmal nichts anderes 
übrig, als ihre Vorlagen über den Scan- 
nertreiber einzuscannen und als TIFF zu 
speichern, um sie anschließend der OCR- 
Prozedur zu unterziehen. 


Originalgetreue Archivierung 


Was die Verarbeitungsmöglichkeiten an- 
geht, hat das Caere-Paket allerdings klar die 
Nase vorn. So dient die Umrahmung der 
einzelnen Bereiche nicht nur der Identifi- 
kation und Positionierung einzelner Ge- 
staltungselemente, sondern diesen können 
auch einzelne Attribute zugewiesen werden, 
wie etwa unterschiedliche Sprachen. 

Auch in Sachen originalgetreue Archi- 
vierung ist man bei Caere einen Schritt wei- 
ter. So lassen sich farbige Grafiken und Fo- 
tos bei einer für die Dokumentenverwal- 
tung ausreichenden Auflösung von 150 dpi 
einbinden. Insgesamt ist Omnipage etwas 


N OCR-Programme im Überblick 


Omnipage Pro 8.0 Textbridge Pro 8.0 
Hersteller Caere Xerox Scansoft 
Preis 1300 Mark, Update/ DM 250, S 1750, sfr 250 
Crossgrade DM 300, 
S 2550, sfr 360 
Testurteil Omnipage 8.0 erkennt gedruckte Textbridge 8.0 bietet akzeptable 
Vorlagen mit akzeptabler Ergebnisse bei allen Dokumen- 
Genauigkeit und kann Layouts ten (auch Faxvorlagen) und 
weitgehend beibehalten. Es arbeitet mit vielen Scannermodellen 
werden nur neuere Scanner zusammen. Layouts gibt das 
und nicht alle Hersteller Programm nicht so gut wieder 
unterstützt, die Resultate bei wie Omnipage, es unterstützt 
Faxen sind nur durchschnittlich auch keine Farben 
Testwertung BBBBLL befriedigend BBBELL befriedigend 
Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5, ab 68030-Prozessor, ab System 7.1, 
10 MB freier Arbeitsspeicher 12 MB freier Arbeitsspeicher 
FUNKTIONEN 


Trainingsmodus 


Direktimport in ja 
Anwendungsprogramme 
Exportformate Textverarbeitung, HTML, 


Framemaker, Excel 


Textverarbeitung, HTML, 
Framemaker, Excel 


Info: CCS & (D) 0 71 64/94 19-0 -11 & unuw.xerox.com/scansoft/ Caere & (D) 0 89/45 87 35-0 © -20 X ww.caere.com 
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stärker auf die professionelle Massenverar- 
beitung ausgerichtet. Der Timer zur Vor- 
einstellung bestimmter Scanzeiten und die 
Unterstützung des Doppelseitenbetriebs 
von Einzugscannern bewähren sich vor al- 
lem bei der Stapelverarbeitung. 

Bei Laserausdrucken und Schreibma- 
schinenvorlagen liegen beide Programme 
qualitativ in etwa gleichauf. Allerdings ge- 
lingt Omnipage bei praktisch jeder Vorlage 
der originalgetreue Aufbau im Word-For- 
mat. Der Anwender muß hier wirklich nur 
partiell nacharbeiten. 

Weniger gut schneidet die Applikation 
bei den problematischeren Faxvorlagen ab. 
So erfordern zahlreiche Fehler zunächst ein 
intensives Training des schwachen Schrift- 
bildes. Omnipage wartet dabei mit einer 
zweistufigen Variante auf: Neben der Kor- 
rektur einzelner Wörter ist auch der tiefere 
Einstieg auf Buchstabenebene möglich. 


Die Kehrseite 


Natürlich gibt es auch Funktionsbereiche, 
die beide Programme nicht beherrschen. Ei- 
ner davon ist die Identifizierung von Zei- 
chensatzattributen. Während man mit der 
vorgeschlagenen Schriftgröße zumeist leben 
kann, ersetzen beide Programme den rea- 
len Zeichensatz durch Times oder Geneva. 
Im Gegensatz zu Textbridge bietet Caere je- 
doch zumindest die Möglichkeit, die Text- 
formatierung vor dem Export anzupassen. 

Darüber hinaus ist keines der beiden 
Programme in der Lage, Tabellen optimal 
zu behandeln. Bei der Übertragung in Word 
werden gestalterisch aufbereitete Tabellen 
nie als solche erkannt. Doch während Om- 
nipage hier wenigstens die Tabellenposition 
wahren kann, plaziert Textbridge die Ta- 
belle stets am Ende des Textes. 


Fazit 


Wegen des höheren Automatisierungsgra- 
des und der guten Ergebnisse bei der Lay- 
outerhaltung ist Omnipage die bessere Lö- 
sung für den Einsatz in der Dokumenten- 
verwaltung. Die mangelhafte Unterstützung 
älterer Scanner führt aber zu Punktabzügen 
in der B-Note. Textbridge dagegen ist die 
Lösung für Besitzer solcher Geräte. Es liegt 
bei der Erkennungssicherheit gleichauf mit 
Omnipage und schneidet bei Faxvorlagen 
sogar besser ab, schwächelt dafür aber bei 
der Layoutwiedergabe. Beide Programme 
bieten ein so dicht beieinanderliegendes Lei- 
stungsniveau, daß die Krönung eines Test- 
siegers bei diesem Vergleich ausfällt. 

Björn Lorenzi/th 


PD und Shareware 


Viel Auswahl in der Box 
Default Folder 2.8.2 


„Default Folder“ erweitert das Dateiaus- 
wahlfenster um eine ganze Reihe nützlicher 
Funktionen. Dazu ersetzt das Kontrollfeld 
das Bild des aktuellen Volumes durch drei 
Knöpfe, unter denen sich Menüs verbergen. 
Mit ihnen schaltet man zwischen den Vo- 
lumes oder den zuletzt benützten Ordnern 
umher, definiert einen Standardordner für 
die gerade aktive Anwendung oder stellt 
sich ein eigenes Menü zusammen. 

In ihm sammelt man die für einen wich- 
tigsten Ordner und kann so immer mit ei- 
nem einzigen Mausklick zu ihnen springen. 
Komfortabel ist die Option, neue Ordner 
anzulegen, ein Fenster im Finder für den 
ausgewählten Ordner zu öffnen, Objekte 
zu löschen oder Informationen über sie ab- 
zurufen. Auch kann man Dokumente um- 
benennen oder die systeminternen Ken- 
nungen wie Type, Creator oder Schreib- 
schutzmarkierungen ändern. Mit Hilfe von 


* Spiel des Monats: Grid Warrior 


Die Hintergrundgeschichte des Spiels Grid 
Warrior ist eigentlich völlig egal, wichtig ist 
nur, zu Überleben. Ein im „Gitter des Todes’’ 
gefangenes Raumschiff, das Alter Ego des 
Spielers, versucht aus der Falle zu entkom- 
men. Leider werfen fiese Aliens mit Eiern, 
aus denen nach kurzer Brutzeit Käfer, 
Raumschiffe (!), Pyramiden (!!) oder ande- 
re üble Dinge schlüpfen. Die machen das 
zweidimensionale Leben auf dem Gitter 
schwieriger und gelegentlich auch erheblich 
kürzer. Interessant wird das klassische Bal- 
lerspiel durch die Besonderheit, daß man 
nicht in jede beliebige Richtung schießen 


ie besten 


Voreinstellungssätzen lassen sich häufig ver- 
wendete Ordner für Gruppen von Anwen- 
dungszwecken zusammenstellen. 
Systemanforderungen ab System 7.0 
EN Autor Jon Gotow % www.stclairsw. 
com/DefaultFolder Preis 25 US-Dollar Share- 
waregebühr 


Ewige Liste für den Browser 
Cyberviewer 1.2 


Die Systemerweiterung Cyberviewer klinkt 
sich in den Netscape Navigator/Communi- 
cator ein und löst das Problem, daß Net- 
scape keine richtige History-Funktion be- 
herrscht. Der Browser speichert die Adres- 
sen der besuchten Seiten, aber nur solange, 
bis man ihn beendet. Nach dem nächsten 
Öffnen findet man die History-Liste blü- 
tenrein und leer wieder. Cyberviewer blen- 
det eine zusätzliche Palette in den Navi- 
gator/Communicator einspeichert dort jede 
einmal aufgerufene Seite mit ihrem Namen 
und einer etwa briefmarkengroßen Vor- 


Auf dem Gitter der Todes gibt es nur ein Gesetz: 
Schießen auf alles, was sich bewegt oder nicht. Und 
das ist natürlich nicht ganz einfach... 


kann, sondern nur nach oben, unten, links und rechts. Neben dem Steuern mit der Maus muß man 

also auch die vier Richtungstasten für die Bordkanonen bedienen und möglichst nicht durchein- 

anderbringen. Problem: Es gibt nur eine begrenzte Menge an Munition. Viel Spaß! 

,,% Systemanforderungen ab 68040-Prozessor oder Power-PC, 8 MB freies RAM, ab 256 Farben 
a oder Graustufen, ab 640 mal 480 Punkten Auflösung, ab System 7.1 Hersteller Smokin‘ Soft- 

ware & freeweb.pdq.net/smokin/software Preis 10 US-Dollar Sharewaregebühr 
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Ifsprogramme 


Die Systemerweiterung 
Cyberviewer klinkt sich 
in den Netscape Naviga- 
tor oder Communicator 
ein und zeigt alle zuletzt 
besuchten Seiten als 
Liste oder als briefmar- 
kengroße Bilder an. 
Diese Liste bleibt auch 
dann erhalten, wenn 
man den Navigator be- 
endet und neu aufruft. 


Find Da 


ae 


schau. Wie viele Tage 
die Seiten in der Liste 
verweilen oder wie vie- 
le Seiten höchstens in 
ihr enthalten sein dür- 
fen, bevor Cybervie- 
wer die ältesten von ih- 
nen automatisch aus 
der Liste entfernt, bestimmt man mit Hil- 
fe der Voreinstellungen. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power-PC, ab System 7.5, 
ab Netscape Navigator 2.0 Autor Jason Kli- 
vington & www.easystreet.com/-jasonk/cyb 
erviewer Preis 15 US-Dollar Sharewaregebühr 


Spielzeug-Finder 


Mini Substitute 1.7.0 


Der steigende Speicherplatzbedarf des Mac- 
OS macht es immer schwieriger, eine Dis- 
kette anzulegen, die das System im Notfall 
startet. Abhilfe schafft Mini Substitute, ein 
22 Kilobyte kleiner Finder. Viel kann man 
mit ihm nicht machen: Programme all der 
Typen starten, die auch der normale Finder 
kennt, und den Rechner neu starten oder 
ausschalten. Als einzigen Komfort hält Mi- 
ni Substitute ein Menü bereit, in dem man 
zehn häufig benützte Anwendungen able- 
gen kann. Das genügt; wenn es darum geht, 
Speicherplatz zu sparen, ist weniger mehr. 
Mini Substitute eignet sich zum Beispiel 
auch gut dafür, ein Minimalsystem für 
Virtual PC oder Soft Windows mit so viel 
RAM wie möglich zusammenzustellen. 
Systemanforderungen ab System 7.0 
Autor Rocco Moliterno "% users.iol.it/ 


yellowsoft Preis Freeware 


Die Zeit weltweit 


Time Palette 3.0 


Time Palette ist eine kleine und praktische 
Weltzeituhr. In einem flachen Fenster zeigt 
die Shareware die Zeit von bis zu zehn 
Städten und eine Weltkarte mit der Tag- 
Nacht-Grenze. Der Autor liefert bereits ei- 
ne Datenbank mit 10 000 Städten mit, wei- 
tere kann man selbst nachtragen. Zu jeder 
der zehn Uhren blendet Time Palette auf 
Wunsch zusätzliche Informationen ein, 
zum Beispiel die Entfernung zum eigenen 
Aufenthaltsort, den Winkel zu Sonne und 
Mond, die Zeiten von Aufgang und Unter- 
gang von Sonne und Mond und die Zeit, 
wie lange die Sonne scheint. 

Systemanforderungen Power-PC, ab 
> 5MB freiem RAM, System 7.5 Autor 
Trygve H. Inda & www.timepalette.com Preis 
25 US-Dollar Sharewaregebühr 


Kaputtrepariert und zurück 
Norton Fix 1.0 


Die Shareware Norton Fix stellt Volumes 
im Erweiterten Mac-OS-Format (HFS Plus) 
wieder her, wenn die Norton Utilities sie aus 
Versehen kaputtrepariert haben. Selbst die 
neueste Version 3.5.2 des Norton Disk 
Doctor kann mit HFS-Plus-Volumes nichts 
anfangen und macht so mehr kaputt, als sie 
nützt. Zusammen mit Apples Erster Hilfe 
kann man nun die Zeit überbrücken, bis 


Software / PD und Shareware 


Symantec die nächste Version der Norton 
Utilities ausliefert, die dann zum neuen Da- 
teisystem von Apple kompatibel ist. 

ER Systemanforderungen ab System 8.1 
= Autor Deric Horn % wwwflash.net/ 
-deric Preis 20 US-Dollar Sharewaregebühr 


Home-Cut-Video 
My Vid Cap und My Vid Editor 2.2 


Mit Hilfe der zwei zusammengehörenden 
Programme My Vid Cap und My Vid Edi- 
tor kann man einen Mac mit AV-Karte in 
einen einfachen Digitalschnitt-Computer 
verwandeln. My Vid Cap zeigt dabei die 
Videodaten an, die über die AV-Karten in 
den Rechner kommen, und zeichnet sie auf 
Festplatte auf. Dazu bedient es sich der 
Funktionen von Quicktime. Wer bereits 
Quicktime 3.0 sein eigen nennt, kann sogar 
auf mehrere Volumes aufnehmen; das Pro- 
gramm schaltet auf das nächste um, sobald 
das erste voll ist. Aus mehreren Fragmen- 
ten und den Effekten, die Quicktime 3.0 


Die Zeit weltweit weiß man mit 

Time Palette. Der Bildschirm faßt 
mehrere Weltzeituhren, die Karte 
zeigt die Tag- und Nachtregionen. 


mitbringt, setzt man dann in My Vid Edi- 
tor den entgültigen Film zusammen und un- 
terlegt ihn mit Musik, Sprache und Geräu- 
schen. Die Funktionen der Shareware und 
der Bedienungskomfort kommen nicht an 
die professioneller Filmeditoren heran, rei- 
chen aber völlig aus, wenn man aus aufge- 
nommenen Videostücken selbst einen klei- 
nen Film zusammensetzen möchte. 
Systemanforderungen Power-PC, 4 MB 
titor| freies RAM, ab System 7.5, ab Quick- 
time 2.5 Autor Milton J. Aupperle & aupperl 
m@shaw.wave.ca Preis 25 US-Dollar Share- 
waregebühr 


Erste-Hilfe-Kasten 


Tech Tool 1.1.7 


Das Freewareprogramm Techtool von Mi- 
cromat sollte zur Standardausrüstung jedes 
Mac gehören. Techtool überprüft die wich- 
tigsten Systemdateien auf Beschädigung, 
löscht das Parameter-RAM (PRAM) und 
baut die Schreibtischdatei neu auf. Den 


Ei Mit diesen Programmen spuckt der Mac große Töne 


Mit unserer Auswahl der besten Sound-Utilities bringen Sie Ihrem 
Mac die Flötentöne bei. In Tonstudios sind die Rechner mit dem bunten 
Apfel-Logo schon lange Standard, aber auch zu Hause läßt sich mit den 
ab Werk eingebauten Soundfähigkeiten einiges anfangen. Es kommt nur 
auf die richtige Software an. 


Melody Assistant 1.0 ist für Komponisten gedacht, die lieber am Com- 
puter als am Klavier ihre Hits schreiben. Im Gegensatz zum Player Pro 
arbeitet Melody Assistant mit dem herkömmlichen Notensystem, man 
komponiert wie auf dem Papier und kann sich sein Werk sofort anhören. 
Pitch Fork 4.4.3 ist eine elektronische Stimmgabel, die bis zu zwei rei- 
ne Töne auf den Lautsprecher gibt. Neben der Frequenz lassen sich auch 
die Wellenform, Oktave, Ton und Teilungsraten vorgeben. Beide Töne 
mischt Pitch Fork durch Überlagerung oder Modulation. 

Player Pro 4.5.9.1 ist die Mac-Inkarnation des Sound Trackers, der 
vom Commodore Amiga stammt. Mit ihm setzt man aus einzelnen Sam- 
ples komplette Musikstücke zusammen, MOD-Dateien genannt, - eine 
für die Spieleprogrammierung erfundene speicherplatzsparende und ef- 
fiziente Methode. Player Pro ist Player und Editor in einem Programm. 
Singer 1.1 spielt einen Sound, wenn man bestimmte Wörter auf der Ta- 
statur eingibt. Welche Töne das Programm wann spielt, kann man selbst 


82 


vorgeben. Wahrscheinlich nicht sehr sinnvoll, aber eine nette Spielerei. 
Sound Sampler 3.5.2 erlaubt es, Sounds vom Mikrofoneingang oder 
von Audio-CD direkt auf die Festplatte aufzuzeichnen (Harddisk-Re- 
cording) und sie zu bearbeiten. Lange Audiodateien, die nicht komplett 
in den Speicher passen, teilt Sound Sampler in mehrere Teile, die man 
bequem bearbeiten kann. Später setzt man sie dann wieder zusammen. 
Sound App 2.4.4 konvertiert Sounds von und in sieben verschiedene 
Formate aus der Mac-, PC-, Unix- und Psion-Welt und spielt Sound- 
dateien nach einer Abspielliste ab, auf Wunsch auch endlos. Sound App 
ist das Standardprogramm, um Sounds zwischen verschiedenen Be- 
triebssystemen auszutauschen, wie der Grafikkonverter es für Bilder ist. 
Sound Info 1.1 zeigt alle wichtigen Informationen über die Sound- 
hardware des Mac und den ins Mac-OS eingebauten Sound Manager, 
den Teils des Systems, der für den Ton sorgt. So erfährt man beispiels- 
weise, bis zu welcher Qualität der Rechner Sounds aufzeichnen kann. 

Sound Vision D5IR2 ist ein Oszillograph, ein Spektrum-Analyzer und 
ein Spectrograph als Software. In einem Fenster zeigt Sound Vision das 
am gewählten Soundeingang anliegende Frequenzspektrum grafisch an. 
Virtual Drummer 3.1 stellt eine komplette digitale Drum Machine dar. 
In zahlreichen Spuren setzt man die Schläge für die 47 Instrumente, 
das Ergebnis speichert man als Quicktime-Audio-Film oder Midi-Datei. 
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Inhalt des PRAM-Bausteins speichert das 
Programm auf Wunsch in eine Datei, mit 
deren Hilfe man den alten Zustand wieder- 
herstellen kann, wenn sich einmal Fehler 
eingeschlichen haben und zu „Voodoo-Ff- 
fekten“ führen. Besitzt man eine Reini- 
gungsdiskette, kann man mit Techtool das 
Diskettenlaufwerk effektiv von Staub und 
Fusseln säubern. In Krisensituationen kön- 
nen zudem die Informationen wichtig sein, 
die das Programm über den Rechner, die 
Systemsoftware und die installierten Er- 
weiterungen liefert. Systemverwalter ver- 
schaffen sich damit einen Überblick über 
die Konfiguration des Rechners. 

| Systemanforderungen ab System 7.0 
EI) Hersteller Micromat %& www.micro 
mat.com Preis Freeware 


Ohne Schnickschnack 


Mac Dim 2.0.1 


Ein Bildschirmschoner ohne jeglichen über- 
flüssigen Schnickschnack ist Mac Dim. Die 
Freeware malt weder drollige Muster noch 
spielt sie einen Quicktime-Film. Sie ver- 
dunkelt einfach nur den Bildschirm und 
schaltet ihn nach vorgegebenen Zeiten 
schrittweise ab. Man kann zwar zusätzliche 
Module einschalten, das ist aber eher eine 
Notlösung für die, die es gar nicht lassen 
können. Ein Paßwortschutz sorgt dafür, 
daß niemand Zugang zum Rechner be- 


Software / PD und Shareware 


kommt, wenn man einmal für ein paar Mi- 
nuten weg ist, und mit einer Tastenkombi- 
nation kann man schnell die Helligkeit ver- 
ringern. Alle Funktionen sind durchdacht 
und wirklich nicht überflüssig. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
==] zessor oder Power-PC, ab System 7.0 
Hersteller Ibrium % www.ibrium.se Preis 
Freeware 


Dateien analysieren 
General Edit Lite 1.0.1v3 


Mit General Edit Lite gibt es wieder einen 
Dateieditor für den Mac, ein Werkzeug, das 
auf Computern selbstverständlich war, die 
es längst nur noch im Museum oder irgend- 
wo unter dem Bett gibt. Gemeint ist ein 
Programm, mit dem man den Inhalt von 
beliebigen Dateien oder des Arbeitsspei- 
chers in Rohform anschauen und verän- 
dern kann. General Edit stellt die Daten in 
hexadezimaler Form dar, also in der für 
Computer und Programmierer üblichen 
Art, Zahlen zu lesen. Eine zweite Spalte 
zeigt sie zusätzlich als ASCII-Zeichen in ei- 
nem frei wählbaren Zeichensatz. 

Neben dem Datei- oder Speicherinhalt 
kann man mit General Edit auch die inter- 
nen Daten verändern, die der Finder zu je- 
dem Dokument ablegt, zum Beispiel die 
Schreibschutzmarkierung. Damit ist das 
Programm ein sehr mächtiges Werkzeug, 


Shareware des Monats: Cadintosh 3.0.3 


Cadintosh, programmiert vom Au- 
tor des bekannten Sharewarepro- 
gramms Grafikkonverter, ist ein 
vollständiges CAD-Programm. 
Technische Zeichnungen, seien es 
professionelle Anwendungen wie 
das Design eines Maschinenteils 
oder die Konstruktion eines neuen 
Vogelhauses, sind mit ihm kein 
Problem. Das Sharewarepro- 
gramm bietet alle klassischen 
CAD-Funktionen wie Bemaßung 
und Schraffuren, kann ange- 
schlossene HP-GL-kompatible 
Plotter bedienen und Zeichnungen 
in den Standardformaten DXF und 


Cadintosh ist ein vollständiges CAD-Programm, mit dem sich 
auch professionelle technische Zeichnungen erstellen lassen, 
vom Nachttisch bis hin zur kleinen Werkzeugmaschine. 


IGES lesen und schreiben. Damit ist auch der Datenaustausch mit der professionellen CAD-Welt 
sichergestellt. Bibliotheken sorgen dafür, daß man häufig benötigte Elemente nicht mehrfach 
zeichnen oder vervielfältigen muß. Verschiedene Ansichten, Einstellungen und ausgewählte Ebe- 
nen lassen sich in Filtern ablegen und so immer wieder direkt aufrufen. 

" Systemanforderungen ab 68020-Prozessor oder Power-PC, ab 4 MB freiem RAM, ab Sy- 
EZ; tem 7.0 Autor Thorsten Lemke X www.lemkesoft.de Preis 58 Mark Sharewaregebühr 


m 
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il Neue Versionen 


Programm Version 
Clicktyper 1.2 
Drag Any Window 4.3 
Drag’n’Back 2.6.2 
Drag Strip 35 
Drag Thing 2:5 
Go Mac 1,5 
I-View 3.0.1 
Launch Control alaıl 
Quit CSM 1,92 
Power Windows 2.0.1 
Simpletext Color Menu 3.4 
Symbionts 2.8.2 
Titletrack 1.2.3 
\Web Devil 3315 
World Clock CSM 1.3 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos aus unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort „Macwelt“) und im 
Internet unter der Adresse ftp.macwelt. 
de/pub/_0798 herunterladen. Außerdem 
finden Sie sie mit vielen anderen interes- 
santen Programmen auf der aktuellen 
Macwelt-Heft-CD (siehe Seite 164). 


und man sollte daher genau wissen, was 
man tut, denn sonst macht man schnell 
wichtige Informationen unlesbar. 

Systemanforderungen ab Power-PC- 
= Prozessor, ab System 7.1 Hersteller 
Quadrivio Software % www.quadrivio.com 
Preis Freeware 


Menüs abreißen 


Custom Menus 1.1 


Mit dem Kontrollfeld „Custom Menus“ 
lassen sich beliebige Menüs „abreißen“ und 
als Palette ablegen. So kann man sich häu- 
fig benutzte Menüs, zum Beispiel „Etikett“ 
im Finder oder das Ablage-Menü, einfach 
zugänglich machen. Außerdem hat man die 
Möglichkeit, sich eigene Menüs zusam- 
menzustellen, die nur die Befehle enthalten, 
die man öfter braucht. Einfach eine der frei 
wählbaren Tastenkombination aus Um- 
schalt-, Control-, Wahl- oder Befehlstaste 
und Maustaste drücken, und die gesamte 
Menüleiste erscheint als Pop-up-Menü 
dort, wo der Mauszeiger steht. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
r zessor oder Power-PC, ab System 7.0 
Autor Marc Moini % www.marcmoini.com 
Preis 12 US-Dollar Sharewaregebühr 

Eric Böhnisch 
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Jubiläumsaktion 


Textissimo special edition 


Die Human Software Compa- 
ny nimmt das fünfjährige Fir- 
menjubiläum zum Anlaß, eine 
Sonderausgabe von Textissimo 
anzubieten, einem Photoshop- 
Plug-in für Texteffekte. Das Zu- 
satzmodul, mit dem man über 
400 vordefinierte Spezialeffek- 
te wie Feuer, Rauch, Neon oder 
Lava verwirklichen kann, ist 


Human Soft- 
ware bietet zum 
Firmenjubiläum 
eine Sonderedi- 
tion des Photo- 
shop-Plug-ins 
Textissimo an. 


vom 1. Juni bis zum 31. Juli 
1998 zum Preis von 99 Mark 
erhältlich. Käufer der Sonder- 
edition erhalten zusätzlich 120 
frei nutzbare Hintergrundbilder. 

1993 startete die Firma mit 
dem Photoshop-Plug-in Squizz, 
einem Werkzeug für professio- 
nelle Bildverzerrungen, das wei- 
terhin in einer aktuellen Versi- 
on verfügbar ist. Mittlerweile 
ist Human Software mit über 
20 Produkten auf dem Markt 
vertreten und will künftig seine 


Bildarchive auf CD-ROM 


Die Doppel-CD Creative Collection Galerie 2 setzt 
die Serie mit gemalten Hintergründen fort. Das Spek- 
trum der abstrakten Hintergründe reicht von Aqua- 
rellverläufen bis hin zu dick aufgetra- 
genem Action-painting. Insgesamt 
erhält man 101 Bilder mit einer 
Auflösung von 304 ppi (Bildgröße 
22,0 mal 30,7 Zentimeter) im 
Format EPS-JPEG. 
MH Foto legt eine neue, aus sechs Vo- 
lumes bestehende Reihe für freigestellte Einzelobjek- 
te auf. Auf der soeben erschienenen CD-ROM Free Ob- 
jects 1 ist neben 100 Motiven und zehn Hintergrün- 
den auch ein Gesamtkatalog mit Themensuchfunktion 
enthalten. Die Bilder haben eine Auflösung von 220 
ppi (Bildgröße bis 26,0 mal 26,0 Zentimeter) und lie- 
gen in den Formaten TIFF und JPEG vor. 


Free Objects 


86 


Position in den deutschsprachi- 
gen Ländern ausbauen. ms 
Info (D) Human Software Ü 060 
34/9 21-09 ® -10 & www.human 
software.com Preis DM 99 


Director 6.5 unter- 
stützt Quicktime 3.0 


Update mit neuen Funktionen 


Macromedia liefert ab sofort 
das Update auf Director 6.5 
aus, das die Version 6.0 um 


neue Funktionen bereichert. So 
unterstützt das Autorensystem 
jetzt Quicktime 3.0 und Quick- 
time VR 2. Man kann unter an- 
derem Quicktime-Movies im- 
portieren, drehen und maskie- 
ren und mit Director-Sprites 
kombinieren. Neu ist auch die 
Möglichkeit, im Java-Format 
zu sichern und so ohne Java- 
Kenntnisse Java Applets zu er- 
stellen. Director 6.5 importiert 
mit Powerpoint erstellte Prä- 


Das erste Erweiterungspaket von Project Photos ver- 
größert das aus vier CD-ROMs bestehende Basispaket 
mit 200 Bildern um weitere 60 Bilder und ist seit 
Anfang Juni erhältlich. Auch das Erweiterungspaket 
deckt verschiedene Themenbereiche von Architektur 
bis Personen ab. Die Bilder haben eine Auflösung von 
360 ppi (Bildgrößen bis ma- 
ximal A2) und sind als EPS- 
Dateien JPEG-komprimiert 
gespeichert. rs 

Info Creative Collection & 07 
61/47 92 40, MH Foto & 04 21/7 
18 69, Project Photos & 08 21/2 
191146 Preis Creative Collection 
Galerie 2 DM 230, Free Objects 1 
DM 80, Project Photos Basispa- 
ket (4 CD-ROM) DM 870, Erweite- 
rungspaket DM 230 


Galerie 2 
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sentationen, die man dann um 
interaktive Elemente, Übergän- 
ge und Animationen erweitern 
kann. Auch im Flash-Format 
gespeicherte Grafiken und Ani- 
mationen lassen sich in Direc- 
tor 6.5 importieren. Das Pro- 
gramm bietet außerdem eine 
verbesserte Shockwave-Unter- 
stützung und läfßst sich mit Ac- 
tive X Controls erweitern, um 
beispielsweise einen Browser in 
das Projekt einzubinden. Das 
Update ist in Englisch, so daß 
die entsprechenden Menüfunk- 
tionen in Director sich ebenfalls 
in Englisch präsentieren. th 
Info Prisma (D) & 0 18 05/34 59 90, 
(A) 01/27 74 16.20, (CH) Systrade &, 
0 61/755 51 11 & www.macrome 
dia.de Preis DM 2447, S 18 000, sfr 
2067, Updatepreise standen bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


GIF-Animation und 


Bilderrahmen 
Photo Animator/Photo Frame 


Zwei Neuheiten für die Bild- 
verarbeitung stellt der Grafik- 
softwarehersteller Extensis vor. 
Photo Animator dient der au- 
tomatisierten GIF-Animation 
und stellt dazu ein Zeitlinien- 
fenster mit mehreren Bildspuren 
zur Verfügung. Unter anderem 
sind Bewegungen, Größenände- 
rungen, Drehungen oder Spie- 
gelungen möglich. Eigene Über- 
gangsspuren sorgen für Effekte 
wie Ausblenden oder Vermi- 
schen von Bildern. Außerdem 
kann man stufenlose Masken 
hinzufügen. Abschließend opti- 
miert Photo Animator die GIF- 
Sequenz auf eine kompakte Da- 
teigröße und kalkuliert die Zeit 
zum Herunterladen aus dem 
Web bei verschiedenen Über- 
tragungsgeschwindigkeiten. 


Mehr Komfort beim Erstellen von GIF-Animationen verspricht Photo 
Animator von Extensis mit seinen Zeitlinien und Bildspuren. 


Die zweite Novität bei Ex- 
tensis ist Photo Frame, ein Zu- 
satzmodul für die Bildbear- 
beitung in Photoshop. Neben 
mindestens 150 mitgelieferten 
Rahmen aus den Volumes „Pain- 
ted Edge Effects“ oder „Digital 
Edge Effects“, die sich wahl- 
weise einzeln oder zusammen 
erwerben lassen, kann man ei- 
gene Rahmen oder Randeffek- 
te schneidern und einsetzen. ns 
Info (D) Softline & 0 78 02/92 42 22, 
(CH) Swip Handels AG a 01/8 08 77 
77 ® www.extensis.com Preis Pho- 
to Animator DM 280, Preis in sfr bei 
Redaktionsschluß nicht bekannt, 
Photo Frame ab DM 350, ab sfr 300 


Xpress ins Internet 


Beyond Press 4.0 von Extensis 


Beyond Press 4.0 konvertiert 
Quark-Xpress-Dokumente in 
das HTML-Format und behält 
dabei Seitenlayout und Textat- 
tribute bei. Texte, Bilder und Li- 
nien können im HTML-Doku- 
ment ebenso wie im originalen 
Xpress-Layout auch andere Ele- 
mente überlappen. Bilder wan- 
delt Beyond Press in GIF oder 
JPEG um. Außerdem unter- 
stützt das Programm Java und 
die Schrifttechnologie Truedoc, 
mit der sich die Originalschrif- 
ten in einem HTML-Dokument 
einbinden lassen. Im Lieferum- 
fang von Beyond Press ist auch 
das Programm Photo Animator 
enthalten, mit dem sich GIF- 
Grafiken animieren lassen. Das 
Update auf die Version 4.0 ist 
für registrierte Anwender von 


Beyond Press 3.0 kostenlos, 
man kann es von der Extensis- 
Web-Seite herunterladen. th 
Info (D) Softline & 0 78 02/92 42 22, 
(CH) Swip Handels AG & 01/8 08 77 
77 & www.extensis. com Preis DM 
1150, sfr 950 


Schrifteffekte für 
Photoshop 


Nils’ Type Efex 


Auf zwei CDs liefert Nik Mul- 
timedia die Nils’ Type Efex aus, 
eine Sammlung von Aktionen, 
um Schrifteneffekte in Photo- 
shop zu erzeugen. 201 Aktio- 
nen stehen für Photoshop 5.0 
zur Verfügung, nicht ganz so 
viele für Photoshop 4.0. Mit 
Photoshop 5.0 lassen sich fast 
alle Schrifteffekte auch als frei- 
gestellte CMYK-EPS-Dateien 
abspeichern. ms 

Info (D) Arktis , 0 25 47/13 03, (A) 
Computer Depot X, 03 16/4 00 60, 
(CH) Kursiv % 0 71/2 50 10 81 
& www.nikmultimedia.com Preis 
DM 200, S 1490, sfr 168 
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Ausgabekontrolle 
Preflight Pro 2.0 von Extensis 


Die Preflight-Software Preflight 
Pro, die Druckdokumente vor 
der Druck- beziehungsweise Be- 
lichtungsausgabe auf mögliche 
Fehlerquellen untersucht, wird 
ab Juli in Version 2.0 vorliegen. 
Neben Quark Xpress werden 
dann auch Adobe Illustrator, 
Pagemaker und Photoshop so- 
wie Macromedia Freehand und 
Multi-Ad Creator 2 unterstützt. 
Anwender können zudem eige- 
ne Profile anlegen, die mögliche 
Druckprobleme vorab definie- 
ren. Die vereinfachte Version 
Preflight Designer 1.02 hat Ex- 
tensis ohne Änderungen der 
Funktionalität in Collect Pro 
umbenannt. ms 

Info (D) Softline Q, 0 78 02/92 42 22, 
(CH) Swip Handels AG 01/8 08 
77-77 -99 RL wwuw.extensis. 
com Preis DM 950, sfr 786 


A3-Plattenbelichter 


Iris 2 Plate von Scitex 


Iris 2 Plate ist eine Lösung zum 
Herstellen von Metalldruck- 
platten im Format A3 bezie- 
hungsweise für die Maschinen- 
klasse 01. Das Gerät arbeitet 
mit der von der Scitex-Tochter 
Iris entwickelten kontinuierli- 
chen Tintenstrahldrucktechno- 
logie und bietet eine maximale 
Auflösung von 600 dpi bei einer 
Rasterweite von 60 Linien pro 
Zentimeter. Die Platten werden 
ohne chemische Entwicklung 
hergestellt und verwenden un- 
beschichtete, aufgerauhte Alu- 
miniumplatten, die preiswerter 


Typoeffekte auf Knopfdruck erzeugt die auf Photoshop-Aktionen hasie- 
rende Erweiterung Nils’ Type Efex für Photoshop 4.0 und 5.0. 
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Typo-News 


Aus für Schriftenpiraten? Ein 
US-Richter hat Adobe in einem 
Rechtsstreit rechtgegeben, der 

| Auswirkungen auf die US-ameri- 
kanische Layoutszene haben 
könnte. Demnach kann Adobe 
Schadensersatz von Southern 

| Software fordern, da die Firma 
den Zeichensatz Utopia kopiert 
und an den Distributor Learning 
Company weiterverkauft hat. 

H Southern Software hatte gestan- 
den, daß man den Zeichensatz 
geöffnet und die Vektordaten für 
die Umrisse kopiert habe. Danach 
H habe man die Buchstaben um ein 
Prozent vergrößert und die Copy- 
right-Informationen in den Datei- 
en gelöscht. Die Verteidiger von 

H Southern Software wollen aller- 
dings in Revision gehen. Sie be- 
harren auf der bisherigen US- 
Rechtsprechung, die Zeichensätze 
| nicht als schützenswerte Güter im 
Sinne des Urheberrechts betrach- 
tet, da die Gerichte bisher keine 
intellektuelle Leistung hinter dem 
H Schriftdesign erkennen wollten. 
Schriften galten bislang als Werk- 
zeuge oder Rohmaterialien, mit 
denen man schützenswerte Gegen- 
H stände wie Bücher oder Zeit- 
schriften herstellen kann. wm 


Schriften von Linotype Library 
Über 3600 Schriften beinhaltet 
der Linotype Font Explorer, die 
Schriften-CD der Linotype Libra- 
i ry. Mit Hilfe einer neu gestalteten 
Oberfläche und neuen Suchtechni- 
ken sollen sich die Schriften leich- 
ter finden lassen, die Freischal- 

i tung erfolgt per Fax oder über das 
Internet. Ein gedruckter Schrif- 
tenkatalog mit einer Schriften- 
übersicht gehört auch zum Liefer- 
| umfang von Font Explorer. th 
Info (D) Linotype Library & 018 

: 05/4 66-546 © -329 & ww.li 
notypelibrary.com Preis DM 30 


Schrift mit Euro-Symbol Von 
Andreas Stötzner (Telefon 03 41/ 
2 1119 26) stammt ein Zeichen- 
: satz im Postscript-Format, der 35 
Mark kostet und das Euro-Sym- 
bol sowie andere Sonderzeichen 
und Symbole umfaßt. Das Euro- 

| Symbol ist passend zu den Schrif- 
ten Times, Futura und Akzidenz- 

! Grotesk vorhanden. th 
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sind als herkömmliche CTP- 
Druckplatten. Das Gerät ist ins- 
besondere für kleinere und mitt- 
lere Druckereien gedacht und 
wird wahlweise mit einer RIP- 
Lösung für das Mac-OS (Scitex 
PS/M) oder für Windows NT 
(Iris IQ Pro) ausgeliefert. th 

Info (D) Scitex & 0 89/4 27 73-0 
-111 & www.scitex.com Preis 


auf Anfrage 


Mit Iris to Plate 
lassen sich Metalldruck- 

platten im Format A3 ohne che- 

mische Entwicklung herstellen. 


OPI mit PDF 


Helios PDF Handshake 1.0 


Helios PDF Handshake 1.0 ist 
ab sofort im Handel erhältlich. 
Das Programm ist eine Erwei- 
terung für Helios Ethershare 
OPI und ermöglicht es, PDF- 
Dokumente wie jedes andere 
hochauflösende Bild- oder Gra- 
fikformat zu behandeln. Aus 
der ersten Seite des PDF wird ei- 
ne Layoutdatei für die Positio- 
nierung erzeugt, bei der Ausga- 
be ist auch eine Farbanpassung 
über ICC-Profile möglich. Das 
im Lieferumfang enthaltene 
Werkzeug „Pdfcat“ erlaubt es, 
einzelne Seiten aus einem mehr- 
seitigen PDF-Dokument her- 
auszunehmen und als eigene 
Datei weiterzubearbeiten oder 
Seiten an Dokumente anzuhän- 
gen und Seitenreihenfolgen zu 
ändern. Für die farbseparierte 
Ausgabe von PDF-Dokumen- 
ten verfügt PDF Handshake 
über die Option „Pdfprint“. Sie 
arbeitet außer mit Helios Ether- 
share OPI auch direkt mit dem 
Daten- und Printserver Helios 
Ethershare zusammen. Zudem 
bietet sie Farbanpassung mit 
ICC-Profilen, die Möglichkeit, 
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Passermarken und Kontroll- 
streifen einzufügen sowie die 
Auswahl von Rasterwinkeln 
und Frequenzen. Die Anschaf- 
fung des Ethershare-OPI-Server 
ist dazu nicht erforderlich. tb 
Info (D) Promo %, 040/851 7440, (A) 
Bacher Systems 01/60 12 60, (CH) 
SCS Solid Computer 0 56/4 18 40 40 
& www.helios.de Preis DM 6300, S 
44 730, sfr 6900, jeweils zuzüglich 
Mehrwertsteuer 


Scanner mit Ent- 
rasterungsfunktion 


Topaz iX von Heidelberg Prepress 


Mit dem Topaz iX stellt der Ge- 
schäftsbereich Prepress der Hei- 
delberger Druckmaschinen AG 
(ehemals Linotype-Hell) einen 
neuen Vertreter der Topaz-Li- 
nie vor. Der Flachbettscanner 
besitzt zwei CCD-Zeilen. Für 
Farb- und Graustufenscans gibt 
es eine trilineare CCD-Zeile 
mit 3mal 8000 Bildelementen; 
die zweite CCD-Zeile ist für 
Schwarzweißsscans gedacht und 
verfügt über 12 000 Bildele- 
mente. Neben der Digitalisie- 
rung normaler Vorlagen ist der 
Topaz iX auch zur Redigitali- 
sierung bereits gerasterter Vor- 
lagen (Copydot-Funktion) ge- 
eignet. Dafür stehen drei Ver- 
fahren zur Auswahl: „Copix“ 
erstellt eine digitale Kopie, „De- 
screen“ entrastert die Vorlage 
digital und „Mixed Mode“ 
kombiniert beide Verfahren. 
Der Topaz iX scannt Aufsichts- 
und Durchsichtsvorlagen mit 
einem maximalen Scanformat 
von 305 x 457 Millimeter. ms 


Info Heidelberger Druckmaschinen 
AG Q, (D) 0 62 21/92 54.01 (A) 1/6.02 
60 10 15 (CH) 01/8 77 68 00 & 
www.heidelberg.com Preis DM 65 
000 zuzüglich Mehrwertsteuer, 
Österreich und Schweiz auf Anfrage 


Database-Publishing 


Dataform für Xpress 4.0 


Für das Database-Publishing- 
System Dataform von Gassen- 
huber gibt es jetzt ein Update 
auf Quark Xpress 4.0. Alle 
Funktionen der Dataform-Da- 
tenbank und der Dataform- 
Xtension sind an Xpress 4.0 an- 
gepaßst und für den Power Mac 
optimiert. Versionen für Win- 
dows 95 und Windows NT ste- 
hen ebenfalls zur Verfügung. 
Dataform kann nun wahlweise 
mit Xpress 3.32 oder Xpress 
4.02 eingesetzt werden, vor- 
handene Datenbanken lassen 
sich ohne Änderung weiterhin 
mit Xpress 4.0 verwenden. th 
Info (D) Agentur Braun &, 09 41/79 
55-05 (CH) Anliker Informatik a 0 
41/2 59 43 00 X www.gassenhu- 
ber.de Preis DM 570, sfr 430, für An- 
wender mit Wartungsvertrag oder 
Neukunden ab März 98 kostenlos 


Auftragsbearbeitung 


Admin von Studio F 


Admin ist ein auf Filemaker 3.0 
basierendes Programm zur Auf- 
tragsbearbeitung für Agentu- 
ren und Druckereien. Eingesetzt 
wird es vor allem zum Ermitteln 
der Eigen- und Fremdleistung 
sowie der Netto- und Brutto- 
preise der Aufträge. Jede Eigen- 


Der Topaz iX verfügt über je eine CCD-Zeile für Farb- und Graustufen- 
Scans und für Strichvorlagen sowie über eine Entrasterungsoption. 
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leistung wird über eine eigene 
Checkliste mit 19 verschiede- 
nen Leistungsarten erfaßt. Zum 
Einholen von Angeboten für 
Fremdleistungen gibt es vor- 
gefertigte Anfragemodule. Ad- 
min wird in unterschiedlichen 
Ausbaustufen angeboten. DTP- 
Light ist die einfachste Version 
zum Kennenlernen, der Preis 
wird beim Kauf einer Vollver- 
sion angerechnet. Vollversionen 
gibt es für DTP-Betriebe, Pro- 
duktionsagenturen, Druckerei- 
en. Sie sind jeweils an Betriebs- 
und Agenturart angepaßt. th 

Info Studio F Multimedia & Design 
& (D)02111/7400-74® -729 Preis 
DTP-Light DM 116, DTP-Vollversion 
DM 900, Agentur-Vollversion DM 
3500, Druckerei-Version DM 2800 


A3-Scanner 
Circon von Heidelberg CPS 


Der neue DIN-A3-Scanner Cir- 
con von Heidelberg (ehemals 
Linotype CPS) wird ab sofort 
exklusiv von der Firma Addon 
vertrieben. Der Scanner arbeitet 
mit 42 Bit Farbtiefe und ver- 
fügt über eine CCD-Zeile mit 
10 500 Pixelelementen. Durch 
eine Dreifachlinse erreicht das 
Gerät drei verschiedene opti- 
sche Auflösungen. Vorlagen bis 
432 mal 305 Millimeter kann 
der Circon mit 800 mal 2400 
ppi abtasten. Bei Vorlagen bis 
432 mal 210 Millimeter arbei- 
tet er mit 1200 mal 2400 ppi. 
Im Super-High-Res-Modus wer- 
den 2400 mal 2400 ppi er- 
reicht, wobei die Vorlagen ma- 
ximal 432 mal 105 Millimeter 
groß sein dürfen. Dank einge- 
bauter Durchlichteinheit mit 
Kaltlichtlampe kann der Circon 
auch Dias und Negative verar- 
beiten. Der Scanner wird im 
zweiten Quartal zusammen mit 
der Software Lino Color Elite, 
der Scannerkalibration Open 
ICC mit ICC-Profilen sowie 
der Schriften-CD Fonts Just In 
Time ausgeliefert. cm 

Info (D) Addon %, 0 22 32/9 45 27-10 
SS -99 &£ www.addon.com Preis 
DM 25 000 


Redaktion: Mike Schelhorn 


Debabelizer 3 


Vorzüge gutes Interface, mehr- 
fache Bildansichten und dyna- „i 


Bi 
mische Voransichten, automati- "" 
sierte Stapelverarbeitung, Unterstützung von 
CMYK und Colorsync, optimierte Farbpalette 
für Bildergruppen 

Nachteile komplex und schwer erlernbar, 
nur englischsprachig 


Wertung sehr gut BBBBAB 


Systemanforderungen 68K-Mac oder Power Mac 
(empfohlen), ab System 7.1 (Mac-OS 8.x empfoh- 
len), ab 2 MB verfügbarem Arbeitsspeicher (32 MB 
RAM empfohlen) Info (D) Softline 0 78 02/9 24- 
300. (A) CKS Realtime %, 01/2 77 41-620, (CH) 
Systrade 0 61/7 55 51 11 & www.equilibri 
um.com Preis DM 1000 S 8586 sfr 966 


utomatisierungskünstler, Konvertie- 
Akunsstooı oder Bildbearbeitung? Die 
neueste Version von Equilibriums Debabe- 
lizer macht einem die Entscheidung nicht 
leicht, denn das Programm bietet Funktio- 
nen aus allen drei Kategorien. An die drei 
Jahre mußten Multimedia-, Web- und Gra- 
fikprofis auf ein Update des oft falsch ein- 
geordneten Werkzeugs warten, seit einigen 
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Testberichte 


Produkte Ü 


Wochen ist es auch bei uns lieferbar. 
Während der Name nach wie vor Pro- 
gramm ist (es gibt kaum ein Grafikformat, 
das Debabelizer nicht öffnen oder speichern 
kann), treten trendgemäß mehr und mehr 
Funktionen in den Vordergrund, die Ge- 
staltern von Web-Seiten in anderen Pro- 
grammen fehlen. Auch die Print-Publisher 
werden mit einer CMYK-Unterstützung be- 
dacht. Darüber hinaus hat sich der Her- 
steller der Benutzeroberfläche angenommen 
und sie komplett überarbeitet. 


Das Interface ist aufgeräumt 


Bereits die Version 1.6.5 von Debabelizer 
wartete mit einem mächtigen Funktions- 
umfang auf; wer das Programm einmal ge- 
sehen hat, weiß, daß viele der Dialogboxen 
fast überfrachtet waren. Die Entwickler 
mußten sich also etwas einfallen lassen, um 
die Bedienung nicht zu komplizieren, die 
vielfältigen neuen Funktionen aber sinnvoll 
integrieren zu können. Man bediente sich 
hierzu einer zusätzlichen Buttonleiste un- 
terhalb der Hauptmenüleiste. Hier stehen 
sieben Standardbefehle, zwölf Bildbearbei- 
tungsfunktionstasten und vier vom Benut- 
zer definierbare Tasten zur Verfügung. 
Eine längst überfällige Verbesserung ist 
die Möglichkeit, mehr als eine Bilddatei 
gleichzeitig öffnen zu können. Während das 
Anlegen neuer Batch-Listen (Listen von 
Bilddateien, die alle nach einem bestimm- 
ten Script bearbeitet werden sollen) früher 
im „Datei“-Menü versteckt war, steht es 
jetzt im Vordergrund. Eine neue Batch-Li- 
ste wird erstellt, indem man das entspre- 


r Publisher 


chende Icon in der Werkzeugleiste anklickt 
und Dateien aus dem Finder einfach per 
Drag- and-drop hier einfügt. Dies können 
natürlich alle Arten von Bilddateien und 
Animationsdaten (etwa Quicktime) sein, 
Debabelizer unterstützt hier jedoch auch 
HTML-Dateien. Alle darin per <IMG>-Tag 
verknüpften Bilder werden dann wie die an- 
deren Dateien bearbeitet. Eine willkomme- 
ne Vereinfachung für Web-Designer. 

Die Erstellung von Scripts funktioniert 
nach wie vor am einfachsten mit der 
„Watch me“-Funktion. Man klickt einfach 
im „Script“-Fenster auf das Icon mit der 
Brille und führt anschließend einen beliebi- 
gen Befehl aus - er erscheint dann in der Li- 
ste der abzuarbeitenden Schritte (die bis 
zu 500 Einzelbefehle enthalten kann). Die 
Scripts lassen sich für den späteren Ge- 
brauch speichern und werden auf Wunsch 
auch als Applescript exportiert. 


Optimierung: Paletten für reduzier- 
ten Farbumfang 


Zwar haben die wenigsten Rechner heut- 
zutage noch die Begrenzung, nur 256 Far- 
ben darstellen zu können, es ist aber sowohl 
im CD-ROM- also auch im Web-Design 
nach wie vor notwendig, die Farbtiefe von 
Bildern auf 8 Bit oder weniger zu reduzie- 
ren. In auf CD-ROM basierenden Multi- 
mediaprojekten müssen meistens viele Bil- 
der in einer gemeinsamen, auf diese Bilder 
hin optimierten Palette gespeichert werden, 
um Ladezeiten zu verkürzen oder wertvol- 
len Platz zu sparen. Im Web ist das Arbei- 
ten ohne Paletten gar nicht denkbar. Das 

GIF-Format zwingt den De- 


signer, mit maximal 256 Far- 
ben zu arbeiten. 


ra. vwd urerinn Ten un 


Nach dem Klick auf das Brillen-Icon 
nimmt das Programm his zu 500 ein- 
zeln ausgeführte Befehle auf und spei- 


Zu hearheitende Dateien 
werden entweder per 
Dialog zur Batch-Liste 
hinzugefügt oder ein- 
fach aus dem Finder 


chert diese als ein Script. 


m ” 


hineingezogen. 
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Die neue Dehahelizer-Werkzeuglei- 
ste: Standardfunktionen stehen hier 
ebenso zur Verfügung wie selbstdefi- 
nierbare Funktionstasten. 


Um eine ideale Palette für 
eine Gruppe von Bildern zu er- 
stellen, legt man diese Bilder in 
eine Batch-Liste und läßt De- 
babelizer per Klick auf das 
Icon „Superpalette“ im „Batchlist“-Fenster 
die ideale Palette von 256 Farben erstellen. 
Jetzt kann man diese Anzahl einfach redu- 
zieren, um sich der besten Qualität bei mi- 
nimaler Farbtiefe zu nähern. Die Palette 


wird dann mit einer anderen 
(Basis-)Palette kombiniert und 
kann unter einem beliebigen 
Namen gesichert werden. 


Zeit sparen mit automati- 
sierter Stapelverarbeitung 


Inzwischen verfügen auch an- 
dere Tools und Programme 
über die sehr nützliche Aufga- 
benlisten-Funktion. Einzigartig 
bei Debabelizer ist die soge- 
nannte Batch-Automation, bei 
der dem Designer alle Funktio- 
nen, die erstellten Batch-Listen 
und Scripts im Rahmen eines er- 
weiterten Öffnen- und Sichern- 
Dialogfensters zur Verfügung 
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Mit dieser Stapelverarbeitung werden TIFFs einer Batch- 
Liste geöffnet, nach einem Script bearbeitet, eine Super- 
palette aller TIFFs angelegt und gespeichert, dann jedes 
Bild mit dieser Superpalette als PICT in einen anderen 
Ordner gesichert und durchnumeriert. Das Ganze wird 


Test / Grafikprozessor, Videoschnittsystem 


stehen. Hier wird zum Beispiel 
festgelegt, welchen Ordner im Finder De- 
babelizer überwacht und welche in diesen 
abgelegte Bilder nach einem bestimmten 
Script bearbeitet werden sollen. Auch die 
vielfältigen Möglichkeiten der automati- 
schen Bilderbenennung stellt man hier ein. 


anschließend mit nur einem Mausklick ausgeführt. 


Eine der wichtigsten Neuerungen ist 
die Unterstützung des Druckfarbraums 
CMYK, die Daten kann Debabelizer jetzt 
sowohl lesen als auch schreiben. Während 
andere Tools zwar eine Umsetzung von 
RGB- in CMYK-Werte oder umgekehrt 


bieten, dem Prozeß aber keine standardi- 
sierten Farbmodelle zugrunde liegen, steht 
dem DTP-Spezialisten hier die Schnittstelle 
Colorsync und damit eine Vielzahl von be- 
reits im System integrierten und in der Pre- 
press-Industrie standardisierten Gerätepro- 
filen zur Verfügung. Diese Profile liegen von 
den verschiedensten Monitortypen, Scan- 
nern, Farbdruckern und professionellen 
Proof-Geräten vor. In den Grundeinstel- 
lungen von Debabelizer läßt sich jeweils ein 
solches Geräteprofil pro Farbmodell aus- 
wählen, nach denen das Programm dann 
die Konversion der Farbwerte vornimmt. 


Fazit 


Equilibrium ist es gelungen, Debabelizer 3 
bei einem erweiterten Funktionsumfang ein 
besseres Interface zu geben. Mit der Mög- 
lichkeit, einerseits 4C-Bilder zu bearbeiten 
und andererseits Bilder auf ideale, WW W- 
taugliche Farbpaletten hin zu optimieren, 
bleibt bei Debabelizer 3 nun kaum noch ein 
Anwenderwunsch offen. 

Tilman Hampl/ms 


Avid Xpress 2.0 


Vorzüge sehr gute Videoqualität, 
komplette und an Profiansprü- Vi 
chen orientierte Softwareausstat- 

tung für Video- und Audio-Digitalisierung so- 
wie -Bearbeitung 

Nachteile keine direkte Unterstützung von 
Quicktime und langsamer Export, Patchpa- 
nel für Ein- und Ausgänge nur als Option, se- 
rienmäßige Kabelpeitschen als Anschlüsse 
für ein Profisystem nicht optimal 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac 9600, 128 MB 
RAM, 20- oder 21-Zoll Monitor, PAL-Monitor, akti- 
ve Audioboxen, Avid-Disk-Array mit 18 GB Info (D) 
Avid & 08 11/55 20-0, (A) Weiland 01/5 25 27, (CH) 
Avision Kwww.avid.com Preis Board-Set ab DM 
19 900, S 147 000, sfr 17 900; Komplettsystem ab 
DM 45 400, S 336 000, sfr 40 850 


ntgegen dem oft kolportierten Trend der 

Videoprofis hin zu Systemen auf Win- 
dows-NT-Basis ist das Avid-Schnittsystem 
Xpress 2.0 bislang ausschließlich auf Mac- 
Basis verfügbar. Xpress 2.0 ist, wie bei Avid 
gewohnt, als Komplettsystem in verschie- 
denen Ausbaustufen verfügbar und als Kar- 
tensatz mit der benötigten Software. Die 
Preisdifferenz für dieselbe Ausbaustufe als 
Bausatz und Komplettsystem beträgt defti- 
ge 20 000 Mark, dafür erhält man beim 
Komplettsystem einen fertig konfigurierten 
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Power Mac 9600/300 mit 192 MBRAM, 
4 GB Festplatte und ZIP, einen 21-Zoll- 
Monitor, Aktivboxen und eine Avid-Tasta- 
tur, die mit einer Vielzahl grellbunter Ta- 
stenkappen zur Kennzeichung der diversen 
Tastaturbefehle, aufgeteilt nach Funktions- 
gruppen, bestückt ist. Qualitativ ist die Ta- 
statur für ein System dieser Preisklasse völ- 
lig inakzeptabel, statt eines sauberen Druck- 
punktes bieten die Tasten nur ein Gefühl, 
als ob man auf Kaugummi drücken würde. 
Gut, daß alle Funktionen auch auf norma- 
len Tastaturen verfügbar sind. 


Kartenquartett für Bild, Daten und 
Ton benötigt vier PCI-Steckplätze 


Die Hardware von Xpress 2.0 besteht aus 
einem Steckkarten-Paket für vier PCI-Slots: 
Das Digitzing Board ist eine modifizierte 
Truevision Targa 2000, als Audiokarte 
kommt die Audiomedia I zum Einsatz, als 
SCSI-Karte ein 2-Kanal Ultra-Wide-Adap- 
ter von Atto und eine 4-MB-ATI-Video- 
karte zum Betrieb eines zweiten Computer- 
monitors. Die Verbindungen zur Außen- 
welt werden mit mehreren voluminösen 
Kabelpeitschen hergestellt, die zwar sehr 
hochwertig gearbeitet sind und keine Pro- 
bleme bereiten, aber in der Handhabung 
nicht den Erwartungen eines teuren Profi- 
systems genügen. Als Anschlüsse stehen für 
Video Composite- und Y-U-V-Buchsen zur 
Verfügung, für Audio Cinch-Buchsen; S-Vi- 
deo-Geräte können nur über - leider nicht 
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im Lieferumfang enthaltene - Adapter an- 
geschlossen werden. In Anbetracht der Pro- 
fizielgruppe ist das aber kein Kritikpunkt, 
denn digitales Video läßt sich über eine ex- 
terne Konverterbox importieren. 


Preisfrage: Kompressionsstufen und 
Zahl der Echtzeiteffekte 


Die vier Ausbaustufen von Avid Xpress 2.0 
unterscheiden sich in erster Linie durch die 
verfügbaren Videoqualitäten sowie die An- 
zahl der beschleunigten und der Echtzeitef- 
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Auch die mit Quicktime 3.0 neu eingeführten 
Codecs werden von Xpress 2.0 verstanden. 


| Cena | 
| 


fekte, das Kartenset und die Software sind 
identisch. Bereits die Basisversion arbeitet 
in der besten Qualität mit AVR 75, das ent- 
spricht einer Kompression von 1:3 und 200 
KB pro Frame, Xpress Deluxe und Elite ar- 
beiten mit maximal AVR 77, also 2:1-Kom- 
pression bei 300 KB/Frame. 

Es stehen über 50 DVE zur Verfügung, 
von einfachen Blenden bis hin zu Wischern, 
Pageturns und Bild-in-Bild-Effekten, zu- 
sätzliche Effekte und Funktionen können 
über AVX-Plug-ins - das sind Produkte von 
Drittanbietern wie etwa Boris Effects - hin- 
zugefügt werden. In der Standardversion 
werden alle Effekte gerechnet, bei Xpress 
Plus sind einige dieser Effekte beschleunigt, 
bei Xpress Deluxe gibt es eine Anzahl Echt- 
zeiteffekte, und beim Topmodell sind etwa 
75 Prozent aller Effekte in Echtzeit verfüg- 
bar. Die Arbeit findet mit einer intuitiven 


Test / Videoschnittsystem 


Einzelclips und Sequenzen in der Time- 
line können jederzeit zur Kontrolle und 
zum Einfügen von Schnittmarken, Titeln 
und Effekten auf dem TV-Monitor und 
dem Composer-Fenster in Echtzeit be- 
trachtet werden. Über Schaltflächen auf der 
Timeline werden Video- und Audiospuren 
aktiviert und flexibel zugeordnet; Effekte 
werden im Composer-Fenster eingefügt. 
Die in logischen Gruppen sortierten Effek- 
te lassen sich aus einer langen Liste aus- 
wählen und mit der Maus auf der Timelime 
zwischen den Clips plazieren. Die Fffekt- 
länge kann ebenso wie der Effektablauf zu- 
sätzlich editiert werden. 

Dank der konsequent genutzten Drag- 
and-drop-Bedienung und durch die Be- 
schränkung auf nur wenige wichtige Pro- 
grammfenster - Bin für das Rohmaterial, 
Composer-Monitor und Timeline - ist das 


Hr Ei Hm Tim ein Himaieen Hi 


been 


Avid Xpress 2.0 bietet eine übersichtliche Bedienoberfläche mit Drag-and-drop-Komfort. Im 
Composer-Monitor (oben rechts) ist gerade der 3D-Effekt ‚Page curl‘‘ zu sehen. 


und komfortablen Drag-and-drop-Ober- 
fläche statt. Digitalisierte Clips und jegli- 
ches andere Rohmaterial — dabei kann es 
sich neben Clips um Grafiken, Animatio- 
nen, Titel und Audiodateien handeln — wer- 
den in Bins für das jeweilige Projekt ge- 
sammelt. Dort werden die einzelnen Clips 
gesichtet, die Schnittsequenzen in einem 
Clipfenster editiert und vor allem die In-/ 
Out-Marken gesetzt. Auch Effekte und 
Modifikationen lassen sich hier durchfüh- 
ren. Die schnittfertigen Clips werden in der 
Timeline als Insert (Splice)- oder Overwrite- 
Schnitt (Überschreiben bereits an dieser 
Stelle plazierter Clips) plaziert. 
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Avid-System trotz großer Komplexität und 
absolut professioneller Funktionalität sehr 
komfortabel, intuitiv und leicht bedienbar. 
Fenster für andere Funktionen wie Audio- 
schnitt lassen sich jederzeit öffnen. Profes- 
sionelle Cutter werden die vielen Tasten- 
kürzel für die wichtigsten Funktionen sicher 
positiv aufnehmen: Die farbigen Tasten er- 
leichtern schon nach kurzer Zeit beträcht- 
lich die Orientierung. 


Quicktime ja, aber... 


Das Avid-System arbeitet intern komplett 
mit dem eigenen OMF-Format und benö- 
tigt alle Clips in diesem in der Filmindustrie 
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als Standard etablierten Format. Clips im 
Quicktime-Format, auch in der frischen 
Version 3.0, werden beim Import konver- 
tiert, was recht flott erfolgt und etwa dop- 
pelt so lange dauert, wie der Clip lang ist. 
Der Export in das Quicktime-Format ist 
wesentlich zeitintensiver: Ein vierminütiges 
Werk als Quicktime mit Cinepak-Codec im 
1/4-PAL Format (384 mal 288 Pixel) und 
Mono-Ton zu exportieren, dauert in unse- 
rem Test über zwei Stunden! Schneller geht 
es mit dem Media-Composer-Codec, der et- 
wa im Verhältnis 2:1 arbeitet, aber sehr 
große Quicktime-Dateien erzeugt, die nicht 
für Multimedia und Internet-Nutzung ge- 
eignet sind. Zum Vergleich: Eine mit Cine- 
pak konvertierte Datei benötigt bei 1/4- 
PAL pro Minute etwa 50 MB mit 780 KB/s 
Datendurchsatz, dieselbe mit dem Media- 
Composer-Codec konvertierte Datei erfor- 
dert 130 MB pro Filmminute und 2,1 MB/s 
Durchsatz beim Betrachten. 

Für Anwender, deren Endziel Quick- 
time-Dateien sind, ist Avid daher nicht das 
optimale Werkzeug, als Werkzeug für pro- 
fessionelle Filmbearbeitung und ein Video- 
oder Filmband als Endprodukt ist es da- 
gegen hervorragend geeignet: Die Bildqua- 
lität ist bereits mit der Basisausführung für 
die meisten Anforderungen voll ausrei- 
chend, und die Bedienung folgt den in der 
Filmbranche üblichen Regeln, was für kur- 
ze Einarbeitungszeit, hohe Produktivität 
und Spaß bei der Arbeit sorgt. Einen pro- 
fessionellen Eindruck hinterlassen auch die 
umfangreiche Dokumentation mit gut auf- 
gebauten Handbüchern, ein umfangreiches 
Tutorial auf mehreren CD-ROMS und ei- 
ne ausführliche Online-Hilfe. 


Fazit 


Abgesehen von einigen Mankos wie der in- 
akzeptablen Tastatur und den etwas un- 
professionell erscheinenden Kabelpeitschen 
macht Avid Xpress 2.0 eine sehr gute Figur. 
Es ist praxisgerecht konzipiert, die lange Er- 
fahrung von Avid als Spezialist für Schnitt- 
systeme zeigt sich hier eindrücklich. Für 
welche Systemvariante man sich entschei- 
det, hängt nicht von der gewünschten Bild- 
qualität ab, sondern von der Komplexität 
der damit zu erledigenden Jobs. Wer nicht 
bereits einen schnellen und sehr gut ausge- 
statteten Power Mac mit mindestens 250 
MHz und vier freien PCI-Slots und einen 
großen Monitor besitzt, fährt mit einer der 
Komplettversionen besser. Sie sind schlüs- 
selfertig konfiguriert und können sofort 
nach dem Einstecken der Kabel in Betrieb 
genommen werden. 

Jörn Müller-Neuhaus/ms 


Cumulus Desktop 
Plus 4.0 


Mediendatenbank 


Vorzüge Bedienung per Drag-and- Pa) 
drop, vollständig über Applescript 
steuerbar, Anbindung an OPI-Lö- - 


sungen möglich, gute hierarchische Klassi- 
fizierung und umfangreiche Suchfunktionen 
Nachteile Mac-Version mit mehreren Fen- 
stern, nach dem Bearbeiten im Originalpro- 
gramm manuelle Aktualisierung erforderlich 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7, ab 2,5 MB 
freiem RAM Info Prisma Express & 01 80/53 45 
-990 SS -999 X www.canto-software.com Preis 
DM 1140, S 8440, sfr 1070; Cumulus Desktop 4.0 
DM 230, S 1700, sfr 210 


ür die Mac-Anwender ist in Cumulus 

4.0 nicht viel Neues zu finden, denn die 
Mediendatenbank ist weitgehend identisch 
mit der Ausgabe 3.0. Es wird sogar nur ein 
einziges Handbuch für beide Versionen ge- 
liefert. Windows-Anwender erhalten dage- 
gen eine komplett neue Ausgabe. 


Mehrere Fenster 


Die Windows-Version hat eine anders ge- 
staltete Oberfläche als Cumulus für den 
Mac, man arbeitet nur mit einem einzigen 
Hauptfenster. Bei der Mac-Version muß 
man dagegen mit drei Fenstern hantieren, 
die sich gegenseitig verdecken können und 
deshalb unhandlicher zu bedienen sind. 
Ansonsten ist die Arbeitsweise identisch. 
Cumulus 4.0 läßt sich bei der Katalogi- 
sierung von Dateien weitgehend per Drag- 
and-drop bedienen. Liegen die Dateien 
schon vorsortiert in einer Ordnerhierarchie, 
legt Cumulus auf Wunsch eine entspre- 
chende Hierarchie im Katalog an. Man 


Test / Mediendatenbank 


kann ganze Volumes, einen oder mehrere 
Ordner oder auch einzelne Dateien neu in 
die Datenbank aufnehmen. 

Die Struktur des Katalogs funktioniert 
analog der Hierarchie des Finders, mit ei- 
ner wesentlichen Ausnahme: Jedes Objekt 
kann beliebig vielen Kategorien (Ordnern) 
zugeordnet werden. Damit lassen sich Da- 
teien auf verschiedenste Weise klassifizieren 
und wiederfinden. Man kann sogar Quer- 
verweise erstellen, so daß die Johannisbee- 
ren sowohl bei der Suche nach Marmelade 
als auch nach Beeren gefunden werden. 


Speichern und Suchen 


Zu jeder Datei speichert Cumulus wichtige 
Angaben wie Dateityp, Name, Datum, 
Farbtiefe, Auflösung, Größe und Speicher- 
ort und erzeugt eine Voransicht. Deren 
Größe wählt man aus drei Vorgaben aus. 

Wird das Original verändert, kann man 
die Angaben von Cumulus aktualisieren 
lassen. Leider geht dies nicht automatisch, 
wenn beispielsweise Cumulus ein Bild mit 
Photoshop öffnet, man dieses dort bear- 
beitet und anschließend wieder speichert. 

Zu jeder Datei lassen sich noch Notizen 
hinzufügen, außerdem kann man einen Sta- 
tus vergeben. Die Suchoperationen von Cu- 
mulus 4.0 forschen nach allen diesen Para- 
metern, die sich mit „Und“ und „Oder“ 
auch zu komplexen Suchabfragen verknüp- 
fen lassen. Diese kann man speichern und 
später wieder laden. 


Bilder importieren 

Braucht man eine Voransicht eines Bil- 
des, oder will man die Datei mit dem Ori- 
ginalprogramm bearbeiten oder in ein Pro- 
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Die Cumulus-Datenbank erlaubt es, nach allen gespeicherten Para- 
metern und Kategorien zu suchen und die Suchbegriffe auch mitein- 
ander zu verknüpfen, ähnlich wie bei der Suchfunktion des Finders. 
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Auf eine Cumulus-Daten- 
bank kann man aus allen 
Standard-DTP-Program- 

men heraus zugreifen. 


Publish / Macwelt / Juli 98 


gramm importieren, müssen die Original- 
daten zur Verfügung stehen. Cumulus for- 
dert automatisch den richtigen Datenträger 
an, falls dieser nicht verfügbar sein sollte. 
Mit OPI-Anwendungen kommt Cumu- 
lus ebenfalls zurecht, es unterstützt Color 
Central von Imation, Helios Ethershare 
OPI, 4Sight OPI und Printdesk von Nine- 
bits. Auch wenn nur die Layoutdatei in Cu- 
mulus katalogisiert wurde, findet das Pro- 
gramm anhand des OPI-Kommentars das 
dazugehörende hochauflösende Original. 
Da Cumulus Desktop Plus 4.0 Applescript- 
fähig ist, kann man das Programm auch in 
Workflow-Lösungen einbinden. Eine Stan- 
dardlösung gibt es für Open von Imation. 
Neben allen wesentlichen Bild-und Gra- 
fikformaten unterstützt Cumulus die For- 
mate der Standard-DTP-Programme sowie 
PDE, Quicktime und Sound-Dateien. Bilder 
und Grafiken gelangen entweder per Drag- 
and-drop oder über Importmodule in die 
wichtigsten DTP-Programme. Diese gibt es 
für Xpress, Pagemaker, Framemaker, Pho- 
toshop, Illustrator, Freehand und Ragtime. 


Veröffentlichung 


Mit Cumulus Desktop Plus erhält man den 
Cumulus Browser, den man kostenlos ver- 
teilen kann. Mit ihm lassen sich Cumulus- 
Datenbanken öffnen, für neu angelegte Ka- 
taloge gibt es ein oberes Limit von 50 Da- 
teien. Sollen die Anwender nur im Katalog 
suchen, jedoch weder Voransichten aus- 
drucken noch Dateien in andere Program- 
me importieren können, genügt die Wei- 
tergabe des Katalogs mit den Miniaturan- 
sichten ohne die Originaldateien. 

Mit Hilfe des mitgelieferten Cumulus In- 
ternet Image Server kann man auch über 
das Internet auf eine Cumulus-Datenbank- 
zugreifen. Dabei handelt es sich um eine 
CGI-Applikation, die sich zusammen mit 
einem Web-Server einsetzen läßt. Wer als 
Einzelkämpfer agiert und auf Netzwerk- 
fähigkeit, Internet-Anschluß, den Browser 
und die Scriptfähigkeit verzichten kann, 
kommt übrigens mit Cumulus Desktop 4.0 
zu einer preiswerten Möglichkeit, Ordnung 
in sein Dateichaos zu bringen. 


Fazit 


Cumulus Desktop Plus 4.0 ist eine einfach 
zu bedienende Bild- und Mediendatenbank, 
die leistungsfähige Funktionen wie OPI-Un- 
terstützung und Scriptfähigkeit im Rahmen 
des digitalen Workflows bietet. Die Daten- 
banken kann man mit Hilfe des Cumulus 
Browser oder über das Internet auch ande- 
ren Anwendern zur Verfügung stellen. 
Thomas Armbrüster 


HTML-Editor / Test 


Homepage 3.0 
HTML-Editor 


Vorzüge Programm setzt keine IR 
HTML-Kenntnisse voraus, guter | u 
Import von Bildern und Filmen, 
Schnittstelle zu Filemaker Pro 

Nachteile Veränderungen am HTML-Code 


ohne Rückfrage, Rahmenlayout zu umständ- 
lich, teilweise auf Windows ausgelegt 


Wertung befriedigend BBBBLuL 


Systemanforderungen Mac mit 68020-Prozessor 
oder höher, System 7.1, 12 MB freier Arbeitsspei- 
cher Info Filemaker RS (D, A, CH) 0 18 05/25 81 66 
& (D, A, CH) 0 18 05/67 22 33 X www.filema 
ker.de Preis Vollversion DM 230, S 1700, sfr 180; 
Update DM 150, S 1000, sfr 110 


ynamische Web-Seiten produzieren in 
Diesicen Minuten“ — das verspricht 
Filemaker (früher: Claris) auf der Ver- 
packung des HTML-Editors Homepage. 
Diverse Sternchen im weiteren Text auf der 
Verpackung verweisen auf die Fußnoten: 
Voraussetzung für diese Dynamik ist die 
Datenbanksoftware Filemaker Pro 4 bezie- 
hungsweise ein Internet-Server, auf dem 
dieses Programm eingespielt ist. In Deutsch- 
land finden sich zur Zeit nur vereinzelt Ser- 
verbetreiber, die diesen Dienst anbieten, so 
daß man eigentlich gezwungen ist, selbst 
einen Macintosh (oder einen PC) mit File- 


maker Pro 4 auszustatten 
und eine Verbindung zum 
Internet zu schalten. 
Gegenüber der Vorgän- 
gerversion hat Filemaker 
mit Homepage 3 vor allem 
die Einstiegshürden niedri- 
ger gesetzt. Assistenten er- 
stellen für Anfänger mehr- 
seitige Internet-Dokumen- 
te mit einem Mausklick, 
der Site-Editor verschafft 
einen Überblick über die 
vorhandenen Seiten, das 
Tabellenwerkzeug wurde 
weiter vereinfacht. Außer- 
dem kann man Seiten mit 


Homepage auf den Inter- 
net-Server überspielen, der 
Wechsel in ein eigenstän- 
diges FTP-Programm ist 
nicht nötig. 


Die Assistenten: Gut, 
aber Windows-minded 


Wirklich Spaß macht das 
Arbeiten mit den Assisten- 


ten und den Dokument- 
vorlagen. Nach wenigen 
Angaben baut Homepage 
eine Startseite und mehrere Folgeseiten 
nach den Vorstellungen des Benutzers. 
Anschließend ersetzt man den Blindtext 
durch die eigene Prosa und justiert die Far- 
ben - fertig ist der Internet-Auftritt. Auf 
dem Mac bremsen dabei nur die Dateina- 
men ä la Windows: Erster Buchstabe groß, 
der Rest klein. Außerdem beschränken sich 
die Assistenten auf drei Zeichen nach dem 
obligatorischen Punkt. Selbst wer in den 
Voreinstellungen ausdrücklich auf Mac- 
und Unix-Schreibweise besteht (Menü Be- 
arbeiten>Voreinstellungen>HTML-Code), 
bekommt von den Assistenten Dateien wie 
„Index.htm“ vorgesetzt. 


Immer der Verwaltungskram! 


Das stört am Anfang noch wenig, da die 
Assistenten die Querverweise zwischen den 
Dateien korrekt einfügen. Doch wer später 
eigene Seiten hinzufügt, kommt sicher an 
den Punkt, wo ein kleiner Tippfehler zu 


Besonders schnell und 
elegant arbeitet die 

Funktion, mit der man 
Querverweise in einem 


Warum nur drei 
Buchstaben nach 
dem Punkt? Weder 
Mac- noch Unix- 


Bild definiert. 
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Tabellen erzeugt man am schnellsten aus Text mit Tabulatoren. 
Die Gestaltung läßt sich nachträglich gut verändern. 


Fehlermeldungen führt. Da kommt der 
Site-Editor ins Spiel, mit dem man diese 
Fehler wieder ausmerzen kann. Ähnlich wie 
der Finder des Mac-OS zeigt er in einem 
Fenster alle Dateien im aktuellen Projekt 
an. Benennt man Dateien um, kann man 
die Querverweise von Homepage prüfen 
lassen und sie gegebenenfalls korrigieren. 
Leider arbeitet das Programm an dieser 
Stelle nicht grafisch, die neuen Querver- 
weise muß man über den „Öffnen“-Dialog 
auswählen oder per Tastatur eintippen. 


Fazit 


Claris Homepage ist ein HTML-Editor für 
alle, die sich die Finger nicht mit HTML- 
Befehlen „schmutzig machen“ wollen. Al- 
lein der Formularaufbau mit einer Verbin- 
dung zu einer Filemaker-Datenbank mag 
für manchen die Anschaffung rechtfertigen. 
Dabei muß aber klar sein: Ein Profiwerk- 
zeug hätte zusätzliche Qualitäten bezie- 
hungsweise weniger Schwächen (etwa die 
unzureichenden Hilfen im Rahmenlayout). 
Am ärgerlichsten ist die Prüffunktion, die 
HTML-Konstrukte ohne Rückfrage ver- 
ändert. Das soll selbstverständlich nur im 
Sinne des Benutzers sein, ist es aber nicht. 
Grobe Fehler, wie Formularfelder ohne For- 
mulardefinition entgehen dem Programm. 

Walter Mehl 
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Bei den Kosten für den 
Datenversand kann der 
Stadtkurier mit ISDN nicht 
mehr mithalten. Die 
Programme für den ISDN- 
Datentransfer sind 
kompatibler und schneller 


geworden 
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er Daten transportieren will, 
hat drei Alternativen: Er 
überbringt sie selbst, nimmt 
einen Kurierdienst in An- 
spruch oder setzt eine ISDN-Software ein. 
Während die erste Lösung eine Frage der 
persönlichen Entbehrlichkeit ist, reißt Al- 
ternative zwei auf Dauer ein großes Loch 
ins Budget. Alternative drei setzt auf Com- 
puter statt auf Menschen und ist dann die 
richtige Wahl, wenn die vorhandene Hard- 
und Software zueinander passen. 
Professionelle IIDN-Lösungen, die die 
Arbeit erleichtern, sind teuer. Wer jetzt be- 
reits die Flinte ins Korn wirft und doch lie- 
ber seine Daten selbst zum Belichtungsstu- 
dio bringt, sollte den nächsten Satz noch 
lesen, bevor er diesen Artikel zur Seite legt: 
Wirtschaftliche ISDN-Lösungen amortisie- 
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ren sich oft nach kurzer Zeit. Rechnet man 
etwa für einen Kurier innerhalb einer Stadt 
Kosten in Höhe von 25 Mark, versendet 
man mit ISDN für diesen Betrag bereits 
stattliche 346 MB an Daten, ohne einen 
Fuß vor die Tür setzen zu müssen. 

Für 25 Mark, die der Kurier kostet, be- 
kommt man von der Deutschen Telekom 
zum Nachmittagstarif im Ortsbereich (Ci- 
tycall: innerhalb von 20 km) eine Übertra- 
gungszeit von 312 Minuten spendiert. Bei 
einem normalen ISDN-Anschluß mit zwei 
Leitungen (B-Kanäle) für 46 Mark im Mo- 
nat und einer Übertragungsleistung von et- 
wa 1,1 MB pro Minute (Grand Central 
Pro), schaufelt man für 25 Mark genau 345 
MB Daten zum Belichtungsstudio. In die- 
sem Beispiel ist dabei der 10plus-Bonus der 
Telekom noch nicht berücksichtigt. Der 
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t ISDN läßt sich 
Geld sparen 


gelbe Riese gewährt seinen Kunden bei 
ISDN-Verbindungen ab der zehnten Ver- 
bindungsminute 30 Prozent Rabatt auf die 
nächsten Tarifeinheiten. Der Haken an die- 
sem Beispiel? Besitzer eines IIDN-Anschlus- 
ses mit zwei B-Kanälen können für die 312 
Minuten auf diesen Leitungen nicht mehr 
telefonieren. Um sich dennoch den Kurier 
zu sparen, sollte die ISIDN-Software deshalb 
Stapelbetrieb und Bandbreite auf Abruf un- 
terstützen sowie Multilink-fähig sein und 
Dateien komprimieren können. 


Die passende Software 


Unter Stapelbetrieb versteht man die Mög- 
lichkeit, mehrere Dateien und Sendeaufträ- 
ge zeitversetzt von einem Programm ver- 


Illustration: Jennifer Jessee 


senden zu lassen. Alle getesteten Program- 
me - Easy Transfer 3.5b, Eurotwist 1.5.1, 
Grand Central Pro 1.2, ISDN Manager 1.3 
und Transfile 5.0.1 - können dies. Damit 
lassen sich die Übertragungen auf die Nacht 
verschieben, und die Telekom berechnet 
den günstigeren Mondscheintarif. 
Vorzüglich unterstützt die ISDN-Soft- 
ware Grand Central Pro von Hermstedt 
diese Funktion. Für einen Stapelauftrag legt 
man fest, ob er nur einmal, periodisch oder 
zu einer bestimmten Tarifzeit der Telekom 
erfolgen soll. Easy Transfer von Sagem un- 
terstützt den zeitversetzten Stapelbetrieb 
ebenfalls. Hier haben die Anwender sogar 
die Möglichkeit, Dateien an mehrere Emp- 
fänger zu versenden oder nach dem Ver- 
sand von Easy Transfer löschen zu lassen. 
Während es beim ISDN Manager den 
Stapelbetrieb nur in der Netzwerkversion 
gibt, findet man in Transfile einen einfach 
zu bedienenden Stapelbetrieb: Man zieht 
lediglich den zu versendenden Ordner in 
das Verbinden-Fenster und bestimmt die 
Uhrzeit sowie die Empfänger. In der Vor- 
gängerversion ließ sich die Uhrzeit nicht ein- 
stellen. Unzureichend sind die Stapelfunk- 
tionen in Eurotwist: Hier läßt sich nur der 
Sendetermin eines Auftrags festlegen. 


Übertragungszeit reduzieren 


Die zweite Möglichkeit, die Übertragungs- 
dauer bei großen Dateitransfers zu redu- 
zieren, besteht darin, mehrere ISDN-Lei- 
tungen zu bündeln. Ein herkömmlicher 
ISDN-Anschluß besteht aus drei Leitungen 
- zwei B-Kanäle für Sprache, Bild und Da- 
ten sowie ein Steuerungskanal. Die B-Ka- 
näle können jeweils 64 Kilobit pro Sekun- 
de (Kbps) transportieren. Verbindet man 
zwei B-Kanäle für eine Übertragung, steigt 
die Bandbreite auf 128 Kbps. 

Easy Transfer, Grand Central Pro, 
Transfile, Eurotwist und ISDN Manager 
unterstützen diese Multilink-Eigenschaft. 
Mit Easy Transfer, Grand Central Pro und 
dem ISDN Manager kann man sogar noch 
weitere B-Kanäle bündeln: Bei dem Herm- 
stedt-Produkt Grand Central Pro ist die ma- 
ximale Bandbreite auf vier B-Kanäle und 
somit 256 Kbps begrenzt. 

Sagem liefert Easy Transfer 3.5 in Kür- 
ze mit dem Programm MP Tool aus, das für 
das Koppeln der Kanäle verantwortlich ist. 
Damit lassen sich maximal acht B-Kanäle 
verbinden, also eine Bandbreite von 512 
Kbps erzeugen. Gewöhnungsbedürftig ist 
die Art der Telefonnummerneingabe: Bei 
Easy Transfer kann man wahlweise das ex- 
terne Programm MP Setup verwenden, um 
nicht alle Rufnummern von Hand einge- 
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ben zu müssen. Nimmt man dagegen Easy 
Transfer, bleibt einem nichts anderes üb- 
rig, als die Nummern mit kryptischen Ab- 
kürzungen einzutippen. Auch beim Herm- 
stedt-Produkt muß man mit einem kauf- 
männischen Und-Zeichen die Rufnummern 
der Gegenstelle koppeln. 

Spitzenreiter in dieser Disziplin ist der 
ISDN Manager von 4-Sight. Diese Software 
kann in der Grundversion ebenfalls acht 
Kanäle bündeln. Auf Anfrage liefert 4-Sight 
jedoch einen zusätzlichen Dongle aus, der 
das Produkt auf 30 B-Kanäle aufbohrt. Da- 
mit lassen sich theoretisch zwei Megabit 
Daten pro Sekunde übertragen. 

Um eine derartige Lösung einzusetzen, 
benötigt man einen sogenannten Primär- 
multiplex-Anschluß, den die Telekom zur 
Verfügung stellt. Unser Testanschluß war 
innerhalb von 20 Minuten von den Tele- 
kom-Technikern installiert und freigeschal- 
tet. Der Anschluß der Harmonix-M30- 
ISDN-Karte erfolgte auf einem völlig un- 
konventionellen Wege: Wir zerschnitten das 
mitgelieferte RJ45-Kabel und schlossen 
nach einem Belegungsplan die einzelnen 
Leitungen an den Telekom-Adapter an. 

Mit Multilink-Verbindungen verringert 
sich zwar die Übertragungszeit, sie erzeu- 
gen aber für jeden eingesetzten B-Kanal se- 
parate Telefonkosten. Die Tabelle „Tester- 
gebnisse“ zeigt, daß? man abhängig von Da- 
teigröße und Tarifzone die entsprechende 
Anzahl der B-Kanäle verwenden sollte. Daß 
weniger oftmals mehr ist, läßt sich der Ta- 
belle entnehmen: So haben wir etwa die 
Testdatei mit dem ISDN Manager im City- 


1 Grand Central Pro 1.2 


Bei Hermstedt hat man die Kritik des 
letzten Tests (Macwelt 11/97) ernstge- 
nommen und bei der Software nachge- 
bessert. Mit dem aktuellen Funktions- 
umfang erobert sich Grand Central Pro 
nahezu mühelos den ersten Platz im Test- 
feld. Für die Zukunft wünschen wir uns 
eine erweiterte Navigationsmöglichkeit, 
mehr Bandbreite und das FTP-Protokoll 
für günstige Datentransfers. 
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ISDN Manager 4.3 
N 
Der ISDN Manager Va esse 
ist das Produkt einer \0R* 


konsequenten Entwicklung für Profi-Pu- 
blisher. Wer im Netzwerk mit mehr als 
vier Publishern arbeitet, die Daten ver- 
senden müssen, kommt an der Netzwerk- 
version des Produkts mit einer 8-Kanal- 
Karte nicht vorbei. Die 30-Kanal-Lösung 
ist teuer und bei einem sehr hohen Da- 
tenaufkommen die einzige Alternative. 


call-Bereich, montags um 14 Uhr, mit zwei 
und vier B-Kanälen übertragen. Zu dieser 
Zeit bekommt man von der Telekom für 
12,1 Pfennig genau 90 Sekunden Verbin- 
dungsdauer. Die günstigste Übertragung 
(6 Minuten) kostet 2,42 Mark und ver- 
wendet nur vier B-Kanäle. Die schnellste 
Übertragung mit 30 B-Kanälen (2,5 Minu- 
ten) schlägt mit 7, 26 Mark zu Buche. 

Als Regel gilt: Kürzere Verbindungs- 
zeiten erzeugen höhere Übertragungsko- 
sten, damit bekommt die Aussage „Zeit ist 
Geld“ eine ganz andere Bedeutung. Geld 
läßt sich sparen, wenn man Übertragungen, 
die nicht eilig sind, mit weniger B-Kanälen 
startet und ab der zehnten Übertragungs- 
minute vom Telekom-Rabatt profitiert. 

Die Leistungsfähigkeit des Übertra- 
gungsprotokolls ist entscheidend, wenn die 
Kosten nicht unnötig steigen sollen. Sagem 
und Hermstedt setzen sehr effiziente Mul- 
tilink-Protokolle ein. Beide können beim 
Wechsel von zwei auf vier B-Kanäle die ef- 
fektive Bandbreite fast verdoppeln. Der 
ISDN Manager bietet zwar eine enorme 
Kapazität, die aber in der Regel teurer und 
nur für sehr große Datenmengen zu emp- 
fehlen ist. In vielen Fällen, wo es um Ge- 
schwindigkeit geht, etwa bei der Produk- 
tion einer Tageszeitung, ist der ISDN Ma- 
nager die einzige Alternative. Überträgt 
man mit der 4-Sight-Software kleine bis 
mittelgroße Dateien, ist die Konkurrenz mit 
weniger B-Kanälen fast genauso schnell, 
teilweise sogar schneller und günstiger. 

Daß der ISDN Manager dafür nicht ge- 
dacht ist, zeigt schon der Verbindungsauf- 
bau: Die Software benötigt zum Aufbau- 
en und Synchronisieren von 30 B-Kanälen 
rund 100 Sekunden. Für den ISDN Mana- 
ger (8- und 30-Kanal-Version) sollten die 
Übertragungszeiten länger sein und damit 
die Dateien größer, damit das 4-Sight-ML- 
Protokoll auf Trab kommt. Ideal ist der 
Einsatz von 15 gebündelten B-Kanälen zum 
Senden und 15 zum Empfangen. Damit ar- 
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Mit Grand Central Pro hat man zahlreiche 
Möglichkeiten, Sendeaufträge wie hier bei ei- 
nem Stapelauftrag zu automatisieren. 


In Easy Transfer fehlen zwar die 
Gebührentarife, dafür lassen sich 
die Dateien nach dem Versenden 

automatisch löschen. 


beitet der IIDN Manager ebenfalls effizient 
und spielt seinen Bandbreitenvorteil ge- 
genüber der Konkurrenz aus. 


Auf die Kosten achten: 

Dynamische Bandbreite nutzen 
Damit man nicht für jede Übertragung den 
Bedarf an B-Kanälen neu ausrechnen muß, 
sollte das IIDN-Programm anhand der 
Dateigrößen automatisch die optimale An- 
zahl der B-Kanäle errechnen können. Die- 
se Funktion nennt man Dynamische Band- 
breite oder Bandwidth-on-demand, im 
Testfeld wird sie von Easy Transfer, Grand 
Central Pro und dem ISDN Manager un- 
terstützt. Während man mit Transfile wäh- 
rend einer Verbindung lediglich manuell 
einen B-Kanal zuschalten kann, funktio- 
niert dies beim ISDN Manager und Grand 
Central Pro automatisch. 

Bei diesen Programmen legt man fest, 
wie groß das Intervall in Kilobyte ist, bei 
dem die Software jeweils einen Kanal zu- 
schalten soll. Die Hermstedt-Software ver- 
wendet in den Voreinstellungen ein Inter- 
vall von 256 KB, so daß bei einer 4-Kanal- 
Lösung erst mit einer Dateigröße von 1 MB 
sämtliche Kanäle aktiv sind. Eine andere 
Lösung kommt von Sagem. Hier läßt sich 
mit dem Programm MP Setup festlegen, 
wie lange B-Kanäle aktiv oder inaktiv sein 
sollen, bis zusätzliche Kanäle geschlossen 
oder geöffnet werden. Der Activity Moni- 
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tor zeigt dann die komplette Auslastung der 
Kanäle an und schließt oder öffnet je nach 
Auslastung andere Leitungen. 

Easy Transfer, Grand Central Pro und 
Transfile können im Vergleich zur Konkur- 
renz noch etwas mehr: Mit Hilfe der auto- 
matischen Kompression lassen sich Dateien 
„on-the-fly“ komprimieren und beim Emp- 
fänger wieder dekomprimieren. Je nach Da- 
teityp verkürzen sich die Verbindungszeiten 
damit dramatisch. Bei Eurotwist und IIDN 
Manager muß man die Dateien dagegen 
mit einem separaten Hilfsprogramm wie 
Stuffit selbst komprimieren. 

Für den Übertragungstest lassen wir die 
Kompression bei Easy Transfer, Grand 
Central Pro und Transfile eingeschaltet. 
Grand Central Pro etwa erreicht mit unse- 
ren Testdateien ohne Kompression nur 224 
Kbps anstatt 273 Kbps. Mit Easy Transfer 
erzielen wir auf dem gleichen Testrechner 
ähnliche Ergebnisse. 

Die rote Laterne im Test mit zwei B- 
Kanälen und Kompression bildet Transfile 
von SCii. Mit der Software kommen wir im 
Testbetrieb mit aktiven SCi-ISDN-Karten 
auf einen maximalen Durchsatz von 113 
Kbps. Easy Transfer schafft mit den glei- 
chen Dateien 139 Kbps, Grand Central Pro 
sogar 148 Kbps. Vergrößert man den Sen- 
deauftrag von 1,5 auf 12 MB, können Fasy 
Transfer und Grand Central Pro die Über- 
tragungsraten halten und zum Teil sogar 
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noch steigern. Die Easy-Transfer-Tester- 
gebnisse mit Kompression für 6 oder 8 B- 
Kanäle liefern wir im nächsten Testbericht 
über das finale Produkt nach. 


Kompatibilität, die man 
braucht 


Die wirtschaftlichsten Programme kommen 
von Hermstedt und Sagem. Einziger Wer- 
mutstropfen bisher: Die beiden waren nicht 
kompatibel (siehe auch Macwelt 11/97), 
aber das hat sich mit Grand Central Pro 1.1 
seit Anfang 1998 geändert, so daß die bei- 
den Programme über einen B-Kanal Daten 
austauschen können. Ab Juni 1998 stellt 
Hermstedt außerdem eine aktualisierte und 
einheitliche Version (2.5) des IIDN-Treibers 
zur Verfügung, mit dem auch 2-Kanal-Ver- 
bindungen zwischen den zwei Konkurren- 
ten möglich werden sollen. Die automati- 
sche Protokollerkennung soll dann auch 
mit Eurofile funktionieren. 

Das Beispiel zeigt, daß offene Lösungen 
am Mac noch nicht üblich sind. Wer auf ei- 
ne wirtschaftliche ISDN-Anwendung Wert 
legt, sollte deshalb darauf achten, daß die 
Software zu den Hauptgegenstellen, etwa 
dem eigenen Belichtungsstudio, kompati- 
bel ist. Die zwei wichtigsten Übertragungs- 
protokolle im ISDN-Bereich in Deutsch- 
land sind Leonardo Pro und Eurofile. 
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Transfile beherrscht ebenfalls den 
Navigationsmodus. Übersichtlich stellt 
die Software die Verzeichnisse der bei- 
den Gegenstellen dar. 


Eurotwist war die erste Eurofile-fähige 
Software für den Mac. Bei den Sende- 
optionen gibt man Benutzername 

und Paßwort ein, und schon greift 
man auf die Gegenstelle zu. 


Damit immer die richtige 
Bandbreite gewählt wird, 
liegt Easy Transfer 3.5 


S$Sendeoptionen 

Benutzername Paßwort 

mat 

Sendetermin: 17.05.1998 Uhrzeit 16:47 H) 


SM MacBinary-Format verwenden 


Zielverzeichnis 


das Programm MP Tool 
Setup hei. Hier lassen 
sich Übertragungsraten, 
Bandbreiten und An- 
rufe einstellen. 


Leonardo Pro ist der De-facto-Stan- 
dard für Macs 


Leonardo Pro kommt von Hermstedt und 
ist auf der Macintosh-Plattform der De-fac- 
to-Standard im ISDN-Datentransfer. Zum 
einen steht der Name Leonardo Pro für ein 
Übertragungsprotokoll und zum andern für 
die gleichnamige Übertragungssoftware, die 
man mit jeder Hermstedt-ISDN-Karte er- 
hält. Grand Central Pro verwendet eben- 
falls das Leonardo-Pro-Protokoll und ist 
deshalb mit der Übertragungssoftware Leo- 
nardo Pro kompatibel. 

Mittlerweile gibt es weitere Hersteller, 
die für sich in Anspruch nehmen, Leonar- 
do-Pro-kompatible Software zu haben. 4- 
Sight bietet den IIDN-Manager an, der in 
unseren Tests problemlos mit Grand Cen- 
tral Pro und Leonardo Pro Daten aus- 
tauscht. Die Leonardo-Pro-kompatible Lö- 
sung Transfile 5.0.1 von SCii erweist sich 
im Macwelt-Test zum Teil als inkompati- 
bel. Wir können mit den Voreinstellungen 
der SCii-Hard- und Software zwar eine Ver- 
bindung zu Leonardo Pro, nicht jedoch zu 
Grand Central Pro und dem ISDN-Mana- 
ger aufbauen. Transfile nimmt dafür Daten 
von Grand Central Pro und Leonardo Pro 
problemlos mit einem B-Kanal entgegen. 

Wer Daten mit einer Leonardo-Pro- 
kompatiblen Gegenstelle austauschen (sen- 
den und empfangen) möchte, sollte beim 
ISDN-Kauf folgende Regeln beachten: 


Wenn die Gegenstelle das Übertragungs- 
programm Leonardo Pro ist, kann man nur 
zwischen dem ISDN-Manager, Leonardo 
Pro und Grand Central Pro wählen. Kauft 
man sich dennoch ein anderes Produkt, et- 
wa den Geoport Adapter von Sagem, muß 
man in diesem Fall den Betreiber der Ge- 
genstelle davon überzeugen, die TKR-Soft- 
ware Kaanu oder Sagems Easy Transfer Ex- 
tra Light einzusetzen. Beide Programme 
sind kostenlos und lassen sich parallel zu 
Leonardo Pro betreiben. 

Setzt die wichtigste Gegenstelle Grand 
Central Pro ein, ist alles wieder offen. In die- 
sem Fall kann man sogar zu einem kosten- 
günstigen externen ISDN-Adapter wie dem 
Acer T10 greifen, da Grand Central Pro das 
ZModem-Protokoll versteht, das man mit 
allen Geräten benutzen kann. Die maxima- 
le Bandbreite des ZModem-Protokoll ist je- 
doch mit 64 Kbps für den professionellen 
Gebrauch zu knapp bemessen. 

Professionelle Grand-Central-Pro-Ge- 
genstellen sind Grand Central Pro, der 
ISDN Manager und Leonardo Pro. Da 
Grand Central Pro wie oben erwähnt mit 
dem Hermstedt-ISDN-Treiber 2.5 auch Te- 
ledisquette mit zwei B-Kanälen unterstützt, 
eignen sich auch Easy Transfer, Easy Trans- 
fer Light und Easy Transfer Extra Light. 
Wer zusätzlich spezifische Produktvorteile 
wie Kompression, Datenkontrolle (etwa 
Hermstedts Fullproof-Technologie) nutzen 
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möchte, sollte unbedingt die gleiche Soft- 
ware wie die Gegenstelle verwenden, nur 
dann funktioniert auch wirklich alles. 


Die ISDN-Welt spricht Eurofile 


Bei allen Testprogrammen mit Ausnahme 
von Transfile findet man bei den Protokoll- 
einstellungen den Begriff Eurofile bezie- 
hungsweise Teledisquette. Eurofile ist wie 
Leonardo Pro ein Übertragungsprotokoll 
und bietet im Vergleich zur Hermstedt-Lö- 
sung einen Vor- und einen Nachteil: Die 
ISDN-Welt spricht Eurofile, und mit diesem 
Protokoll kann man zu vielen PCs mit 
ISDN-Software eine Verbindung aufbauen 
und Daten austauschen. 

Leider hat soviel Gemeinsamkeit den 
Nachteil, daß die Übertragungsgeschwin- 
digkeit auf 64 Kbps (ein B-Kanal) begrenzt 
ist. Da Übertragungen mit einem B-Kanal 
sowieso nur für kleinere Dateien (maximal 
5 bis 10 MB) zu empfehlen sind, sind Euro- 
file-Übertragungen kostengünstig. 

Die vier Eurofile-Kandidaten in unse- 
rem Testfeld sind noch nicht ganz stilecht. 
Während die Programme die Testdateien 
im Mac-Binary-Format zu unserer Eurofile- 
Gegenstelle (Windows NT mit Fritz-ISDN- 
Karte) senden können, weigert sich der 
ISDN Manager, Daten von Fritz zu emp- 
fangen. Beim Eurofile-Transfer zwischen 
den Mac-Programmen gibt es ebenfalls 
Hürden: So mögen sich Easy Transfer und 
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Eurotwist überhaupt nicht, und auch der 
ISDN Manager schafft keine Verbindung 
mit Eurotwist. Bei Easy Transfer handelt es 
sich genaugenommen nicht um Eurofile, 
sondern um Teledisquette, eine französisch 
zertifizierte Form des Eurofile-Protokolls. 
Die beste Eurofile-Software im Testfeld 
ist Grand Central Pro. Nur dieses Pro- 
gramm tauscht klaglos seine Daten mit 
sämtlichen Gegenstellen aus. Zudem be- 
lohnt Hermstedt Eurofile--Anwender mit 
dem neuen Direktzugriffsmodus, mit dem 
man Daten von Gegenstellen abholen und 
in freigegebenen Ordnern navigieren kann. 
Die Navigation unterstützen außerdem 
Easy Transfer, der IIDN Manager und 
Transfile, wobei diese Funktion bei allen 
Programmen oftmals auf ein Protokoll be- 
schränkt ist. So ist es mit Grand Central Pro 
nicht möglich, auf der Grundlage des Leo- 
nardo-Pro-Protokolls zu navigieren, um die 
Ordnerinhalte der Gegenstelle zu sehen. Ein 
weiterer Nachteil: Für den Navigations- 
modus stehen in Grand Central Pro proto- 
kollbedingt lediglich 64 Kbps zur Verfü- 
gung. Während man bei Easy Transfer und 
dem ISDN Manager problemlos mit größe- 
ren Bandbreiten navigieren kann, ist dies in 
Transfile auf zwei B-Kanäle beschränkt. 


Empfehlung: Sagem, Hermstedt 
und 4-Sight 

Easy Transfer 3.5 ist eine sehr gute Grand- 
Central-Pro-Gegenstelle und eignet sich 
auch für den Austausch größerer Dateien. 
Ihre wahre Leistungsstärke zeigt die Soft- 
ware beim Austauschen von sehr großen 
Dateien mit der gleichen Gegenstelle. Easy 
Transfer bietet das beste Preis-Leistungs- 
Verhältnis bei den ISDN-Lösungen mit 
mehr als vier B-Kanälen. 

Als 2-, 4-, 6- oder 8-Kanal-Lösung 
kommt die Software inklusive Hardware 
auf 1500, 2400, 3300 oder 4200 Mark. 
Geld sparen kann man mit der Light-Ver- 
sion, die der Planet-ISDN-Karte und dem 


Übertragungskosten 


Programm B-Kanäle Dauer 
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So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir testen die ISDN-Pro- 
i gramme mit ISDN-Karten, die die Hersteller 
i empfehlen. Andere Karten, die ebenfalls funk- 


: tionieren, erreichen nicht immer die gleiche Lei- 
stung. Für den Test des ISDN Managers ver- 
wenden wir Harmonix-Karten, bei Easy Transfer 
! kommen Planet-ISDN-Karten zum Einsatz, bei 
: Grand Central Pro und Eurotwist testen wir 
mit Leonardo- 
XU/-SL-Karten, 
und bei Trans- 
file mit aktiven 
SCii-ISDN-Kar- 
ten. Als Leonar- 
do-Pro-Gegen- 
stelle verwenden 
wir einen Power 
Mac 7100. Alle 
Programme testen wir unter Mac-OS 8.1 auf den 
: Power-Mac-Modellen 4400/200, 8600/200 und 
auf einem Power Mac G3. 
: Testkriterien Die Programme überprüfen wir auf 
ihre Übertragungsgeschwindigkeit, wobei wir die 
wichtigsten Übertragungsprotokolle mit allen 
; möglichen Gegenstellen testen. Dazu verwenden 
: wir einen Primärmultiplex-Anschluß (30 An- 
schlüsse) der Telekom sowie vier ISDN-An- 
schlüsse an einer lokalen SNI-TK-Anlage. Außer- 
dem bauen wir Verbindungen zu den jeweiligen 
Herstellern auf, um die Ergebnisse zu überprü- 
i fen. Die Kompatibilität sämtlicher Übertragungs- 
protokolle einer Software testen wir mit dem 
empfohlenen ISDN-Adapter und prüfen auch die 
! funktionalen Möglichkeiten der Produkte. 


Geoport-Adapter Spiga beiliegen: In diesem 
Fall bekommt man eine 2-Kanal-Lösung, 
die kompatibel mit Grand Central Pro ist, 
bereits ab 800 Mark. 

Grand Central Pro 1.2 ist die ISDN- 
Lösung mit den meisten Möglichkeiten. 
Wer Leonardo Pro benutzt und viele Daten 
übermittelt, sollte auf Grand Central Pro 
aufrüsten. Während eine 2-Kanal-Lösung 


Kosten pro MB in Mark nach Tarifzonen 


Citycall Regiocall Germancall 


Grand Central Pro 


ISDN Manager 


Anmerkung: In diesem Beispiel übertragen wir eine 12-MB-Datei montags um 14 Uhr in den Tarfizonen Citycall, Regiocall und 
Germancall an eine identische Gegenstelle mit dem jeweils schnellsten Übertragungsprotokoll. Nicht eingerechnet ist der 10plus- 
Bonus der Deutschen Telekom. Damit reduzieren sich die Übertragungskosten nach der zehnten Minute um 30 Prozent. Der Ci- 
tycall gilt innerhalb des Ortsnetzes (maximal 20 km); der Regiocall gilt bis zu 50 km und der Germancall (nur Inland) darüber. 
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(Grand Central Pro und Leonardo SP) et- 
wa 2300 Mark kostet, bekommt man da- 
gegen die 4-Kanal-Lösung für 2600 Mark. 
Dank der Plug-ins für Quark Xpress ist hier 
die Publish-Integration besser als bei Easy 
Transfer. Vor allem die Fullproof-Techno- 
logie, mit der sich eine vollständige Über- 
tragung der Daten bestätigen läßt, ist eine 
Empfehlung. Streitereien mit dem Betreiber 
der Gegenstelle, daß etwa eine Datei schon 
vor dem Versenden defekt war, gehören da- 
mit der Vergangenheit an. Fullproof redu- 
ziert zwar die Bandbreite, liefert jedoch ei- 
ne exakte Kopie der Daten, die auch die 
Gegenstelle bekommen hat. 

Der ISDN Manager 4.3 ist dann zu 
empfehlen, wenn Hochgeschwindigkeit, 
Netzwerkfähigkeiten und die sehr gute Pu- 
blish-Integration von Bedeutung sind. Daß 
diese zusätzlichen Funktionen beim Preis 
ordentlich zu Buche schlagen, darf nicht 
überraschen. Die 30-Kanal-Lösung für fünf 
Benutzer liegt inklusive Harmonix-Karte 
M30 bei 19 000 Mark, mit der 8-Kanal- 
Karte von Harmonix reduziert sich der 
Preis auf 8000 Mark. Attraktiv ist die Pro- 
duktkombination Leonardo XL und ISDN 
Manager 4.3, die als 4-Kanal-Lösung für 
einen Arbeitsplatz 3500 Mark und als 
8-Kanal-Lösung 5500 Mark kosten. Nicht 
getestet haben wir den ISDN-Assistent, der 
zusammen mit einer passiven SCi-ISDN- 
Karte mit zwei B-Kanälen derzeit für 1200 
Mark angeboten wird. 

Während sich Eurotwist 1.5.1 von Osi- 
tron als zusätzliches Programm für Leo- 
nardo-Pro-Anwender eignet, die gelegent- 
lich mit PC-Gegenstellen Daten austau- 
schen müssen, ist Transfile von SCii in der 
aktuellen Version eine günstige Alternative, 
wenn man eine Leonardo-Pro-fähige Soft- 
ware braucht. Diese Kompatiblität hat je- 
doch noch ihre Beschränkungen: Sie funk- 
tioniert nur mit einem B-Kanal und nicht 
vollständig mit Grand Central Pro. 

Auch bei der eingesetzten Hardware 
gibt sich Transfile wählerisch. Zwar arbei- 
tet die Software wie der ISDN Manager, 
Easy Transfer und Eurotwist grundsätz- 
lich mit jeder IIDN-Hardware zusammen, 
die die Communication Toolbox unter- 
stützt, um aber Leonardo Pro nutzen zu 
können, setzt Transfile eine SCii- oder eine 
Hermstedt-ISDN-Karte voraus. 


Grand Central Pro spart am meisten 


Wirft man abschließend einen Blick auf die 
Übertragungkosten, zeigt sich, daß bei den 
2-Kanal-Lösungen Grand Central Pro und 
Easy Transfer etwa dieselben Kosten ver- 
ursachen. Überträgt man unseren Testord- 


ISDN-Datentransfer / Test 


Gegenstellen-Kompatibilität auf dem Prüfstand 


Sender Empfänger Protokoll B-Kanäle Kompression Testdateien Geschwindigkeit 


Easy Transfer B Easy Transfer ; Easy Transfer : : j .....20 Dateien (1,5 132,9 Kbps. 


Easy Transfer 5 i MP Tool Es j Es 138,7 Kbps 


Easy Transfer i Teledisquette 


Eurobwist ” . a = fehler 
Eu 
Eurotwist 


Euortwist 1 x kein Protokoll 


j Eurotwist er = $ a 3“ $ Dateien (1,5 ME 


Transfile kein Protokoll 


Grand Centra ..... Eurotwist BLM .....10 Dateien (1,5 


“Grand Central Pro art 


Grand Central M N Leonardo Pro 


G 
Grand Central j j 1 Leonardo Pro _ j 
G 
Gr 

Grand Central 


3) 
Grand Centra el a 2 e ....89.Dateien (12 MB). 
G 


Grand Central ; Leonardo Pro’ R 


SDN Manager . Eurofile 


ISDN Manager 


DN Manager 


ISDN Manager 


ISDN Manager 


'SDN Manager u Leonardo Pro _ 


Leonardo Pro n ein Proto 


Lei 
Leonardo Fro = Leonardo Pro... ....20.Bateien (1,5 MB) 
Le do. Pro... ee (1,5 MB) 
Leonardo Pro 10 Dateien (1,5 MB) 


kein Protol 


Transfile Fa - kein Protokoll 


Transfile Leonardo Pro j ; . j fehlerhafte 


Transfile Transfile Transfile 2: B ja 10 Dateien (1,5 MB) 113,0 Kbps 


Anmerkungen: 1 Eurotwist kann zu Easy Transfer im Test keine Verbindung aufbauen. Im umgekehrten Fall klappt zwar der Verbindungsaufbau, die übertragenen Dateien sind jedoch nicht zu gebrauchen. Bei 
Easy Transfer verwenden wir sowohl X.25 als auch Teledisquette für den Übertragungsversuch. ? Eurotwist baut zwar zum ISDN Manager eine Verbindung auf, bricht sie jedoch sofort wieder ab. Verbindet 
man den ISDN Manager mit Eurofile, baut Eurotwist ebenfalls die Verbindung mit der Meldung „Datenträger voll” im ISDN Manager ab. 3 Der ISDN Manager nimmt den Anruf von Fritz nicht entgegen. 
4 Der ISDN Manager baut die Verbindung mit Transfile nach rund 3 Minuten ergebnislos wieder ab. 3 Kein Verbindungsaufbau möglich ® Transfile baut die Verbindung sofort wieder ab. 
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Test / ISDN-Datentransfer 


u 
Mae | ISDN-Programme - Ausstattung > 


und Bewertung 


Produkt Easy Transfer 3.5 Eurotwist 1.5.1 Grand Central ISDN Manager 4.3 Transfile 5.0.1 
Prol.2 Netzwerk 
Hersteller Sagem Ositron Hermstedt 4-Sight scii 
Preis DM 600, sfr 590 DM 300 DM 680, sfr 690, Einzelplatz DM 1700 DM 100 
S 5160 5 Benutzer DM 3000 

Testurteil Die Software ist gut Eurotwist ist nicht Volltreffer. Grand Für große Verlage Transfile ist immer 
durchdacht, sehr mehr zeitgemäß, Central Pro ist und Profis. Der ISDN noch nicht ausgereift. 
schnell und erlaubt es ist schlecht zu be- das beste Produkt Manager bietet die Die Probleme beim 
viel Bandbreite. Für dienen und langsam im Testfeld für höchste Bandbreite Verbindungsaufbau 
mittleren bis hohen bei der Übertragung. den normalen und ist als Netzwerk- gehen zu Lasten einer 
Datentransfer die Die Software braucht Datentransfer version erhältlich besseren Bewertung 
beste Lösung neue Funktionen 

Testwertung keine; Betaversion BBBH0H BBBBBL BBBBBL BBBBL | 

ausreichend gut gut befriedigend 

KOMPATIBILITÄT 

Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab 68000-Prozessor, ab 68020-Prozessor, ab 68040-Prozessor, ab Power Mac, ab 
ab System 7.1,4 MB ab System 7,1 MB ab System 7.1, 4 MB ab System 7.5, 5 MB System 7.5, 4 MB 
freies RAM freies RAM freies RAM freies RAM freies RAM 

Er Ve, H a we an a ee 

Unterstützte Hardware Leonardo-, Planet, | Leonardo-, Planet: Leonardo XL,-SP-SL, | Leonardo XL,-SP  "Leonardo-, Planet- 


SCii-, Harmonix- SCii-, Harmonix- Pinocchio, Andante, Planet-, SCii-, SCii-, Harmonix 
Re Karten... AN... Mar60. u... Harmonix-Karten Karten... 
Maximale Sitzungen 8 Sitzungen 1 Sitzung je nach Anzahl der 15 Sitzungen 2 Sitzungen 

gleichzeitig eingebauten Karten gleichzeitig gleichzeitig 


Protokolle Teledisquette, 


Easy Transfer 


Twist, Eurofile ISDN Manager, Leo- 


nardo Pro, Fullproof, 


ISDN Manager, 
Eurofile, Leonardo 


Transfile, Leo- 
nardo Pro, Trans- 


Automatisches Trennen 


PRODUKTIVITÄT 
Dro; lets 


Zeitversetztes Senden 
M 
Voice-Funktion nein nein nein ja ja 
K 


Navigationsmodus 
Ordner senden nein 
Ä 
Mehrfach markieren 
G 


SERVERFUNKTIONEN 
Paßwortabfrage 
In 
Zugangszeiten 


AUSSTATTUNG 
H 


2 
Pagemaker, Photo- 
shop, Xpress, 
Illustrator 


Xpress 


Anmerkung: ! wird in Easy Transfer 3.2.5 nur beim Senden unterstützt ? ohne Auflösung des Originalnamens der Dateien 

Info: 4-Sight & (D) 01 80/5 24-51 36 © -51 37 & www.4sight.com Ositron & (D) 02 41/9 46 98-0 ® -110 & wwm.ositron.com Hermstedt & (D) 06 21/76 50-200, (CH) 
03/17 40 40-40, (A) 01/8 1111-0 (D) -333, (CH) -90, (A) -36 36 & www.hermstedt.com Sagem & (D) 04 31/30 17-300, (CH) 0 22/8 60 11-11 SI (D) -400, (CH) -00 & ww. 
satusa.com SCii& (D) 01 80/5 25 38-38 © -37 K wm fenster.com/isdn 


Fazit deckten Fehler in der Hermstedt-Software 


behebt: Bei unseren Tests sind wir auf eine 
Möglichkeit gestoßen, Grand Central Pro 
mit einer Eurofile-fähigen Gegenstelle zum 
Absturz zu bringen. Dieser Fehler wirkt sich 
jedoch im Alltagsbetrieb nicht aus- Grand 
Central Pro läuft stabil und robust. 
Martin Stein 


ner im Ortsbereich zum Nachmittagsta- 
rif, zahlt man dafür mit Grand Central Pro 
und Easy Transfer gerade mal 1,69 Mark. 
Schickt man jedoch die Dateien von Berlin 
nach Stuttgart, ist Grand Central Pro ge- 
genüber der Betaversion von Easy Transfer 
etwas günstiger. Selbst mit vier Kanälen 
sind beide Lösungen noch wirtschaftlich. 


Der Testsieger Grand Central Pro ist eine 
durchdachte Lösung für Publisher mit mitt- 
lerem Datenaufkommen. Wir empfehlen 
beim Kauf auch das Update auf Version 
1.2.1, das mit der Drucklegung dieses Hef- 
tes verfügbar ist und einen von uns ent- 
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Mit seinem neuen 
Farbtintendrucker hat 
Epson die professionellen 
Anwender im Visier. 

Zwei sehr unterschiedliche 
RIP-Lösungen ergänzen 
den Stylus Pro 5000 


optimal 


Mit einem Java-fähigen Brow- 

ser kann man den Fiery-RIP 
von jedem beliebigen Rechner 
aus überwachen und steuern. 


er Hersteller gibt sich unbe- 
scheiden: „Die beste Druckqua- 
lität, die es von Epson je gab“ 
reklamiert der Druckerprodu- 
zent für sein neues Tintenstrahl-Flaggschiff 
Stylus Pro 5000. 5000 - soviel Mark kostet 
der Tintenstrahldrucker und ist schon vom 
Preis her nichts für den Heimanwender. 
Und ganz sicher hat der Drucker auf einem 
Computertisch neben einem Heim-Mac 
nicht genug Platz, oder andersherum: Die- 
ser Drucker braucht einen eigenen Tisch. 
Zwei RIP-Lösungen veredeln den Ein- 
satz des Stylus Pro 5000. Die Epson RIP 
Station und der Software-RIP Best Color 
machen den Drucker Postscript-fähig und 
sollen ihn zum produktionsbegleitenden 
Proof-Gerät ausbauen. 


Tintenstrahldrucker für Profis 


Der Epson Stylus Pro 5000 bedruckt Papier 
bis zum Format A3+ mit einer höchsten 
Auflösung von 1440 mal 720 dpi. Dabei ar- 
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beitet der Drucker mit sechs Druckfarben, 
die links und rechts im Gehäuse in großen 
Tintentanks untergebracht sind. Schwarz 
und Gelb sind in je einem eigenen, Cyan 
und helles Cyan sowie Magenta und helles 
Magenta jeweils zusammen in einem Tank 
untergebracht. Die schwarze und gelbe Tin- 
te reicht für etwa 3200 Ausdrucke, Cyan 
und Magenta für etwa 3000 Ausdrucke bei 
5 Prozent Deckung. So ist schon einmal ei- 
ne Voraussetzung für den professionellen 
Einsatz eines Tintenstrahldruckers gegeben: 
die Möglichkeit, die verschiedenen Farben 
einzeln auszutauschen. 

Eine weitere Besonderheit sind die 
„handverlesenen“ Druckköpfe des Stylus 
Pro 5000. Bei diesem Drucker verwendet 
Epson Druckköpfe, die in einer engeren 
Spezifikation liegen als der Rest der Pro- 
duktion. Laut Epson kommen nur etwa 
zehn Prozent der gefertigten Druckköpfe 
hierfür in Frage. Durch diese Auswahl soll 
erreicht werden, daß die Druckergebnisse 
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der einzelnen Geräte nur minimal vonein- 
ander abweichen. Aber auch das Papier- 
handling unterscheidet sich von dem aller 
anderen Tintenstrahldrucker. Es gibt eine 
richtige, entnehmbare Papierkassette für et- 
wa 200 Blatt Papier, zwei Möglichkeiten, 
Einzelblätter einzuziehen, und optional ei- 
ne zweite Papierkassette. 

Damit können zwei unterschiedliche Pa- 
piere ständig im Drucker verarbeitet wer- 
den, und über den Einzelblatteinzug läßt 
sich anderes Material bedrucken, ohne daß 
man eine Kassette öffnen muß. Der zweite 
Einzelblatteinzug an der Hinterseite des 
Gehäuses eignet sich für biegesteife Mate- 
rialien, die sich nicht durch den Papierein- 
zug mit seinem engen Radius zwängen las- 
sen. So bedruckt der Stylus Papiere von 60 
Gramm Gewicht und 200 Gramm schwe- 
ren Karton gleichermaßen. Bis 120 Gramm 
aus der Papierkassette, darüber hinaus 
durch den manuellen Einzelblatteinzug. Die 
bedruckbaren Materialien reichen von Pa- 


pier über Folien, Etiketten, Backprint-Film, 
spezielle Fotopapiere und Bügelfolie bis hin 
zu dem Cromalin-Papier, das der Stylus 
als RIP-Station in Verbindung mit einem 
Fiery-RIP verarbeitet. Das verwendete Pa- 
pierformat und die Papierart muß man an 
der Vorderseite der Papierkassette richtig 
einstellen, sonst erhält man statt eines Aus- 
drucks eine Fehlermeldung. 

Der Drucker ist mit einer parallelen und 
einer seriellen Schnittstelle ausgestattet und 
läßt sich mit einer Netzwerkkarte versehen. 
Direkt am Mac angeschlossen, wird er mit 
einem Quickdraw-Druckertreiber angesteu- 
ert. Der interne Pufferspeicher ist ab Werk 
nur 6 Kilobyte groß, kann aber auf 96 MB 
aufgerüstet werden, was den Drucker in die 


i Steckbriefe 


Epson Stylus Pro 5000 

Technische Angaben 

En EN ee 
UNE ee 
AU N ur: 
Druckgeschwindigkeit bis zu 1 A4-Seite pro 

2 HR: Minute nun, 
Druckgeschwindig- ab 6,5 Minuten/Seite bei 
keit A3+ 720 dpi, ab 13 Minuten/ 


Seite bei 1440 dpi 


Schnittstellen parallel, seriell 


Bewertung 
Druckqualität 


sehr gut 


sehr gut 


Handhabung sehr gut 


Epson RIP-Station 5000 
Technische Angaben 
Postscript-Version 3 


Druck-, RIP-Daten von 
Platte sichern 


Best Color for Epson 


Technische Angaben 
Postscript-Version 


Schnittstelle _ 


Druck-, RIP-Daten ja 
halten, 0. nee 
Druck-, RIP-Daten ja 


von Platte sichern 
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Lage versetzt, Kopien von Seiten auszuge- 
ben, ohne daß die Daten ein weiteres Mal 
übertragen werden müssen. 


Schneller Druck mit sechs Tinten 

Die Druckgeschwindigkeit liegt in unserem 
Test bei maximal einer A4-Seite pro Minu- 
te, in Schwarzweiß wie in Farbe. Eine A4- 
Seite in bester Qualität bedruckt der Stylus 
Pro 5000 in etwa 5,5 Minuten. Für eine 
A3-Seite benötigt er zwischen knapp 2 und 
11 Minuten - je nach eingestellter Druck- 
qualität. Eine A3+-Seite liegt bei 720 mal 
720 dpi nach 6,5 Minuten, bei 720 mal 
1440 dpi nach 13 Minuten in der Ablage. 

Die Druckergebnisse sind schlichtweg 
überzeugend. Kantenschärfe, Farbdeckung 
und Bildwiedergabe sind sehr gut, leichte 
Streifen sind nur auf einfarbigen Flächen 
wahrnehmbar. Bei Drucken in der höchsten 
Auflösung und auf dem Photo-Papier von 
Epson ist bei entsprechend guten Vorlagen 
der Unterschied zu einem „echten“ Photo 
nur mit Mühe feststellbar. Neben der Auf- 
lösung und Genauigkeit beim Plazieren der 
Tintentropfen sind hierfür die zusätzlichen 
hellen Töne von Cyan und Magenta ver- 
antwortlich. Durch diese kann der Druk- 
ker helle Farben viel besser darstellen als 
zum Beispiel der Stylus Color 3000. Auch 
Grautöne gibt er viel sauberer wieder als 
Geräte mit vier Tinten. 

Man kann den Drucker zwar einzeln 
kaufen, aber für professionelle Anwender 
in der Druckvorstufe ist das Gerät erst mit 
RIP-Anbindung interessant. Epson hat ei- 
nen Software-RIP angekündigt, doch schon 
heute bieten sich zwei RIP-Lösungen an. 


Cromalin digital: Epson RIP-Station 


Aus einer Kooperation von Epson, Fiery 
und Dupont stammt die Epson RIP-Station 
5000. Sie besteht aus dem Stylus Pro 5000, 
einem speziellen Postscript-3-Fiery-RIP und 
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Mit der Preview-Funktion von 
Best Color kontrolliert man, 
ob alle Teile des Macwelt- 
Titels beim RIP ankommen. 


dem Farbmanagement von 
Dupont. Auf diese Weise 
hat man eine Drucklösung 
im Netzwerk, die mit einem 
schnellen Hardware-RIP die 
Netzlast gering hält, weil die 
Druckaufträge zuerst auf 
die Festplatte im RIP ge- 
speichert werden. 

In den RIP ist ein Farb- 
management von Dupont 
integriert, mit dem der 
Drucker so gesteuert wird, daß die Farb- 
ausgabe dem Standard Cromalin entspre- 
chen soll. Das Ergebnis wird Cromalin De- 
signer-Proof genannt und ist als preiswer- 
ter, produktionsbegleitender Proof gedacht. 

Ein Cromalin Designer-Proof im Format 
A3+ kostet etwa 15 Mark, das liegt deut- 
lich deutlich unter dem Preis eines norma- 
len Cromalins. Relativ früh in der Produk- 
tion, wo bislang ein Proof zu teuer und zeit- 
aufwendig war, kann man nun „schnell 
mal“ ein Cromalin erzeugen, und „schnell 
mal“ bedeutet weniger als 30 Minuten. Ein 
Cromalin Designer-Proof entspricht jedoch 
nicht zu 100 Prozent einem normalen Cro- 
malın; im Test stellen wir außerdem kaum 
sichtbare Unterschiede zwischen Ausdruk- 
ken auf Designer-Proof-Material und auf 
Photo-Glossy-Material fest. 

Ein Proof wird vom Mac aus wie auf ei- 
nen normalen Drucker geschickt. Der An- 
wender nimmt die entsprechenden Einstel- 
lungen für das Cromalin vor, schickt den 
Auftrag ab und braucht sich um nichts 
mehr zu kümmern. Wenn doch, läßt sich 
vieles vom Arbeitsplatz aus erledigen. Der 
RIP-Station liegen verschiedene Program- 
me des RIP-Herstellers EFI bei, mit denen 
der Status des Druckers und der Druckda- 
ten verfolgt und gegebenenfalls verändert 
werden kann. Seit kurzem gibt es die Soft- 
ware auch Browser-basiert als Java-An- 
wendung. Damit kann man vom Arbeits- 
platz aus Druckaufträge löschen und wie- 
derholen und außerdem kontrollieren, wie- 
viel Papier und Tinte noch im Drucker sind. 


Best Color, die flexible Lösung 

Eine andere Philosophie verfolgt die Soft- 
ware-RIP-Lösung von Best, die wir in der 
Version für den Epson Stylus Color bereits 
in Macwelt 2/98 getestet haben. Der Best- 
Color-RIP soll nicht produktionsbegleitend 
einen Farbstandard, sondern die zu erwar- 


So testet Macwelt 


j Testkonfiguration Der Drucker wird zunächst 
: an einem Mac auf seine Qualitäten getestet, 
; anschließend beschicken wir die beiden RIP-Lö- 
; sungen mit Druckaufträgen. Der Best-Color-RIP 
: läuft unter Windows NT 4.0 Server (Service 
; Pack 3) auf einem PC mit zwei Pentium-2-Pro- 
: zessoren mit je 333 MHz und 128 MB RAM. 

: Testkriterien Wir beurteilen den Drucker nach 
5 Druckqualität und -geschwindigkeit sowie der 
: Handhabung in der Praxis. Bei den beiden RIP- 
: Lösungen beurteilen wir Bedienung, Durchsatz, 
! Einstellbarkeit sowie die Eignung für den Proof 
| typischer Prepress-Dokumente. 


tende Wiedergabe einer bestimmten Druck- 
maschine wiedergeben. Er läuft auf einem 
Windows-NT-Server, der in der Drucker- 
auswahl des Mac als Netzwerkdrucker zu 
sehen ist. Wie die RIP-Station hält diese 
Konstruktion den Netzverkehr gering, da 
das Netzwerk nur zum Datentransfer zwi- 
schen den Festplatten des Arbeitsplatzes 
und des RIP-Servers genutzt wird, nicht 
zum Transport von Druckdaten an einen 
Drucker. Prinzipiell gleich sind auch die Ar- 
beitsschritte beim Erstellen eines Proofs: 
Der Druckauftrag wird vom Mac gestartet, 
vom RIP berechnet und anschließend an 
den Drucker übergeben. 

Wie die Epson RIP-Station 5000 bietet 
auch Best Color ein standardisiertes Farb- 
management, das jedoch an fast jede Farb- 
charakteristik beliebiger Ausgabegerät an- 
gepafst werden kann. Der Best-RIP soll wie 
schon erwähnt keinen Standard, wie es ein 
Cromalin wäre, erzeugen, sondern eine be- 
stimmte Ausgabe zuverlässig simulieren. 
Das können zum Beispiel die Farben einer 
Euroskala sein, aber auch die Farben einer 
unkalibrierten Druckmaschine auf einem 
ebenfalls nicht normgerechten Papier. 

Um dies zu ermöglichen, muß man dem 
RIP die Eigenschaften des verwendeten Pa- 
piers (Papierweiß) und die Eigenschaften 
der Druckmaschine mitteilen, die simuliert 
werden soll. Dies geschieht mit entspre- 
chenden ICC-Profilen, die die Farbeigen- 
schaften beschreiben. Diese lassen sich dann 
einfach in den RIP einbinden. 


Der NT-Server als Kontrollzentrale 


Der Anwender kann am Arbeitsplatz kaum 
Einstellungen für die Proofs vornehmen 
und kann sie auch nicht verwalten. Dies 
geschieht an dem NT-Rechner, auf dem 
der RIP installiert ist. 

Der RIP läßt sich so einstellen, daß er 
eingehende Druckaufträge lediglich spei- 
chert und das Berechnen und Drucken je- 
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des Proofs von Hand in Gang gesetzt wer- 
den muß. So hat man bei jedem Ausdruck 
die genaue Kontrolle über die verwende- 
ten ICC-Profile und Einstellungen. Andere 
Möglichkeiten sind das automatische Be- 
rechnen der eingehenden Jobs sowie die 
Übergabe der Druckdaten an den Stylus, so 
daf der RIP jeden eingehenden Auftrag ent- 
sprechend den vorher eingestellten Para- 
metern berechnet und ausdruckt. 

Zusätzlich läßt sich festlegen, ob die 
Druckdaten gelöscht werden und welche 
Dateien auf der Platte des Servers verblei- 
ben oder zum Beispiel nach wie vielen Ta- 
gen Dateien gelöscht werden sollen. 


Praxis mit und ohne Feinauflösung 


Die erste Hürde nehmen beide RIPs ohne 
weiteres: Sie funktionieren. Bei speziellen 
Postscript-3-Funktionen muß Best Color als 
Level-2-Software passen. Die RIP-Zeiten 
der beiden Lösungen sind etwa gleich, eine 
45 MB große Bilddatei wird in etwa 4 Mi- 
nuten berechnet, eine 24 MB große Xpress- 
Datei in etwa zwei Minuten. Das bedeu- 
tet bei der von uns verwendeten Dual-Pen- 
tium-Maschine aber, daß der Fiery-RIP 
deutlich schneller rechnet als ein „norma- 
ler“ PC. Diesen Nachteil macht die Soft- 
ware-Lösung durch die größere Flexibilität 
wieder wett, wenn es darum geht, mehr Ar- 
beitsspeicher oder Festplattenplatz einzu- 
binden oder geripte Daten zu sichern. 

Best Color kann vorseparierte Bildda- 
teien, wie sie häufig in belichtungsfertigen 
Dokumenten vorkommen, so aufbereiten, 
dafs sie in Feinauflösung gedruckt werden, 
und beherrscht bei diesem Dateityp Über- 
füllen und Überdrucken. Der Hersteller ar- 
beitet inzwischen auch an einer Lösung, die 
es erlaubt, Sonderfarben (in Prozeßfarben 
umgesetzt) auszudrucken. 

Die RIP-Station 5000 bietet diese Funk- 
tionalität nicht. Wer etwa aus Xpress aus- 
drucken will, muß sich eine Xtension wie 
die Smart XT von Total Integration be- 
schaffen, die während des Ausdrucks auf 
dem Arbeitsplatzrechner im Hintergrund 
vorseparierte Daten zu einem sogenannten 
„Composite“ zusammenfügt. Das verlän- 
gert die Ausdruckzeit; zudem sind Überfül- 
lungen und Überdrucken nicht machbar. 


Fazit 


Der Epson Stylus Pro 5000 ist zusammen 
mit den beiden getesteten RIP-Lösungen als 
hochwertiges Ausgabegerät geeignet. An- 
wender, die eine produktionsbegleitende 
Proof-Lösung benötigen, mit der sie schon 
in frühen Projektphasen auf einen Croma- 
lin-ähnlichen Standard zugreifen können, 
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il Getestete Produkte 


Epson RIP-Station 5000 


Vorzüge schneller RIP preis- 
wertester Cromalin-Proof 
Nachteile nicht an andere 
Farbgegebenheiten anpaßbar, Ausschie- 
ßen nicht möglich, kein Überfüllen und 
Überdrucken, kann vorseparierte Daten 
nicht wieder zusammenfügen 


Wertung gut BBABEBL 


Systemanforderungen Netzwerk Info 
Epson & (D) 01 80/5 23 41 50, (A) 06 
62/85 87-80, (CH) 01/7 82 21 11 
& (D) 02 11/56 03-100, (A) 85 87-80, 
(CH) 78113 61 & www.epson.de Preis 
Drucker und RIP: DM 15 000; RIP: 
S 85 200, sfr 10 590 


Epson Stylus Pro 5000 


Vorzüge hohe Druckge- 
schwindigkeit und sehr up 
gute Qualität ; 
Nachteile keine ersichtlich 

Wertung sehrgut BBBMMM 
Systemanforderungen Mac-OS ab Ver- 
sion 7.5 oder RIP bzw. RIP-Server Info 
Epson & (D) 01 80/5 23 41 50, (A) 06 
62/85 87-80, (CH) 01/7 82 21 11 
& (D) 02 11/56 03-100, (A) 85 87-80, 
(CH) 7 8113 61 & www.epson.de 
Preis DM 5000; S 43 200, sfr 5290 


Best Color for Epson 


Vorzüge durch Kalibrierung _ 
mit ICC-Profilen sehr flexibel *, 
Nachteile Ausschießen nicht 
möglich 


Wertung gut ABBBBL 


Systemanforderungen PC mit Windows 
NT 4.0 Server, Netzwerk Info Best 
&.(D, A, CH) 00 49/0 21 51/49 41-0 
® -41 &www.best-online.de Preis 
Software-RIP (ohne PC) DM 2800; 
Preise für Österreich und die Schweiz 
auf Anfrage 


finden mit der Epson RIP-Station 5000 ei- 
ne vergleichsweise preiswerte Lösung. Wer 
hingegen eine preiswerte und flexible Lö- 
sung braucht, ist mit Best Color besser be- 
dient. Hier kann die Farbwiedergabe auf 
beliebiges Papier und auf fast jedes Ausga- 
begerät eingestellt werden und ist zudem 
besser für den Proof bereits belichtungs- 
fähiger Dokumente geeignet. 

Mike Schelhorn/Guido Sieber 


Wieviel DTP-Feeling braucht 
HTML? Die Highend- 


Editoren für Web-Designer 
Golive Cyberstudio 3.0 und 
Macromedia Dreamweaver 1.2 


im Vergleich 


en Hals gestrichen voll von spit- 

zen Klammern, Rauten oder 

Ampersands? So ähnlich geht es 

bisher jedem Web-Designer, der 
deshalb auf einen WYSIWYG-Editor zu- 
rückgreift. Endlich wieder mit der Maus ar- 
beiten und sofort sehen, was man ins Web 
schieben will. Aber diese kleinen Helfer 
können bislang mit drei entscheidenden 
Mankos nerven: Erstens verändern viele 
den Sourcecode mit proprietären Tags. 
Zweitens führen die Ergebnisse nicht mit 
jedem Browser zu Jubelschreien und drit- 
tens kapitulieren viele der Tools, wenn es 
um neue Features wie DHTML, CSS oder 
Embedded Files geht. Zugegeben: Das ist 
nicht immer ein faires Rennen. Denn kaum 
scheint ein Online-Feature wirklich sau- 
ber implementiert, schon hebelt eine neue 
Browser- oder gar HTML-Generation die- 
se Tools wieder aus. 

Zwei neue alte Bekannte wagen es wie- 
der, gegen dieses Hase-und-Igel-Spiel anzu- 
treten. Dreamweaver 1.2 von Macromedia 
und Cyberstudio 3.0 von Golive. Beide Edi- 
toren sollen einen angeblich beruhigt in den 
Urlaub fahren lassen. Daher lohnt sich ein 
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isuelles 
Web-Design 


kritischer Blick auf diese Programme, zu- 
mal die Zeiten von Free- und Shareware- 
Tools für das Internet eindeutig vorbei sind. 
Unter 600 Mark kann man die schöne neue 
Editorenwelt vergessen. 


Detailwütig: Cyberstudio 3.0 
Cyberstudio 3.0 belegt nach einer einfachen 
Installationsroutine 24 MB auf der Fest- 
platte und 16 MB Arbeitsspeicher. Wer ger- 
ne ein wenig höher vor seinem Computer 
sitzt, kann sich die 500 Seiten Handbuch 
unterschieben. Für Anfänger ist die aus- 
giebige Lektüre der Kapitel über HTML, 
Frames und so fort empfehlenswert. Profis, 
die schon vor dem ersten Kaffee einen feh- 
lerfreien Frameset murmeln können, wer- 
den innerhalb von Minuten mit diesem Pro- 
gramm zurechtkommen. 

Was auf den ersten Blick sehr aufge- 
räumt aussieht, verblüfft mit einer unge- 
heuren Detailwut in den schwebenden Pa- 
letten. Deshalb muß man schon vorsichtig 
sein, wenn man ein Feature vermissen soll- 
te, vielleicht hat man es einfach übersehen. 
Die Arbeit mit der Maus ist hier die Basis. 
Alle Elemente werden im WYSIWYG-Mo- 
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dus von der achtfach unterteilten Palette auf 
die Arbeitsfläche gezogen. Text läßt sich wie 
in jedem Textverarbeitungsprogramm je- 
derzeit mit dem Cursor plazieren. Das heißt 
aber nicht, daß nun einfach wahllos auch 
Code dazwischengestreut werden kann. 
Hier trennt Golive strikt. 

Das Darstellen der Page ist auf sechs Ar- 
ten möglich. Neben einer optischen Um- 
wandlung (Frames werden dabei in einem 
zweiten Modus gesondert dargestellt) sind 
farblich gekennzeichneter Original-Code 
und ein ausgezeichnetes Feature vorhanden, 
das vor allem bei sehr verschachtelten De- 
signs weiterhilft. Die Tags lassen sich wie 
im Finder seit System 7.5 durch Dreieck- 
Buttons aus- und einklappen. Was die Ord- 
nerstruktur gut verwaltet, hilft gerade bei 
Tables enorm weiter. Wenn im grafischen 
Modus Details der Formatierung nicht 
zu sehen sind, zeigt ein Inspektor bei ent- 
sprechender Markierung der Elemente die 
Angaben in den Container-Tags. Wer hier 
einmal nicht weiter weiß, dem hilft eine 
Web-Datenbank mit einer beinahe lücken- 
losen Dokumentation der HTML- und 
Javascript-Befehle. Auch die proprietären 


Illustration: Stuart Bradford 


HTML-Editoren / Test 


Tags aller Browser sind aufgeführt. Aller- 
dings fehlt eine Ausschlußmöglichkeit, um 
mit dem eigenen Code abwärtskompatibel 
zu sein. Hier muß man einfach aufpassen. 

Farben lassen sich auf der Basis von 
Netscapes Color Lookup Table (Clut) aus- 
wählen und auf die Fläche ziehen. Mit Hil- 
fe von HTML 3.2 und ein wenig Multi- 
media sind so schnell Seiten gebaut, auch 
wenn Cyberstudios alte Schwäche, das un- 
klare Darstellen von puren HTML- und 
Frame-Dateien, immer noch gewöhnungs- 
bedürftig ist. Zudem ist ein Plazierungsra- 
ster zwar nett gemeint, mit dem letztendlich 
proprietären HTML-Code dazu bekommt 
man aber nur eine codierte Hilfe für das er- 
neute Bearbeiten. Richtig prickelnd wird es 
allerdings dann, wenn der harte Stoff zum 
Einsatz kommt. Cascading Style Sheets 
(CSS) und Javascript lassen den Editor im 
Highend-Bereich immer noch knirschen. 
Hier muß der Anwender zum einen genau 
wissen, was ein Script tut, und zum ande- 
ren muß er es auch zusammensetzen kön- 
nen. So sinkt Cyberstudio in diesem Bereich 
wieder auf den Status eines klickbaren 
HTML-Editors zurück. 


Systematisch: Dreamweaver 1.2 


Gerade mal 50 MB auf der Platte und 24 
MB verfügbaren Arbeitsspeicher sollte man 
schon reservieren, wenn man Dreamwea- 
ver 1.2 verwenden möchte. Zwar fehlt ein 
Handbuch, dafür gehen gut 25 MB auf das 
Konto einer umfangreichen und gut über 
Hypertext aufgebauten Hilfe-Funktion, die 
durch das HTML-Format auch selbst um- 
gemodelt werden kann. Das offene Prinzip 
des Programms setzt sich noch fort. So bie- 
tet zum Beispiel www.hotwired.com Ex- 
tensions für Dreamweaver 1.2 an, die sich 
leicht in die Library einbinden lassen. 

Anders als Cyberstudio verfährt dieses 
Tool nach dem klassischen Prinzip von Aus- 
klappmenüs und schwebenden Paletten. 
Wählt man aus der Seitenleiste etwa das (zu 
winzige) Symbol einer Tabelle aus, fragt 
Dreamweaver zuerst die Zahl der Spalten 
und Reihen ab, positioniert dann das Ele- 
ment immer möglichst weit oben links und 
bietet in einem weiteren Fenster einen Sta- 
tus der Parameter. Das kommt dem Kon- 
zept von klickbaren Editoren näher und er- 
fordert daher mehr Wissen. 

Den Sourcecode baut das Tool systema- 
tischer auf. Um genau diese spitzen Klam- 
mern zu Gesicht zu bekommen, bietet 
Dreamweaver eine Codeansicht. Allerdings 
verweist das Programm galant auf den mit- 
gelieferten Kollegen BB-Edit, wenn man 
in diesem Modus auch sinnvoll editieren 


möchte. Wer also dem optischen Anschein 
traut, kann getrost auf die wenig hilf- 
reich gestaltete Codeansicht verzichten. 
Schön wäre hier eine farbliche Kennzeich- 
nung, wie sie inzwischen in jedem Brow- 
ser zum Standard gehört. 

Allerdings ist die grafische Umsetzung 
in manchen Fällen auch sehr komfortabel 
gelöst. Frames werden nicht vorgenormt 


von einer Palette gezogen, sondern per 
Menüeintrag durch Aufteilen der Fläche er- 
zeugt und mit Cursortasten bewegt. Man 
sollte sich jedoch überlegen, wann man die- 
se Aufteilung durchführt, weil dann der bis- 
herige Inhalt in eine der HTML-Dateien 
übernommen wird, die dadurch entstehen. 
Was hier die Hilfe im Programm betrifft: 
Durch den komplexen und umfangreichen 


HTML-Werkzeug für Xpress: Challenger XT 


Quark Xpress ist der De-facto-Standard im 
Zeitungslayout. Im Internet dagegen gibt 
es keinen klaren Favoriten und Quarks ei- 
gener Versuch mit Immedia ist wenig er- 
folgreich. Xpress-Erweiterungen wie Be- 
yond Press von Extensis oder Hexweb XT 
von Hexmac scheitern bei komplizierten 
Auszeichnungen. Auch wer ein bestehen- 
des Dokument mit Hexmacs neuestem 
Tool, Challenger XT, in HTML übersetzen 
will, muß sich vor allem bei der Textfor- 
matierung zurückhalten: HTML 4 kennt 
weder ein Grundlinienraster, noch hängen- 
de Initialen, Spationierung oder Verände- 
rungen am Durchschuß. 


Konzept gut 

Challenger XT paßt sich sehr gut in Xpress 
ein: Zwei schwebende Paletten und zwei zu- 
sätzliche Buttons im Werkzeugfenster von 
Xpress reichen zur Steuerung. In der er- 
sten Palette legt man fest, wie Text und 
Grafik umgesetzt werden, zusätzlich defi- 
niert man dort die Querverweise (Hyper- 
links) für den HTML-Code. Die zweite Pa- 
lette bringt Leben in die HTML-Seiten: 
Hexmac hat Javascript-Makros geschrie- 
ben, mit denen man Xpress-Objekte ani- 
miert. In einem eigenen Fenster kann man 
ein Objekt mit der Maus auswählen und be- 
wegen. Die Animation wird aufgezeichnet 
und in ein Javascript-Programm übersetzt. 
Die Javascript-Programmierung von Hex- 
mac ist gut. Alle Animationen werden mit 
einer nur 42 KB großen Bibliothek er- 
zeugt, die einmal in den Browser geladen 
werden muß. Selbst über langsame Ver- 
bindungen sollte das schnell erledigt sein. 


HTML-Code befriedigend 

Auch Hexmac kann die Grenzen von 
HTML nicht sprengen. Das recht knappe 
elektronische Handbuch nennt als Layout- 
stolpersteine: hängende Initialen, ge- 
streckter oder gestauchter Text, manuelle 
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Mit wenigen Änderungen kommt die Maga- 
zinseite ins Internet. Argerlich sind nur die 
Unterschiede in der Zeilenhöhe. 


Veränderungen der Zeilenhöhen und Text- 
rahmen. Wenngleich generell die Umsetzung 
von Xpress-Layouts gut ist, fallen doch zwei 
Schwächen ins Auge: Trotz Standardzeilen- 
höhe stimmt der Umbruch nicht — abhängig 
vom Schriftschnitt werden Zeilen abgeschnit- 
ten oder Leerräume eingefügt. In Netscape 
Navigator funktioniert das Textlaufband, in 
Internet Explorer dagegen nicht so richtig. 


Fazit 
Challenger XT eignet sich für Xpress-Profis, 
die wenig über HTML wissen. Die Erweite- 
rung erzeugt guten HTML-Code für Browser 
der vierten Generation. Wer viele Betrachter 
mit Navigator 3 oder Internet Explorer 3 er- 
wartet, muß sich deshalb ein anderes Werk- 
zeug für das HTML-Layout anschaffen. 
Walter Mehl 


XPRESS-ERWEITERUNG 

Vorzüge schnell, HTML-4-Layout mit 
Xpress, einfach, gute Animationen 
Nachteile Textformatierung wegen HTML 
stark eingeschränkt, Zeilenhöhe in Xpress und 
Browser unterschiedlich 

Wertung gu BBBBBLU 
Systemanforderungen Quark Xpress 3.3x 
oder 4.x, ab System 7.5, Netscape Navi- 
gator 4 oder Internet Explorer 4 
Info (D) Codesco WO 40/71 30 01 30 
&wwm.codesco.de Preis DM 920 
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Hilfe-Bereich konnte auf eine Web-Daten- 
bank verzichtet werden, hier hilft aber al- 
lein schon BB-Edit weiter; dort ist es mög- 
lich, alle Tags, die genau benannt sind, ein- 
zeln anzuklicken. Ein anderes Feature wird 
die Puristen erfreuen: Durch die Definiti- 
on eines Referenzmodems errechnet das 
Programm jederzeit am Fußende des Bear- 
beitungsfensters die Gesamtsumme der Ki- 
lobytes und damit die Übertragungsdauer 
für die Webpage. Das hat Cyberstudio erst 
tiefer in seinen Menüs versteckt. 

Die sehr futuristisch gestalteten But- 
tons von Dreamweaver kann man auch am 
Fußende des Programmfensters anwählen. 
Hier befinden sich - nicht sehr gut erkenn- 
bar - die Buttons für die wesentlichen Bi- 
bliotheken, in denen sich wie in Cyber- 
studio eine Timeline für Javascript- und 
DHTML-Events versteckt. 

Dreamweavers Programmierer haben 
versucht, möglichst viele Events über Ja- 
vascript zu lösen, damit auch ältere Brow- 
ser in den Genuß der so erstellten Seiten 
kommen. Erfahrene Web-Designer kennen 
die kritischen Punkte solcher Scripts, ein 
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DREAMWEAVER 1.2 

Vorzüge sehr gute CSS-Einbindung, Timeline zur 
Umsetzung von Javascripts, Javascript-Bibliothek, 
ausbaubar, integrierter FTP-Upload, absolutes Po- 
sitionieren mit DHTML 

Nachteile fehlende Formatierung des Source- 
codes, keine Button-Ergonomie 

Wertung gu BBBBBL 
Systemanforderungen ab Mac-OS 7.5.1, 24 MB 
freier Arbeitsspeicher Info (D) Macromedia & 01 
80/5 67 19.06, (A) CKS Realtime & 01/27 74 
16 20, (CH) Systrade & 0 61/7 55 51 11 
&www.macromedia.com/de/ Preis DM 1008, 
S 6000, sfr 750 


CYBERSTUDIO 3.0 

Vorzüge sehr gute CSS-Einbindung, Timeline zur 
Umsetzung von Javascripts, Drag-and-drop fast al- 
ler Tags, integrierter FTP-Upload, absolutes Posi- 
tionieren mit DHTML 

Nachteile Produktnennung im Sourcecode, intui- 
tive Nutzerführung nicht immer logisch 
Wertung gu BBBBBL 
Systemanforderungen ab Mac-OS 7.5.1, 16 MB 
freier Arbeitsspeicher Info (D) Prisma Express 
& 01 80/5 34 59 90, (A) CKS Realtime & 01/27 
74 16 20, (CH) Systrade & 0 61/7 55 51 11 
&wwm.golive.de Preis DM 700, S 5135, sfr 578 
(Einführungspreis, später DM 1200, S 8800, sfr 
990); Update DM 220, S 1610, sfr 180 
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Test / HTML-Editoren 
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Cyberstudio (links) von Golive 
bietet Komfort mittels hoher 
Drag-and-drop-Funktionalität. 


Macromedias Dreamweaver 
(rechts) erinnert im Aufbau an 
konventionelle Editoren. 


wenig Vorsicht ist also geboten. Trotzdem: 
Wer analytisch und planvoll arbeiten will, 
wird hier ein sinnvolles Tool finden. 


An Testaufgaben zeigen die 
Programme ihre Schwerpunkte 


Die knifflige Aufgabe, die zwei Testkandi- 
daten einander gegenüberzustellen, wird 
einerseits durch das Leistungsspektrum 
erschwert, das bei beiden derzeit seines- 
gleichen sucht. Andererseits haben beide 
Programme jeweils andere Schwerpunkte. 

Am leichtesten verschafft man sich einen 
Eindruck von den Unterschieden, wenn 
man sich einen idealen WYSIWYG-Edi- 
tor wünscht und beide Programme unter 
dieser Maßgabe betrachtet. Wer sich eher 
intuitiv in komplexe Programmierungen 
einfinden will, sollte Cyberstudio den Vor- 
zug geben. Die Idee, mit der Maus Baustei- 
ne auf die Fläche zu ziehen, erweckt den 
Kreativen im Programmierer. Wer analyti- 
scher und trotzdem ohne Code an eine 
Webpage herangehen will, ist mit Dream- 
weaver besser bedient. Was aber leisten 
diese Programme im täglichen Einsatz wirk- 
lich? Drei Übungsaufgaben geben darüber 
Aufschluß. 


Erste Runde: Der Standard 


Aufgabe ist hier, eine Webpage mit zwei 
Frames und einfachem Testinhalt zu er- 
zeugen. Beim Erstellen einer Webpage mit 
Frames teilt man in Dreamweaver den 
Screen in die notwendigen Frames ein, dann 
erst bearbeitet man die einzelnen HTML- 
Dateien von Grund auf. Das ist eine Sache 
von Sekunden. Wer schon weiß, wie seine 
Website aufgebaut werden soll, kann mit 
bereits vorhandenem Material die Home- 
page in weniger als einer Minute bauen. 
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Allerdings sollte man doch ein wenig 
mehr Grips in die Definition der schwe- 
benden Paletten stecken, um das Verhalten 
der Tables in den Browsern auch wirklich 
festzulegen. Wer sich dort unsicher ist, kann 
sich eine Liste aller Explorer, Mosaics und 
Navigatoren zusammenstellen, die er auf 
der Festplatte gesammelt hat. Nacheinan- 
der aufrufen ist möglich, jedoch auch zeit- 
und arbeitsspeicherintensiv. Mit integrier- 
tem FTP ist die Website dann fast in Echt- 
zeit online gestellt. 

Bei Cyberstudio muß man hier schon 
ein wenig mehr mitdenken. Am besten ge- 
wöhnt man sich bei Frames daran, zuerst 
das Frameset-Dokument anzulegen, es zu 
speichern und dann die Fülldokumente ein- 
zeln zu generieren. Zugegeben: Nur durch 
händisches Ausfüllen gelingt es dem Autor, 
diese Dokumente in den Frame-Grid (Ra- 
ster) einzuordnen (wahrscheinlich hat er 
den Button dafür nicht gefunden). Außer- 
dem ist die Oberfläche auch weniger gut zu- 
gänglich: Man muß schon darauf kommen, 
auf welches Icon die Backgroundfarbe des 
Files gezogen werden soll, damit das öde 
Browser-Grau verschwindet, und nur in der 
Frame-Layoutansicht läßt sich ein Frame 
anlegen. Nebenbei muß man beiden Pro- 
grammen bescheinigen, daß sie die Brow- 
ser-übergreifenden Tags für unsichtbare 
Frames nicht beachten. Ein erfahrener De- 
signer fügt das per Hand ein. Ein Neuling 
liefert unfertigen Code ab. 


Zweite Runde: Die Bearbeitung 


In der zweiten Übungsrunde lohnt es sich 
auch, mit einem dritten Programm einen 
Blick in den von Dreamweaver und Cyber- 
studio erzeugten Sourcecode zu werfen. 
Hier sind beide Programme nur bedingt 


Musterknaben. Dreamweaver trägt zwar 
auch den Zeichensatz nach ISO-Norm ein, 
die Software versagt aber beim Formatie- 
ren des Codes. Programmierer, die gern mit 
Verschachtelungsstufen in HTML arbeiten, 
werden die Einrückungen vermissen. 

Das wiederum löst Cyberstudio vor- 
bildlich. Allerdings wohnt der Marketing- 
mensch von Golive gleich neben Herrn 
Narzifß, denn sowohl der Generator-Tag als 
auch der Title geben in der Voreinstellung 
den Programmnamen an: Eine ärgerliche 
Form der Eigenwerbung. Es mag schön für 
den Hersteller sein, seine Kunden per Such- 
maschine im Internet zu finden, andere Pro- 
gramme, übrigens auch Dreamweaver, hal- 
ten sich hier ein wenig zurück. 

Zur Beruhigung: Beide Programme las- 
sen den Sourcecode bei bloßem Speichern 
in Frieden. Allerdings reicht schon ein wei- 
terer Buchstabe im Sourcecode, und Cy- 
berstudio schreibt sich in den Header. 

Jedes der Programme stellt eine Beispiel- 
datei mit Frames und komplexem Zusam- 
menspiel von Vorder- und Hintergrund- 
grafik mit Einschränkungen sauber dar. 
Cyberstudio braucht für das Bearbeiten der 
integrierten HTML-Dateien noch einen ei- 
genen Aufruf. Bewegt-GIFs sind in beiden 
Programmen nicht lauffähig, Cyberstudio 
zeigt versteckte Sound-Embeds nicht op- 
tisch an, und Dreamweaver macht klick- 
bare optische Elemente nicht deutlich. Da 
hilft dann doch wieder nur der Gang in den 
Sourcecode, oder man bemüht die Inspek- 
toren. Dafür ist die Behandlung der Grafi- 
ken einschließlich Maps und Links bei bei- 
den Programmen hervorragend. Auf Klick 
werden alle relevanten Daten sauber und 
übersichtlich dargestellt - was will man 
mehr. Beim Speichern verlangt Cyberstu- 
dio den Speichervorgang für jede einzelne 
Datei des Framesets. Mit „save all“ kann 
Dreamweaver hier ein wenig Zeit sparen. 
Es fehlt jedoch der Menüeintrag „Save all 
as...“. Das sollte Macromedia ändern, denn 
nicht immer will man den letzten gesicher- 
ten Frameset überschreiben. 


Abschlußtraining: Das Wechselspiel 


Richtig interessant wird es bei diesen Tools 
erst, wenn genau an der Stelle eine Arbeits- 
erleichterung geboten wird, die vielen Web- 
Designern momentan schwer im Magen 
liegt: bei Cascading Stylesheets, Javascript 
und Dynamic HTML. 

Die gute Nachricht zuerst: Was in ei- 
nem der beiden Editoren als Cascading 
Stylesheets definiert wird, kann im jeweils 
anderen gelesen und verändert werden. Die 
CSS-Einträge sind dabei vergleichbar mit 
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Formateinträgen in Word oder Quark. Oh- 
ne großen Aufwand können in beiden Pro- 
grammen die Parameter bestimmt und auf 
einen markierten Text übertragen werden. 
Leichter geht es nicht. 

Für die Version 4.0 der Browser sind die 
Styles auch weitgehend identisch, was nicht 
immer zutreffen muß, da vor allem Net- 
scape sich bisher nicht sauber an die Spezi- 
fikationen von HTML 4.0 hält. Auf jeden 
Fall sollten die so eingestellten Schriftfor- 
matierungen auf den gängigen Browsern 
durchgetestet werden, um keine unliebsa- 
men Überraschungen zu erleben. Ebenso 
angenehm lassen sich Applets und Mul- 
timediadateien einbinden. Ein einfacher 
Klick, und eine Definition der Root per 
Mausklick reicht. Schon sind externe Da- 
teien eingebunden, die sich natürlich nicht 
in den Programmen erzeugen lassen. Das 
wäre dann doch etwas zuviel verlangt. 

Da Javascript insbesondere navigato- 
rische Effekte übernimmt und im maus- 
gesteuerten Animationsbereich eingesetzt 
wird, ist die Entscheidung beider Hersteller 
einsichtig, auf einer Timeline zu arbeiten. 

Ein einfacher Test soll zeigen, was beide 
Editoren im Kreuz haben. Wir nehmen da- 
zu eine Beispieldatei und rufen sie wechsel- 
seitig auf. Mit Hilfe von Javascript wird ein 
Logo von der Mitte zum linken Rand be- 
wegt - also nichts Weltbewegendes. Auf 
den Browsern in Version 4.0 reagiert dieses 
Gimmick auch tadellos, Netscape 3.0 sieht 
dabei logischerweise alt aus. Die Animati- 
on ist für einen Browser dieser Generation 
nicht zu decodieren. 

Beim Aufrufen der Datei kann man in 
der Timeline von Dreamweaver schon oh- 
ne eine Codezeile sehen, was hier passiert. 
Der Start- und der Endpunkt der Grafik 
werden ähnlich dem von Macromedia Di- 
rector bekannten Prinzip definiert. Die Zwi- 
schenstufen fügen sich linear dazu. Cyber- 
studio stellt zwar die Anfangsgrafik mit den 
Layer-Koordinaten sauber dar, dann wird 
aber keine Animation sichtbar. Baut man 
eine Animation mit dieser Timeline dazu, 
schweigt wiederum Dreamweaver. Zuge- 
geben: Dieser Konvertierungsfall kommt 
selten vor, zeigt aber, wie hier das Dilemma 
der Browser weitergeführt wird. Teamar- 
beit zwingt so zum einheitlichen Editor. 

Zur Ehrenrettung der Testkandidaten 
muß man sagen, daß es für Standardfälle 
vor allem in Cyberstudio Drag-and-drop- 
Buttons gibt, die per Javascript schnell das 
aktuelle Datum oder Mouse-over-Buttons 
in der Web-Datei erzeugen. Hier spart man 
sich auf jeden Fall eine Menge Tipparbeit. 
Allerdings hat der Spaß schnell ein Ende, 
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Bil Hardcoding versus WYSIWYG 


Alle grafisch orientierten HTML-Editoren verspre- 
chen eines: fertige Seiten mit wenigen Klicks. Das 
klingt gut, ist aber nur die halbe Wahrheit. Das Ur- 
konzept von HTML als Web-Sprache basierte auf 
dynamischem Layout. Man bestimmte große Tei- 
le des Layouts durch die Wahl der Browser, deren 
Präferenzen, das Betriebssystem und sogar die 
Größe des geöffneten Programmfensters. Das war 
einmal. Heute sind die Anforderungen an eine \Web- 
site sehr strikt. Sie soll möglichst auf allen Brow- 
sern gleich aussehen. Das erfordert komplizierte 
HTML-Codes. Das Dilemma im Einsatz von visu- 
ellen Editoren ist, daß auch unerfahrene Designer 
tolle Pages produzieren, aber ohne weitere HTML- 
Kenntnisse hört der Spaß spätestens bei anderen als 
den eigenen Browsern auf. Hardcore-Designer, die 
ein Grid immer noch durchrechnen und händisch 
eintippen, arbeiten zeitintensiv und sind vor Tipp- 
fehlern nie sicher. Viele Profis gehen deshalb in ei- 
ner Mischform vor. Sie stellen die Urform der Site 
über die Tastatur her und füllen die Inhalte dann 
mit einem grafischen Editor ein, der den eigenen 
Code unangetastet läßt. So sinkt die Fehlerquote, 
und das zeitintensive Finish verkürzt sich durch 
DTP-Feeling im Umgang mit Text und Bildern. 


wenn man sich, durch diese Schnellschüsse 
ermutigt, als Einsteiger an ein komplizier- 
teres Script wagen will. Auch hier hat Cy- 
berstudio Bausteine zu bieten, die aber oh- 
ne Javascript-Erfahrung so sinnvoll sind wie 
eine Handvoll kyrillischer, von Apotheker- 
hand geschriebener Anweisungen. 


Fazit 


Wem bis jetzt zuwenig Begeisterung entge- 
genschlug, dem sei gesagt: Jeder geplagte 
HTML-Bauarbeiter wird sich nach einem 
Test dieser Tools fragen müssen, warum er 
die letzten drei Jahre die halbe Nacht für 
das am Computer saß, was jetzt mit weni- 
gen Mausklicks erledigt ist. 


Aber Vorsicht, auch diese beiden Tools 


der Extraklasse suggerieren etwas, was sie 
letztendlich nicht einhalten können. Die ein- 
gangs formulierten Mankos werden offen- 
sichtlich durch jede neue Version weniger, 
aber sie sind deshalb nicht vom Erdboden 
verschwunden. Und die immer komplizier- 
ter werdenden Standardgimmicks auf Java- 
script- oder DHTML-Basis bescheren auch 
hier Kopfzerbrechen. Nur das Thema CSS 
ist schon verblüffend gut gelöst. 


Harald Blahalms 


Literatur: „Dreamweaver 1.0“, Macwelt 5/98, Seite 78; 
„HTML 4.0“, Macwelt 4/98, Seite 144; Serie „HTML für 
Profis“, Macwelt 12/97 bis /98 
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Gut vorbereitet ist 
halb belichte 


Fehler, die erst beim Belichten 
auftreten, sind besonders 
unangenehm, durch sie können 
Termine und ganze Aufträge 
platzen. Geht es dabei um 
Standardprobleme, kann 
man sie mit etwas Sorgfalt 


leicht vermeiden 


Inhalt 


Tips zu Xpress4.... S. 127 
Tips zur Datenweitergabe .... S. 128 


Literaturhinweis..... S.130 


s war mal wieder eine Heidenar- 
beit, aber jetzt ist das Layout end- 
lich fertig und soll belichtet und in 
Auflage gedruckt werden. Doch 
statt der fertigen Filme bekommt man Feh- 
lermeldungen geliefert, und der RIP weigert 
sich, die Datei zu bearbeiten. Oder das, was 
auf dem Film zu sehen ist, hat nicht un- 
bedingt etwas mit dem zu tun, was man 
zu sehen hoffte: Bilder fehlen oder sind 
grob gepixelt, Farbscans erscheinen nur im 
Schwarzauszug, und der Text hat wenig 
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Ähnlichkeit mit der eigentlich gewählten 
Schrift. Die meisten dieser Probleme und die 
dadurch entstehenden Zeitverzögerungen 
und Kosten lassen sich jedoch umgehen. 


Fehlende Schriften 


Immer noch gehören fehlende Schriften zu 
den häufigsten Problemen bei der Weiter- 
gabe von Belichtungsdateien. Es hat sich 
anscheinend noch nicht genügend herum- 
gesprochen, daß die Schriften nicht in die 
Dokumente eingebunden sind, sondern le- 
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diglich beim Öffnen des Dokuments ab- 
gerufen und bei der Ausgabe zum Drucker 
oder RIP geschickt werden. 

Um ein Dokument auf einem anderen 
Rechner mit den richtigen Schriften zu öff- 
nen, müssen diese entweder im System 
(Ordner „Zeichensätze“ im Systemordner) 
installiert oder über eine Schriftverwaltung 
wie Suitcase und Adobe Type Manager De- 
luxe geladen sein. Dabei muß man bei Post- 
script-Schriften darauf achten, daß sowohl 
die Bildschirm- als auch die Druckerzei- 


Illustration: Udo Gauss 


chensätze vorhanden sind. Denn fehlen die 
Druckerschriften, kann am Bildschirm al- 
les noch ganz gut aussehen, die Ausdrucke 
oder Filme aber sind unbrauchbar. 

Man kann ein Dokument zwar auch oh- 
ne die Originalschriften öffnen, diese wer- 
den aber automatisch durch einen anderen 
Zeichensatz ersetzt, oder Xpress und Page- 
maker geben dem Anwender die Möglich- 
keit, Ersatzschriften auszuwählen. 

Um das Problem der fehlenden Schrif- 
ten zu vermeiden, wird oft empfohlen, die 
verwendeten Schriften für die Belichtung 
mitzugeben. Die Weitergabe einer Schrift 
an Dritte ist jedoch meistens illegal, da man 
mit der Schrift nur eine Lizenz für eine be- 
stimmte Anzahl von Rechnern erwirbt und 
nicht die Schrift selbst. In der Praxis ist die 
Weitergabe allerdings nicht unüblich. 

Illustrator, Freehand und Xpress 4.0 bie- 
ten die Möglichkeit, Text in Zeichenwege 
umzuwandeln. Dann benötigt man keine 
Originalschrift mehr zum Belichten. Das 
Aussehen der Schrift kann sich dadurch je- 
doch leicht ändern. Dieses Verfahren soll- 
te nur in Ausnahmefällen, etwa bei einer 
positionierten Anzeige mit exotischen Zei- 
chensätzen, eingesetzt werden, keinesfalls 
jedoch für längere Fließtexte. Denn editie- 
ren läßt sich ein Text dann nicht mehr. 


Unterschiedliche Zeichensätze 


Schriften unterscheiden sich von System- 
plattform zu Systemplattform. Das Datei- 
format der Standardprogramme ist zwar 
plattformübergreifend, das gilt aber nicht 
für Schriften. Es ist zwecklos, Mac-Schrif- 
ten auf einem Windows-PC installieren zu 
wollen oder umgekehrt. Man sollte sich 
deshalb danach erkundigen, mit welchem 
System bei der Belichtung gearbeitet wird. 

Schriften mit dem gleichen Namen müs- 
sen nicht identisch sein. So kann eine Ga- 
ramond von Adobe etwas anders aussehen 
und eine etwas andere Laufweite haben als 
eine Garamond von Berthold. Das ist zwar 
oft nicht sofort sichtbar, kann aber zu einem 
Neuumbruch des Textes führen. 

Anderen Schriften nachempfundene 
Zeichensätze sind ebenfalls nicht problem- 
los gegen das Original austauschbar. Die 
Schriften Swiss und Switzerland beispiels- 
weise sind der Helvetica nachgebildet, mit 
ihr aber keineswegs identisch, was ebenfalls 
zu Umbruchänderungen führt. 


Die richtige Auflösung 


Pixelbilder müssen für die Ausgabe auf Be- 
lichtern eine ausreichend hohe Auflösung 
haben, wenn sie durch den Ausgaberaster 
bestmöglich wiedergegeben werden sollen. 


Richtig belichten / Wissen 


Die Auflösung ermittelt man aus der für 
den Druck benötigten Rasterweite multi- 
pliziert mit einem Qualitätsfaktor, der zwi- 
schen 1,5 und 2 liegt. Für Bilder, die im 60er 
Raster (60 Linien pro Zentimeter) gedruckt 
werden, ist beim Scannen eine Auflösung 
zwischen 225 und 300 dpi erforderlich. 
Wird ein passend gescanntes Bild später im 
Layoutprogramm vergrößert, reduziert sich 
die effektive Auflösung und führt in der 
Ausgabe zu einer deutlich schlechteren Bild- 
darstellung. Eine Verkleinerung ist dagegen 
eher unproblematisch. 

Dreht und skaliert man in Dokumenten 
mit vielen Bildern wie beispielsweise Kolla- 
gen die Bilder, erhöhen sich die Rechenzei- 
ten im RIP merklich. Viele Belichtungsfir- 
men berechnen deshalb Belichtungszeiten 
über einem bestimmten Limit extra. Aller- 
dings ist dies inzwischen etwas aus der 
Mode gekommen. Unter ungünstigen Um- 
ständen können solche Dateien auch Post- 
script-Fehler provozieren. 


Das richtige Bildformat 

Die im grafischen Gewerbe üblichen Bild- 
formate sind TIFF und EPS. Dabei muß 
man immer auch den Farbmodus (RGB, 
CMYK oder Lab) der Bilder beachten. 
Pagemaker 6.5 und Xpress 4 sind zwar in 
der Lage, bei der Ausgabe RGB-Bilder zu 
separieren, dies sollte man aber nur in Ver- 
bindung mit einem Farbmanagement- 
system und entsprechenden ICC-Profilen 
anwenden. Wer ohne Farbmanagement ar- 
beitet, sollte passend separierte Farbbilder 
in seine Layouts einbinden. Bei Xpress 3.x 
ist dies unbedingt notwendig, denn mit 
RGB-Bildern kann das Programm nichts 
anfangen, es gibt nur den Schwarzfilm aus. 
Auch mit JPEG komprimierte Bilder las- 
sen sich bei Belichtungen in der Regel nicht 
separiert ausgeben, selbst wenn sie im 
CMYK-Modus vorliegen. 

Mehrfarbige Bitmap-Bilder, die Sonder- 
farben enthalten, sind zur Zeit nur im DCS- 
2-Format definierbar, was von Photoshop 
erst ab der Version 5.0 unterstützt wird. Bis 
Version 4.0.1 benötigt man beispielsweise 
das Plug-in Channel 24. Einige Bildforma- 
te wie etwa GIF sind für die hochaufgelöste 
Ausgabe nicht geeignet, da sie nur eine be- 
schränkte Zahl von Tonstufen beziehungs- 
weise Farben enthalten können. So haben 
GIF-Bilder maximal 256 Farben. 


Beschneidungen in Xpress 4 

Die Ausschneiden-Optionen von Xpress 
4.0 können zu unerwünschten Belichtungs- 
ergebnissen führen. Wählt man im Aus- 
schneiden-Dialog unter „Art“ die Option 


Publish / Macwelt / Juli 98 


„nicht weiße Bereiche“, so berechnet das 
Programm einen Pfad, dessen Genauigkeit 
über die Toleranzeinstellungen beeinfluß- 
bar ist. Xpress kann jedoch nicht zaubern, 
und die Qualität des automatischen Pfades 
ist oft nur für Layoutzwecke geeignet. Ab 
der Version 4.0.2r1 legt Xpress wegen die- 
ser Problematik für EPS-Bilder keine Be- 
schneidungspfade mehr an. 

Bilder mit gesicherten 8-Bit-Kanälen (Al- 
pha-Kanälen), die man in Photoshop durch 
Sichern von Auswahlen erzeugt, sind in 
Xpress 4.0 mit der Option „Alpha-Kanal“ 
ebenfalls für die Bildfreistellung anwend- 
bar. Es handelt sich hier jedoch nicht um die 
Unterstützung einer neuen Postscript-3- 
Funktion, die zur Bitmap-Begrenzung die 
Verwendung sogenannter chromatischer 
Masken erlaubt. Diese können nicht nur 
zur Bildbeschneidung, sondern auch für 
Transparenzen und Übergänge verwendet 
werden. Xpress berechnet jedoch aus einem 


Tips zu Xpress 4 


Randabfallende Linien, Bilder und 
Farbflächen können auf Dokumentsei- 
tenformat beschnitten ausgegeben wer- 
den, wenn man nicht die richtigen Ein- 
stellungen im Drucken-Dialog vornimmt. 
Die Druckerweiterung steht nämlich 
standardmäßig auf Null. Für eine Rand- 
abfallende Belichtung muß im Dialog- 
fenster „Drucken > Dokument” unter 
„‚Anschnitt” ein Beschnitt von 2 bis 3 
Millimetern eingegeben werden. 


Multi-Ink-Farben ermöglichen in 
Xpress 4 auch die Separation von Far- 
ben, die nicht aus den vier Prozeßfarben 
zusammengesetzt sind. Beim Anlegen 
der Multi-Ink-Farben muß man jedoch 
darauf achten, daß diese unterschiedli- 
che Rasterwinkel erhalten. 


Die Prozeßfarben Cyan, Magenta, Gelb 
und Schwarz sind nicht identisch mit den 
Pantone-Prozeßfarben. Wer beispiels- 
weise Pantone-Prozeßfarben für die Far- 
benerstellung in Xpress verwendet und 
im Dokument außerdem noch CMYK- 
Grafiken oder Bilder plaziert, erhält bis 
zu acht Farbauszüge. 


Ein altes Xpress-Problem ist, daß die 
eingestellten Überfüllungen nur bei der 
farbseparierten Ausgabe greifen. So- 
wohl bei einer mehrfarbigen Druckdatei 
(Composite) als auch beim Sichern einer 
Seite als EPS wird nicht überfüllt. 
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Bei Multi-Ink-Farben in Xpress 4 
können zwei Farben den gleichen 
Rasterwinkel erhalten. Um das zu 
vermeiden, weist man den Vollton- 
farben im Dialog „Farbe bearbei- 
ten“ den Winkel einer der anderen 
Prozeßfarben zu, nicht aber Gelb. 
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Alpha-Kanal nur einen neuen 
Pfad, dessen Genauigkeit auch 
nicht immer überzeugt. 

Unter „Objekt > Bearbeiten > 
Ausschnitt“ werden diese Pfade 
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im Bild sichtbar und lassen sich 


korrigieren. Die Arbeit an einer in der Re- 
gel niedrig aufgelösten und farbreduzierten 
Bildschirmdarstellung macht aber schnell 
klar, daß diese Pfade besser in einem Bild- 
bearbeitungsprogramm zu erstellen sind. 


Aktuelle Bilder 


Vor der Ausgabe sollten alle in einem Lay- 
outdokument plazierten Bilder aktualisiert 
werden, wenn ihre Originale nach dem La- 
den verändert wurden. Xpress 4 zeigt den 
Status der geladenen Bilder im Fenster 


„Verwendung“ unter „Bilder“. 


Wer seine Dokumente extern belichten 
läßt, muß die plazierten Bilder mit der Lay- 
outdatei mitgeben. Der Befehl „Für Ausga- 


Tips zur Datenweitergabe [A 


für die Dateien fragen 


zierten Bilder und Grafiken aktualisieren 


für die Ausgabe benötigt werden. 


einem Check-Programm prüfen 


stellen und auf Vollständigkeit prüfen 


Übermittlung als PDF-Datei) 


Auftragsformular verwenden 


Belichtungsdienstleister oder Druckerei nach be- 
lichtungs- und druckspezifischen Einstellungen 


Dokument überprüfen (Farbeinstellungen, Über- 
füllungen, verwendete Schriften) und alle pla- 


Alle zum Dokument gehörenden Dateien in ei- 
nen Ordner (für ISDN-Übertragung) oder auf 
ein Wechselspeichermedium sichern. Das Me- 
dium sollte nur diejenigen Dateien enthalten, die 


Prüfen, ob alle benötigten Dateien (Bilder, Gra- 
fiken, Logos) vorhanden sind. Wenn möglich mit 


Laserausdrucke von der gespeicherten Kopie er- 


Aktuelle Laserausdrucke mitgeben (bei ISDN- 


be sammeln“ in Xpress kopiert das Doku- 
ment in einen zu wählenden Ordner oder 
auf ein Wechselmedium. Alle per Referenz 
im Layoutdokument plazierten Bilder wer- 
den dabei ebenfalls kopiert, und man kann 
davon ausgehen, daß nichts fehlt. 


Prozeß- und Sonderfarben 
Sonderfarben sind Farben, die mit einer 
vorgemischten Farbe gedruckt und nicht 
durch die vier Prozeffarben Cyan, Magen- 
ta, Gelb und Schwarz (CMYK) dargestellt 
werden. Natürlich muß die Druckerei die 
gewählte Sonderfarbe auch im Fachhandel 
beziehen können. Aus diesem Grund bieten 
sich die Farben aus den Paletten von Pan- 
tone oder HKS an. Auf bei uns unübliche 
ı  Farbpaletten wie Truematch oder Toyo 
! sollte man dagegen verzichten, da es nicht 
ı für jede Farbe ein Äquivalent in einer an- 
deren, gebräuchlicheren Farbpalette gibt. 

| Xpress und Pagemaker können Sonder- 
! farben auch mit Prozeßfarben darstellen. 
ı Die Sonderfarben lassen sich damit aber 
häufig nicht exakt wiedergeben. Will man 
'  unliebsame Überraschungen vermeiden, 
ı sollte man auf die Verwendung von Son- 
derfarben verzichten, wenn sie als Farbe im 
ı  Auflagendruck nicht vorgesehen sind. Im 
! Digitaldruck lassen sich in der Regel so- 
wieso nur die vier Prozeßfarben verwenden. 
I 

j 

j 
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Neue Farbmodelle 


Pagemaker 6.5 und Xpress 4 verstehen sich 
neben den Prozefßsfarben auch auf die Se- 
paration in Pantone Hexacrome. Damit 
lassen sich Farben aus sechs Grundfarben 
mischen. Zu diesen gehören neben den 
CMYK-Varianten von Pantone zusätzlich 
die Farben Pantone Orange und Pantone 
Grün. Die Verwendung dieser sechs Pro- 
zeßsfarben vergrößert den Bereich darstell- 
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barer Farben erheblich. Bisher haben je- 
doch nur sehr wenige Druckereien Erfah- 
rung mit dieser Druckskala. Hinzu kommt, 
daß ein Sechs-Farben-Druck nicht nur die 
Belichtungs-, sondern auch die Proof- und 
Druckkosten erheblich erhöht. 

Xpress 4 bietet zusätzlich einen Multi- 
Color-Farbmodus an, der es gestattet, Mi- 
schungen aus beliebigen Farben zu erstel- 
len. Auch bei Dokumenten, die nur in zwei 
Farben wie beispielsweise Schwarz und 
HKS 13 (rot) gedruckt werden, ergeben 
sich so neue Farbvarianten. Eine Farbe läßt 
sich beispielsweise mit 50 Prozent HKS 13 
und 10 Prozent Schwarz anlegen und bei 
der Ausgabe separieren. 

Bei der Mischung von Hexacrome und 
Multi-Ink-Farben ist zu beachten, daß die 
Rasterwinkel der verwendeten Farben idea- 
lerweise 30° Abstand voneinander haben 
sollten. Sonst drohen im Zusammendruck 
Moire-Effekte. Nur zu sehr kontrastschwa- 
chen Farben wie Gelb ist ein kleinerer Win- 
kelabstand weniger bedenklich. 


Postscript-Datei erstellen 


Die Weitergabe von Postscript-Dateien gilt 
als der sicherste Weg, um Dokumente er- 
folgreich zu belichten. Dabei muß jedoch 
vorher genau mit dem Belichtungsservice 
oder der Druckerei abgesprochen werden, 
welche Druckeinstellungen im verwende- 
ten Programm notwendig sind. Es ist zum 
Beispiel nicht egal, mit welcher PPD (Post- 
script Printer Description) die Postscript- 
Datei erstellt wird. Die PPD bestimmt un- 
ter anderem in den Druckeinstellungen, wie 
groß die Druckseite ist, auf die das Doku- 
ment samt Pafkreuzen passen muß. 

Filme für den Offsetdruck werden nor- 
malerweise positiv und seitenverkehrt be- 
nötigt. Belichtungsstudios stellen daher ih- 
re Belichter oft auf seitenverkehrte Ausga- 
be ein. Postscript-Dateien, bei denen diese 
Einstellungen bereits im Druckmenü ge- 
wählt wurden, werden dann jedoch wieder 
seitenrichtig und damit falsch ausgegeben. 

Um Schriftenproblemen von vornherein 
aus dem Weg zu gehen, sollte man die 
Schriften in die Postscript-Datei einbinden. 
Dann müssen sie beim Belichtungsservice 
nicht vorhanden sein. Besonders wichtig ist 
dies bei der Verwendung von Truetype- 
Schriften, denn diese können für die Aus- 
gabe nicht auf einen RIP geladen werden. 

Die vielen Einstellmöglichkeiten für den 
Druck beziehungsweise für die Generierung 
einer Postscript-Datei bergen immer die Ge- 
fahr, daß eine der Einstellungen falsch ist. 
Daher bietet es sich an, in Pagemaker 6.5 
und Xpress 4 Druckstile anzulegen. Dabei 


Wissen / Richtig belichten 


Die Shareware Ghostscript stellt 
Postscript-Dateien am Bild- 
schirm dar. So sieht man, ob die 
Datei seitenverkehrt und mit 
Schneidmarken versehen ist und 
wie die Farbauszüge angelegt 
sind. Fehlende Schriften zeigt 
das Programm ebenfalls an. 
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Fehlbelichtungen, die auf falschen 
Druckeinstellungen beruhen, lassen sich 
durch Anlegen und Verwenden von 
Druckstilen minimieren. 


Auflösung/dpi 
Diawı2ro Dzasıo 1130004 


Rasterweite (Ipem/lpi) 
Dwns Dans Doro 
Dean Dame 0 
Farbauszüge 
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Ist dem Auftrag ein Laserausdruck 
beigefügt? 
Ds 


Oft haben Belichtungsstudios 
und Druckereien Auftragsformu- 
lare, in denen sie alle wichtigen 
Angaben abfragen. Das hilft, 
Mißverständnisse und Fehler zu 
vermeiden. Ein solches Formular 
liegt auch Xpress als Datei bei. 
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werden die kompletten Druckeinstellungen 
einmal gemacht und unter einem Namen 
gesichert. Man kann dann sie bei Bedarf für 
jede neue Ausgabe wiederverwenden. 


Überfüllungsoptionen 


Überfüllungen benötigt man für den Auf- 
lagendruck, da wegen der Maschinentole- 
ranzen und der Papiereigenschaften ein 
hundertprozentig paßgenauer Zusammen- 
druck der Farben nicht möglich ist. Auch 
wenn die Passerdifferenzen unter einem 
Zehntel Millimeter liegen, sind die entste- 
henden „Blitzer“ für das menschliche Au- 
ge oft noch störend sichtbar. 
Überfüllungen muß man so einrichten, 
daß die hellere Farbe die dunklere überfüllt, 
beziehungsweise die dunklere von der hel- 
leren Farbe unterfüllt wird. In Xpress 3.x 
und 4 und in Vivapress sind Überfüllungen 
jedoch nur objektbezogen einstellbar. So 
wird eine gelbe Linie, die nur teilweise auf 
einer blauen Fläche steht, bei Überfüllungs- 
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einstellungen nicht nur die blaue Fläche 
überfüllen, also dort stärker werden, son- 
dern auch an Stellen, wo sie nicht auf einer 
Hintergrundfarbe steht. Mit Postscript 3 
ergibt sich zumindest optional die Mög- 
lichkeit, bei entsprechenden Ausgabege- 
räten die Überfüllung dem RIP zu überlas- 
sen. Dann sind Überfüllungen auch bei 
Xpress nicht mehr objektbezogen. Page- 
maker überfüllt seit der Version 6 allein 
farbbezogen und nicht nach Objekten, mit 
Ausnahme von Text zu Text. 

Schwarz sollte in der Regel überdruk- 
ken, ausgenommen schwarze Elemente, die 
nur teilweise auf anderen Farben stehen. 
Schwarz wirkt auf Farben tiefer schwarz als 
allein auf Papier gedruckt. In diesem Fall 
wird Schwarz unterfüllt, um einen unein- 
heitlichen Ton zu vermeiden. 

Xpress 3.x hat Probleme, Schwarz in 
EPS-Dateien zu überdrucken, es wird le- 
diglich ausgespart. Mit Xtensions läßt sich 
diese Schwäche jedoch beheben. Xpress 4 
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erlaubt nun im Druckdialog, die Option 
„Schwarz in EPS überdrucken“ zu aktivie- 
ren. Damit ist das Problem zumindest für 
die farbseparierte Ausgabe behoben. 


Drucken und Distillen 


Vor der Datenübergabe an den Belich- 
tungsservice prüft man die entsprechenden 
Dateien auf Vollständig- und Richtigkeit. In 
der Macwelt 2/98 („Belichtungsdateien auf 
Fehler überprüfen“) haben wir bereits ge- 
schildert, wie der Dateicheck mit Check- 
programmen durchgeführt werden kann. 

Hilfreich ist auch ein aktueller Laser- 
ausdruck. Dieser dient zunächst der eige- 
nen Kontrolle; man sieht beispielsweise, ob 
Elemente auf nicht druckend gestellt sind, 
da sie nicht auf der Seite erscheinen. Voll- 
ständige und aktuelle Ausdrucke sollte man 
auch dem Belichtungsauftrag mitgeben. Sie 
dienen der Filmkontrolle und gehören zu 
jeder Auftragsbeschreibung. 

Zur richtigen Belichtung gehören eine 
Reihe von Angaben, wie Rasterweite und 
negative oder positive Filmausgabe. Hier- 
für kann man sich entsprechende Formu- 
lare anlegen oder diese beim Belichtungs- 
studio anfordern. Xpress liegt ein „Ausga- 
bewunsch-Formular“ als Datei bei. 

‘Wer im Besitz von Adobe Acrobat Di- 
stiller ist, kann zusätzlich für Sicherheit sor- 
gen. Die geschriebenen Postscript-Dateien 
konvertiert man mit dem Programm in das 
PDF-Format, anschließend kann man sie 
auszugsweise am Bildschirm begutachten. 
Treten beim Distillen Postscript-Fehler auf, 
würden diese mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch den Belichter abstürzen lassen. Solche 
fehlerhaften Postscript-Dateien gibt man 
dann gar nicht erst weiter, sondern macht 
sich auf die Suche nach der Fehlerquelle. 

Eine andere Variante, Postscript-Datei- 
en zu kontrollieren, bietet die Freeware 
Ghostscript (ftp.macwelt.de/pub/_0798/). 
Mit ihr kann man die Dateien öffnen und 
am Monitor betrachten und sogar konver- 
tieren, etwa in das Illustrator-Format. 


Fazit 


Wenn man beim Layouten und der Bildbe- 
arbeitung einige Grundregeln berücksich- 
tigt und seine Belichtungsdateien auf rich- 
tige Einstellungen und Vollständigkeit der 
Elemente prüft, kann man die meisten der 
üblichen Belichtungsprobleme vermeiden. 
Denn nicht alles, was in einem Programm 
möglich ist, läßt sich auch belichten. 
Michael Meyer/th 


Literatur: „Belichtungsdateien auf Fehler überprüfen”, 
Macwelt 2/98, Seite 73 
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Nulltarif 


Gute Software muß wirklich nicht teuer sein. Das beweisen die Programmierer von 


Free- und Shareware mit ihren Schöpfungen immer wieder. Wir haben, passend zum Macwelt- 


Jubiläum, die 100 besten kostenlosen Programme für Sie zusammengetragen 
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enn etwas nichts kostet, dann 
taugt es auch nichts - so die 
landläufige Meinung. Daß 
Software, die nichts kostet, 
sehr wohl etwas taugt, dafür ist der Einsatz 
von Freewareprogrammen in der täglichen 
Praxis der schlagende Beweis. Von kleinen 
Hilfsprogrammen, die die Funktionalität 
des Mac-OS aufbessern, bis hin zu mächti- 
gen Anwendungen für Textverarbeitung, 
Grafik und 3D - fast alles, was als teures 
kommerzielles Programm auf dem Markt 
ist, gibt es auch in der Free- und Shareware- 


Szene - man muß es nur finden. Wir haben 
uns die Mühe gemacht und präsentieren zu 
unserem Jubiläum 100 ausgewählte, meist 
kostenlose Programme, die es in sich haben. 
Meist kostenlos deshalb, weil wir zwar 
nach kostenloser Freeware gesucht haben, 
für die der Programmautor nichts haben 
möchte, allerdings ein paar Shareware- 
programme nicht außen vor lassen wollten. 
Immerhin gibt es einiges, was dem Ver- 
gleich zu großen, kommerziell vertriebenen 
Softwarepaketen durchaus standhalten 
kann und nur einige Dollar an Shareware- 
Gebühr kostet. Den Preis von meist we- 
nigen Dollar ist die von uns ausgewählte 
Shareware allemal wert. 


Anwendungen für jeden Zweck 


Die unserer Meinung nach zehn besten Pro- 
gramme besprechen wir auf zwei Seiten aus- 
führlich. In der Tabelle „Freeware und 
Shareware auf einen Blick” findet sich die 
komplette Sammlung, die Anwendungen 
aus den folgenden Kategorien enthält: 

e Hilfsprogramme: Hierbei handelt es sich 
meist um kleinere Anwendungen, die die 
Funktionalität des Finders erweitern, Hil- 
festellung zum System und zum Rechner 
bieten, Dateien komprimieren und dekom- 
primieren und ähnliches. Auch zwei Ka- 
lender oder ein Zeiterfassungsprogramm 
gehören in diese Kategorie. 
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° Anwendungen: Hiermit sind Programme 
im klassischen Sinne gemeint, also Software 
aus den Bereichen Textverarbeitung, Grafik, 
Musik, Programme zur Filmbearbeitung, 
ein Geologie-Programm und ähnliches. 

e Kommunikation: In diesen Bereich fällt al- 
les, was die Kommunikation am Mac be- 
trifft, sei es ein Faxprogramm, ein Internet- 
Browser oder eine E-Mail-Anwendung. 

e Plug-ins: In unserer Liste betrifft dies nur 
Plug-ins für den Editor BB-Edit Light. Wir 
haben sie aufgenommen, da sie BB-Edit ei- 
nen enormen Funktionsumfang hinzufügen. 


Fazit 


Unsere Softwaresammlung zeigt, daß gute 
Programme kein Vermögen kosten müssen. 
Im Gegenteil. Für fast alle Einsatzzwecke 
finden sich in den Bereichen Shareware und 
Freeware gute Lösungen, die den kommer- 
ziellen Pendants kaum nachstehen. 
Sebastian Hirsch 


N 


System-Analyse 


Unentbehrlicher Helfer bei der Fehlersuche 


Wer öfter in unsere Rubrik „Tips & Tricks 
Troubleshooting“ schaut, wird unsere 
Empfehlung, bei anhaltenden Problemen 
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mit dem Mac den Parameter-Speicher 
(PRAM) zu löschen und die Schreibtisch- 
datei neu aufzubauen, kennen. Tech Tool 
tut genau das, und zwar gründlicher, als es 
das Mac-Betriebssystem kann. So löscht 
Tech Tool auf Wunsch die Schreibtischda- 
tei, statt sie zu überschreiben, zudem kann 
man die Daten im PRAM auslesen und 
nach dem Löschen wiederherstellen. Tech 
Tool zeigt auch an, wann der Mac gebaut 
wurde und wie viele Arbeitsstunden er 
schon auf dem Buckel hat. Eine kleine Ana- 
lyse des Betriebssystems rundet das kosten- 
lose Programm von Micromat ab. sh 


Komplexe Datei-Analyse 


In den Tiefen der Mac-Datenverwaltung 


File Buddy ist ein Hilfsprogramm, mit dem 
man in die Tiefen des Finders vordringt. 
Der „Datei-Freund“ verfügt über sehr um- 
fangreiche Suchfunktionen, zeigt für Da- 
teien „Iype“ und „Creator“ an, die man 
auch nach Belieben verändern kann, sucht 
nach doppelten Dateien oder leeren Ord- 
nern, und findet für die unterschiedlichen 
Einstellungsdateien heraus, ob die zugehö- 
rigen Programme noch vorhanden sind. 

Darüber hinaus verfügt File Buddy über 
ein Finder-ähnliches Fenster, in dem man 
Dateien komplexer als im Finder verwalten 
kann. So fehlt beispielsweise im Finder die 
Funktion, eine Datei mit einem Programm 
nach eigener Wahl zu öffnen. Bei File Bud- 
dy gibt es diese Möglichkeit. Eine andere 
Funktion erlaubt es, die Namen von Da- 
teien automatisch zu ändern. Dabei sucht 
File Buddy nach dem Programm, das einen 
beliebigen Text enthält, und ändert diesen 
automatisch in einen beliebigen anderen 
Text. Empfehlenswert für alle Anwender, 
die eine komplexere Dateiverwaltung als 
die des Finders benötigen. Kostenpunkt: 
35 Dollar Shareware-Gebühr. sh 


Alles für das Modem 


Sprach-, Daten- und Faxdienste 


Der einfachste Weg, seinem Modem das Fa- 
xen, Sprechen und Senden beizubringen, 
heißt Coma beziehungsweise Communica- 
tion Manager und kommt von der Berliner 
Softwareschmiede Softbär. Die Software 
bietet Funktionen in Hülle und Fülle, um 
ein Modem so richtig auszureizen. Dazu 
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zählen unter anderem sämtliche Fax- und 
Terminalfunktionen sowie Mailbox-Dien- 
ste. Die aktuelle Version 4.5 hat sich auch 
optisch herausgeputzt und führt Einsteiger 
mit einem umfangreichen Online-Hand- 
buch in die Thematik ein. Für Anwender, 
die noch mehr Funktionen wollen, bietet 
Softbär Updates auf kommerzielle Coma- 
Versionen an. mst 


Textverarbeitung 


Umfangreiches Textprogramm zum Nulltarif 


BB-Edit ist ein Texteditor mit einem großen 
Pluspunkt: Er ist schnell. Das kleine Ent- 
wicklerteam rund um Rich Siegel erhält da- 
für seit Jahren reichlich Lob von den Soft- 
wareentwicklern in der ganzen Welt, die 
BB-Edit verwenden, um Programmcode zu 
schreiben oder HTML-Seiten zu konstru- 
ieren. Die einfache und gut durchdachte 
Oberfläche macht BB-Edit aber auch zum 
Werkzeug für jedermann, wenn es um die 
Bearbeitung von Texten geht. Wohlgemerkt 
Bearbeitung; Formatierung und Layout von 
Texten zählen nicht zu den Stärken dieses 
Programms, dafür sind die Kollegen wie 
Apple Works, Microsoft Word oder Quark 


Shareware ist nicht kostenlos. Wer sie 
über längere Zeit verwendet, sollte dem 
Autor auch die wenigen Dollar zukom- 
men lassen, die dieser für die Verwen- 
dung der Software verlangt. Nur so kann 
man dafür sorgen, daß ein gutes Pro- 
gramm vom Entwickler auch weiterge- 
pflegt wird. Zudem hat man als Anwen- 
der den Vorteil, über Updates und Ähn- 
liches informiert zu werden. 


Im Internet und auf der Leser-CD 
Alle Free- und Sharewareprogramme 
findet man auf unserer Leser-CD im Ord- 
ner „Software zum Nulltarif”, der sich 
innerhalb des Ordners „Stuff aus dem 
Heft’ befindet. Darüber hinaus gibt es 
die Möglichkeit, die Pro- 

gramme aus dem Inter- 

net unter der Adresse 
ftp://ftp.macwelt.de 
/pub/_0798/Software_ 
zum_Nulltarif/ herunterzuladen. Auch 
hier findet man alle Free- und Share- 
wareprogramme aus diesem Artikel. 
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Xpress zuständig. Die kostenlose Lite-Ver- 
sion hat wie die etwa 300 Mark teure Voll- 
version eine effiziente Suchhilfe eingebaut: 
Jede Suche kann sich über den Inhalt meh- 
rerer Dateien und sogar Verzeichnisse er- 
strecken, und als Glanzstück gibt es schließ- 
lich die Suche mit „grep“. Der Befehl aus 
der Unix-Welt macht Befehle möglich wie: 
„Suche alle Zeilen, die zwei Tabulatorzei- 
chen und dazwischen eine beliebige Zahl 
von Zeichen enthalten“ (in grep-Syntax: 
\t.*\t.*\r). Doch auch für jeden, der „nur“ 
eine schnelle und effiziente Textverarbei- 
tung benötigt, ist BB-Edit Light die beste Al- 
ternative zu Word und Konsorten. wm 


Screenshot-Programm 


„Digitale Kamera‘‘ für den Mac 


Mit Snapz Pro stellt Ambrosia Software ei- 
ne Anwendung zur Verfügung, die unent- 
behrlich ist, wenn man häufiger Screenshots 
erzeugen muß. Im Gegensatz zum Mac-OS, 
mit dem man zwar den Bildschirm, eine be- 
liebige Auswahl oder ein Fenster „abfoto- 
grafieren“ kann, ist es mit Snapz Pro zu- 
sätzlich möglich, einzelne Paletten, Menüs, 
Pop-up-Menüs und so weiter aufzuneh- 
men. Die mit Snapz Pro erzeugten Bilder 
werden in einem Ordner im „Apple“- 
Menü abgelegt, auf Wunsch kann man sie 
einem Programm wie Photoshop zuordnen, 
das bei einem Doppelklick auf ein Snapz- 
Pro-Bild automatisch geöffnet wird. Anders 
als vergleichbare Utilities bietet Snapz Pro 
darüber hinaus die Option, vor jedem Bild 
in einer kleinen Dialogbox zu entscheiden, 
welche Art von Auswahl aufgenommen 
werden soll. Snapz Pro ist Shareware und 
kostet 20 US-Dollar. sh 


E% 


Bildbearbeitung 


Talent in Sachen Grafikformate 


Die bekannteste Macintosh-Shareware aus 
Deutschland stammt von Thorsten Lemke. 
Bei Version 3.2.1 angelangt, überrascht sie 
durch die Vielfalt an Funktionen, die über 
das reine Konvertieren von Grafikformaten 
hinausgehen. Neben einfachen Bildbear- 
beitungswerkzeugen (Radiergummi, Füll- 
eimer, Malstift, Lupe,...) und dem Text- 
werkzeug finden gerade Web-Designer und 
solche, die es werden wollen, für sie geeig- 
nete Funktionen. Grafikkonverter glänzt 
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Mit Snapz Pro 
hat man beim 
Erzeugen von 
Screenshots 
umfangreiche 
Selektions- 
möglichkeiten. 
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mit guter Unterstützung des GIF-Formats 
und wartet mit einer sehr brauchbaren 
Stapelverarbeitung auf. Hervorzuheben ist 
auch das für eine Shareware umfangreiche 
elektronische Handbuch. Und in Sachen 
Konvertierung muß der, der noch mehr 
will, schon zum kommerziellen Programm 
Debabelizer greifen. Grafikkonverter ist 
Shareware (www. lemkesoft.de) und kostet 
nicht ganz 50 Mark. ms 


Ton-Konverter 


Alleskönner in Sachen Sound-Formate 


Wer an seinem Mac häufig mit Tönen ar- 
beitet, weiß, daß es eine scheinbar unend- 
liche Vielfalt an verschiedenen Formaten 
gibt, in denen Ton digital vorliegen kann. 
Insbesondere im Internet oder beim Daten- 
tausch mit Windows-PCs oder anderen 
Plattformen erhält man immer wieder Ton- 
dateien, mit denen der Mac anscheinend 
nichts anfangen kann. Und umgekehrt 
kommen viele andere mit den Sound-For- 
maten des Mac nicht zurecht. 

Die Lösung ist ein kostenloses Pro- 
gramm namens Sound App. Sound App 
konvertiert Tondateien in den Formaten 
Sound Cap, Sound Edit, AIFF and AIFF-C, 
System 7, Quicktime, Sun Audio und Next, 
Windows WAVE, MPEG, Sound Blaster 
VOC, Atari AVR, verschiedene MODs, 
Scream-Tracker-3-Module, Multitracker 
Module, MIDI, Amiga IFF/ 8SVX, Sound 
Designer and Sound Designer II, IRCAM 
Psion Series 3 und EPOC 32. In vielen der 
aufgezählten Formate lassen sich vorhan- 
dene Sounds auch speichern. Neben den 
Funktionen für das Konvertieren beinhal- 


Für den Grafikkonver- 
ter gibt es kaum ein 
Grafikformat, das er 
nicht kennt. Die Share- 
ware sollte auf keinem 
Grafikrechner fehlen. 


tet Sound App ein Modul zum Abspielen 
der verschiedenen Tonformate. Für alle An- 
wender, die mit Ton am Mac arbeiten wol- 
len, ohne ein Vermögen zu investieren, ist 
das Allroundtalent ein absolutes Muß. sh 


Schnittstelle zu DOSen 


Kompressionsprogramm für PC-Format 


Die Anwender in der Mac-Welt kompri- 
mieren ihre Daten in der Regel mit Stuffit 
oder Compact Pro. Wer nun ahnungslos im 
Internet surft und beim Download auf eine 
Datei mit der Endung „zip“ stößt, braucht 
Zip It. Das Kompressionsprogramm ent- 
packt sämtliche gezipte Dateien und ist so- 
mit ein unentbehrlicher Helfer für Grenz- 
gänger, die auch mal PC-Dokumente oder 
-Programme herunterladen wollen. Noch 
wichtiger ist Zip It für Anwender, die E- 
Mails mit PC-Benutzern austauschen. So 
kann man schnell eine Datei im Zip-Format 
anhängen und komprimiert über das Inter- 
net übertragen. Anders als bei Binhex- oder 
Mac-Binary-Dateien ist der PC-Benutzer 
nun nicht mehr ganz so ratlos und kann die 
Datei entpacken. mst 


E-Mail und Voice 
Ein Klassiker im Mail-Bereich 

Qualcomm, der Hersteller des E-Mail-Klas- 
sikers Eudora, gibt nicht auf. Während 
Microsoft mit Outlook Express eine gelun- 
gene E-Mail-Software kostenlos anbietet, 
kontert der Eudora-Hersteller mit einer 
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Der 3D-Raytracer 
POV Ray muß sich 
vor der kommerziel- 
len 3D-Konkurrenz 
nicht verstecken. 
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Eudora Light ist mehr: Neben E-Mail gibt es 
sogar Internet-Telefonie-Software. 


Light-Version, die es in sich hat. Das Pro- 
gramm bietet neben den herkömmlichen E- 
Mail-Diensten auch eine Software, mit der 
man über das Internet telefonieren kann. 
Eudora Light kann jedoch noch mehr: 
Dank den Verzeichnisdiensten ist es mög- 
lich, E-Mail-Adressen zu überprüfen oder 
ausfindig zu machen. Die Filter helfen beim 
automatischen Einordnen der E-Mails, und 
mit Plug-ins läßt sich die Software noch 
erweitern. Wer sich einmal an die etwas 
einfache Oberfläche gewöhnt hat, wird Eu- 
dora Light höchstens noch gegen Eudora 
Pro tauschen wollen. mst 
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3D-Raytracer 


Leistungsstark und kostenlos 


Der Persistance of Vision Ray Tracer (POV 
Ray) ist leistungsstark, läuft auf nahezu 
jeder Rechnerplattform, ist auch als Source- 
code erhältlich - und ist Freeware. POV- 
Ray arbeitet nach dem Prinzip der Verfol- 
gung von Lichtstrahlen: Er simuliert, wie 
sich ein Strahlengang verhält, wenn er auf 
ein Objekt trifft. Die Qualität der erzeugten 
Bilder und Animationen sowie der Funk- 
tionsumfang kann sich mit den Ergebnissen 
kommerzieller Raytracer vergleichen. 

Seit einiger Zeit bietet POV-Ray auch 
die Render-Variante „Radiosity“ an. Mit 
Radiosity kann man Szenen realistischer ge- 
stalten, beispielsweise durch diffuses Licht. 
Jedoch ist POV-Ray schwer zu erlernen, hat 
kein grafisches Interface (Texteditor!) und 
keinen Modeller. Letztere gibt es aber eben- 
falls als Share- und Freeware, wie unzähli- 
ge weitere Tools und Informationen auf den 
Websites der POV-Ray-Gemeinde. ms 
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Freeware und Shareware auf einen Blick 


Funktion 


Beschreibung 


A Aaron Light 1.2.3 


Finder verschönern 


Beseitigt Darstellungsfehler in manchen Programmen, die mit der neuen Mac-0S-8-Oberfläche nicht zurecht- 
kommen, setzt die Schrift von Copland, Espy Sans Bold, als Systemschrift ein 


Das PDF-Format setzt sich langsam als Standard für die Verbreitung elektronischer Dokumente durch. 
Acrobat Reader ist unentbehrlich, wenn man PDF-Dateien lesen möchte 


Die Push-Technologie von Backweb funktioniert ähnlich wie Pointcast, das sich auf jeder Mac-0S-8-CD s 
befindet. Für News und Infos rund um die Uhr 


Steuert die Wiedergabe von Audio-CDs direkt per Tastatur. Zwischen den Tracks 1 bis 20 wechseln, einen 
Track vor- und zurückschalten, Stop- und Play-Taste 


Der Kommunikationsmanager von Softbär unterstützt Fax-, Voice- und Datendienste. Selbst Faxpolling ist 
für Coma kein Problem 


Zeigt an, wie stark der Prozessor gerade belastet ist. Frei definierbare Muster für Hintergrund und Graphen, 
ein Fenster, das über den anderen schwebt, und Einstellungen für Geschwindigkeit undGraphenhöhe machen 
die Freeware zum Konfigurationskünstler 


Kontextmenü-Erweiterung, die ausgewählte Dateien sofort löscht, ohne daß man den ganzen Papierkorb 
leeren muß. So kann man große Dateien direkt entfernen und Platz auf der Festplatte schaffen, ohne bereits 
weggeworfene, aber eventuell doch noch benötigte Dokumente gleich mit verschwinden zu lassen 


Liefert einen guten Überblick über Effel kte, die sich mit Quicktime 3 beim Wechsel zwischen zwei Filmen ein- 
bauen lassen 


Die günstigste Methode, ein lokales Mailsystem auf Internet-Basis aufzuziehen. Der Eudora Internet Mail 
Server bietet genügend Funktionen für den Alltag 


Prüft Texte auf Rechtschreibfehler; Wörterbücher gibt es in Englisch, Deutsch, Holländisch, Französisch, 
Italienisch, Spanisch und Norwegisch 


Der FTP-Client zum Zugriff auf Datenarchive im Internet. In Fetch gibt man lediglich die FTP-Adresse ein und 
kann dann Dateien herunterladen 


Finder View 
Settings 1.2 


Gibt dem Finder generell vor, wie er den Inhalt aller Fenster darstellen soll, oder erlaubt es, die Darstellung 
für einen Ordner und alle Unterordner komfortabel zu verändern 


Räumt HTML-Code auf, setzt jeden Tag auf eine einzelne Zeile und rückt alle ihrer Funktion entsprechend ein. 
Nützlich, wenn man eine Seite editieren möchte, die man mit einem Wysiwyg-HTML-Editor erstellt hat 


Hält ungebetene Gäste, sprich Viren, vom Macintosh fern, indem es ihre zweifelhafte Aktivität rechtzeitig 
unterbindet 


Hardwarecheck für den eigenen Mac. Zeigt Taktfrequenz von Prozessor, Bus und Cache an und gibt System- 
informationen 


Das Werkzeug für Programmierer, Tester und Entwickler. Damit lassen sich Dateien bis in ihr Innerstes 
betrachten 


Ruft Informationen über den Rechner und die auf ihm laufende Software ab, zeigt Hintergrundprozesse an, 
ibt Auskunft ü ate 


Lädt eine Internet-Seite direkt in ein Textfenster, in dem man sie dann editieren und auf dem eigenen Rechner 
speichern kann 


Erzeugt HTML-Tabellen. In einer Dialogbox fragt die Erweiterung alle wichtigen Daten ab und setzt die 
ntsprechenden HTML-Tags. 


ügt das Datum oder die aktuelle Uhrzeit an der Schreibposition ein. 


Markiert man einen Text, in dem Internet-Adressen vorkommen, und ruft das Kontextmenü auf, bieten die 
Address Detectors von Apple dazu passende Aktionen an 


Speichert alle wichtigen Informationen, die der Mac für den Zugriff auf Internet-Dienste benötigt, an einer zen- 
ralen Stelle. Andere Programme können auf diese Daten zugreifen, so daß man sie nur einmal eingeben muß 


Spielt MPEG-2/3-Audio-Dateien ab. Mit dem integrierten Equalizer läßt sich die Frequenzkurve an acht Stellen 
um 24 dB beeinflussen 


Makeeffectmovie 1.0 
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Quicktime-Hilfsprogramm 


Verbindet zwei Quicktime-Filme mit einem Überblendeffekt, zum Beispiel einem transparenten Übergang 
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Mel | Freeware und Shareware auf einen Blick 


Programm Funktion Beschreibung 

Makerefmovie 1.0 Quicktime-Hilfsprogramm Erlaubt die Verbindung mehrerer Quicktime-Filme mit unterschiedlichen Transferraten zu einem Film über das 
Internet 

Mem Mapper 1.3.1 Speicheranzeige Zeigt grafisch an, welche Speicherbereiche die gerade laufenden Programme belegen 

Midex 1.3.2 BB-Edit-Plug-in Konvertiert DOS-, Windows- und Mac-Zeichensätze untereinander. So macht man Textdateien lesbar, die man von 
einem anderen System bekommen hat 

Moon Tool 1.0.1 Astronomiesoftware Zeigt alle wichtigen Daten über den Mond je nach aktuellem Zeitpunkt und Standort 

MPecker Drop usiksoftware Macht aus MPEG-Audiodateien eine AIFF-Sounddatei, die für die Weiterverabeitung auf dem Mac wichtig ist 

Decoder 1.2.1 

Mpecker Encoder 1.0b2 usiksoftware Konvertiert AIFF-Sounddateien in das MPEG-Format 

MPEG Encoder 1.0.2 usiksoftware Spielt Sounddateien in den Formaten MPEG 1 bis 3 ab. Ein Oszilloskop und ein Spektrometer stellen den Ton 


grafisch dar, eine Abspielliste bringt mehrere Lieder nacheinander zu Gehör 


MPEG Player 1.5.1 usiksoftware Kodiert Sounds aus einer Sounddatei, vom Toneingang oder direkt von CD. Die erzeugten Dateien entsprechen 
dem MPEG-2-Standard 


Nostalgia 0.2 Atari-Emulator Damit lassen sich Atari-ST-Programme auf Macs ausführen. Auf Power Macs mit mehr als 100 MHz bekommt 
man damit eine brauchbare und sehr kompatible Atari-ST-Emulation 
0 OT Chat3.0.2 Chat-Server Kleiner Freeware-Chat-Server, besitzt nur eine rudimentäre Benutzeroberfläche, fast die gesamte Verwaltung der 
Chats erledigt man per Telnet 
P Panda Calendar 2.1.1 Kalender Ein kleiner Kalender, der auf dem Schreibtisch des Finders liegt. Gibt eine Übersicht über den aktuellen Monat; 


viele Möglichkeiten, das Design zu verändern 


Process Watcher 3.0 Prozessorauslastung prüfen Zeigt sämtliche aktiven Prozesse, also Anwendungen und unsichtbare Hintergrundprogramme, über die man 
weitere interne Informationen abrufen kann. Holt auf Wunsch einen Prozeß in den Vordergrund, sendet ihm eine 
beliebige Datei zum Offnen oder beendet ihn 


Q QD3dtogatvrpanorama Quicktime-Hilfsprogramm Wandelt ein dreidimensionales Quickdraw-3D-Objekt in einen Quicktime-VR-Film um 
QTvrmakepanorama 2.0 Quicktime-Hilfsprogramm Setzt aus Einzelbildern im PICT-Format, die ein 360-Grad-Panorama bilden, ein Quicktime-VR-Panorama 
zusammen 


QTvrpanotothumbnail 1.0  Quicktime-Hilfsprogramm Konstruiert zu einem Quicktime-VR-Panorama ein Titelmotiv, das sichtbar ist, solange das vollständige Panorama 
noch nicht geladen ist 


las Dokument, zu dem sie führen, auch tatsächlich existiert. So 


emote Link Überprüft alle -Link-Tags daraufhin, o| 


Checker 1.1 kann man Fehler finden, ohne sämtliche Links selbst durchprobieren zu müssen 
Res-Edit 2.1.3 Der Klassiker von Apple, mit dem man an die Ressourcen von Programmen und dem Mac-OS herankommt. Icons 


öffnen ändern, Menüs umstellen, Befehlen Tastenkürzel zuweisen — mit Res-Edit ist fast alles möglich, vorausgesetzt, 
man weiß, was man tut. Eine Sicherungskopie vorher ist Pflicht 


i Soundvision D51 R2 usiksoftware Zeigt den am Audioeingang anliegenden Sound als Balkendiagramm, enthält zusätzlich einen Oszillographen und 
ein Spektroskop 
Startup Lock 2.0.2 Paßwortschutz Paßwortschutz, mit dem unerfahrene Mac-Anwender vom Rechner ferngehalten werden können. Läßt sich aller- 


dings leicht umgehen 


 Stuffit CM Plug- 
i 7r2 
Moovier 2. 


Trygve's CMM Finder-Utility Bietet viele neue Funktionen für das Kontextmenü, zum Beispiel das Mac-typische Ausschneiden, Kopieren und 
Plug-ins 2.0.2 Einsetzen auch für Ordner und Dateien 
Turbo Find 2.2 Suchprogramm Einfaches und schnelles Suchprogramm, schnelle Volltextsuche 
V Virtual Drummer 3.1 usiksoftware Aus insgesamt 44 digitalisierten Instrumenten kann man komfortabel mit der Maus Trommelsoli zusammen- 
stellen und auf den Lautsprecher oder den Audioausgang ausgeben 
W Web Watcher 2.1 nternet-Hilfsprogramm Überprüft automatisch, welche Internet-Seiten seit dem letzten Besuch verändert worden sind. Arbeitet mit allen 
gängigen Browsern zusammen 
What Route 1.4.3 nternet-Hilfsprogramm Hilft, wenn Netzprobleme auftreten. Damit kann man unter anderem überprüfen, ob der Provider Probleme hat 
oder ob woanders ein „Stau’ auftritt 
Workin too hard 1.0b2 Zeiterfassung Zwar keine richtige Zeiterfassung, aber ein guter Anhaltspunkt dafür, wieviel man am Rechner arbeitet; zeigt 
sechs Tage entlang einer Zeitachse und markiert die Aktivität mit vertikalen Strichen 
X X-Earth for Mac 1.0.2 Geologiesoftware Der Globus auf dem Mac, stellt die Erde aus jedem beliebigen Ansichtswinkel in beliebiger Größe dar 
Z ZTerm1.0.1 Kommunikationssoftware Der Klassiker bei der Datenübertragung. Damit können etwa ISDN-Adapter eine Verbindung zu Grand Central 


Pro von Hermstedt aufbauen und Daten versenden. Auch für Modems ist ZTerm die günstigste Alternative, 
wenn es darum geht, Dateien zwischen zwei Rechnern auszutauschen 
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Virtueller PC — besser 


als das Origina 


Mit Virtual PC holt man sich 
Windows auf den Mac. Ist 
der erste Widerstand gegen 

das fremde Betriebssystem 
einmal überwunden, läuft 
Windows am Mac sogar 


komfortabler als am PC 


Inhalt 
Windows am Mac....S. 148 
Größeres Softwareangebot..... S. 150 
Besser als das Original.... S. 150 


150 
152 
152 
152 
154 


Einfache Installation... S. 

Zur Sicherheit ein Backup....S. 

Die ersten Schritte... S. 

Datentausch zwischen Mac und PC.... S. 


Entwicklung für beide Plattformen. ... S. 


eien wir ehrlich: Windows hat ei- 
nen Marktanteil von 90 Prozent, 
der Mac von rund 6. Das bedeu- 
tet, daß von 20 Computern, die 
draußen herumstehen, 18 unter Windows 
laufen und gerade mal einer ein Mac ist. 
Die Konsequenz, möchte man als Mac-An- 
wender nicht relativ isoliert dastehen: Mac 
raus, Windows-PC rein? Falsch. Die Alter- 
native lautet, einen PC-Emulator zu kaufen 
und damit aus dem Mac einen PC zu ma- 
chen, wie ihn alle anderen haben. Vorteil 
dieser Methode: Man hat noch seinen Mac, 
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und Windows läuft komfortabler als auf je- 
dem PC. Unser Selbstversuch zeigt, daß in 
Verbindung mit Virtual PC 2.0 sogar reine 
Macianer mit Windows in seinen verschie- 
denen Varianten zurechtkommen. 


Windows am Mac - ein Selbstversuch 


Wenn man Argumente für die Anschaffung 
eines ausgeklügelten PC-Emulators wie Vir- 
tual PC 2.0 ins Feld führt, kommen immer 
und immer wieder dieselben Beispiele. Als 
sehr beliebt erweist sich zum Beispiel die 
Mär, daß ein isolierter Macintosh nur in der 
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ihm feindlich gesonnenen Windows-Welt 
überleben durfte, weil er sich dank eines 
solchen Emulators plötzlich mit einigen 
sehr populären Büroanwendungen ver- 
stand, die an dieser Stelle nicht namentlich 
erwähnt werden sollen. 

Nach dieser Geschichte widmen sich die 
meisten Zuhörer einem anderen Thema, da 
sich damit die Existenzberechtigung eines 
Emulators scheinbar erschöpft. Dabei lei- 
stet Virtual PC viel mehr, als einem Macin- 
tosh aus der Patsche zu helfen. Genauge- 
nommen gibt es drei Zielgruppen, denen 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 
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signer: Bei nahezu identi- 
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oder muß mit Virtual PC 
Software betreiben, die es für den Mac 
nicht gibt und die über Sein und Nichtsein 
entscheidet. Dieses Thema erlaubt kaum 
Spielraum. Entweder man benötigt diese 
Form der Kompatibilität, oder man kann 
getrost darauf verzichten. 

Die zweite Zielgruppe setzt Virtual PC 
für Pakete ein, die sie vielleicht nicht wirk- 
lich braucht, aber will. Wer bis dahin aus- 
schließlich beim lokalen Apple-Händler vor 
dem Softwareregal auf und ab schlenderte 
(was in vielen Fällen einer Rotation um die 
eigene Achse gleichkommt), sollte einen 
Ausflug zum nächsten PC-Laden unterneh- 
men. Anwendung über Anwendung (natür- 
lich komplett lokalisiert) stapelt sich an al- 
len Ecken und Enden. Das Preisschild be- 
gnügt sich vielfach mit zwei Stellen vor dem 
Komma, und als ob das nicht genug wäre, 
finden sich so manche Vertreter darunter, 
für die in der Macintosh-Welt schlicht und 
einfach kein Gegenstück existiert. 

Zum Beispiel wandert die lokalisierte 
Version von Microsoft Money 98 für einen 
dieser zweistelligen Beträge über den La- 
dentisch, und dieses Programm bietet defi- 
nitiv mehr Funktionen für den Umgang mit 
Geld, als die meisten Sterblichen benöti- 
gen. Für Anwendungen, die außerhalb des 
„Mainstream“ von Textverarbeitung, Gra- 
fikprogramm, Bildbearbeitung und so wei- 
ter liegen und die fast nichts kosten dürfen, 
erweist sich Virtual PC als geradezu perfekt. 

Was über kommerzielle Anwendungen 
gesagt wird, behält seine Gültigkeit erst 
recht im Sharewarebereich. Unter der In- 
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ternet-Adresse www.winfiles.com finden 
sich Tausende von Anwendungen. Bei un- 
serer letzten Zählung entdeckten wir zum 
Beispiel 14 Screenshot-Utilities (kein Wun- 
der, daß in den Fachzeitschriften so viele 
Windows-Abbildungen gezeigt werden) 
und zwölf Tools für die Erstellung animier- 
ter GIF-Dateien. Die Taschenrechner wur- 
den vorsichtshalber in sechs verschiedene 
Kategorien aufgeteilt, denn allein in der Ab- 
teilung „Finanzen“ stehen insgesamt 41 
verschiedene Exemplare zur Verfügung. 
Zugegeben, es ergibt beim besten Wil- 
len keinen Sinn, wenn man eine dreißig Me- 
gabyte große Anwendung wie Virtual PC 
in den Arbeitsspeicher wuchtet, um an- 
schließend auf ein besonders nettes Exem- 
plar eines ganz bestimmten Taschenrech- 
nertyps zurückzugreifen. Andererseits las- 
sen sich garantiert einige interessante Soft- 
warepakete zutage fördern, vorausgesetzt, 


Virtual PC ist eine PC-Emulation für 
den Mac. Die reine Softwarelösung si- 
muliert eine Intel-Umgebung, auf der sich 
Windows und Windows-Programme be- 
treiben lassen. Die Emulation ist mit der 
Version 2 so gut, daß sich auf einem 
schnellen Mac schon die Geschwindigkeit 
eines Mittelklasse-PC erreichen läßt. Wir 
haben Virtual PC in der Version 2.0 ge- 
testet, den Bericht lesen Sie ab Seite 42. 
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man gesteht als eingefleischter Macintosh- 
Anwender dieser künstlichen Windows- 
Umgebung im täglichen Arbeitsablauf eine 
Existenzberechtigung zu. Und das bringt 
uns zum nächsten Thema... 


Besser als das Original 


Es wäre wohl übertrieben (und in der heu- 
tigen Zeit der Großen Versöhnung irgend- 
wie auch nicht angebracht) zu behaupten, 
daß sich Macintosh- und Windows-An- 
wender spinnefeind sind. Hingegen benö- 
tigt man keine praktischen Erfahrungen als 
Kunstkritiker, um festzustellen, daß der 
Microsoft-Oberfläche im Vergleich zum 
Mac-OS 8 einiges an Sexappeal abgeht. 

Ungeachtet der Optik stellt sich aber 
auch die bange Frage, wieviel Ärger auf ei- 
nen Macintosh-Anwender zukommt, wenn 
er sich mit Windows 95 einläßt. Die Ant- 
wort trieft förmlich vor Ironie: Auf dem 
Apple-Rechner pflegt sich Windows um ei- 
niges einfacher als in seiner natürlichen Um- 
gebung, einem Intel-PC. 


Einfache Installation 


Als erstes wäre da die Installation zu er- 
wähnen. Dieser Vorgang verläuft in einer 
typischen Windows-Umgebung normaler- 
weise in drei Stufen: Zuerst wird das Be- 
triebssystem selbst installiert. Anschließend 
folgt eine ganze Batterie an Treibern für 
Grafik-, Sound-, 3Dfx-, Netzwerkkarte... 
Für die Maus wird meistens ebenfalls ein 
Treiber benötigt, aber nur noch in weni- 
gen Fällen eine Karte. 

Dieser Reigen endet in der Neuinstalla- 
tion sämtlicher Softwarepakete, und zwar 
ungeachtet dessen, daß sie vielleicht schon 
vorher auf der Festplatte lagerten, denn 
Windows ist in dieser Beziehung ein wenig 
empfindlich: Anders als am Mac müssen 
nach einer Systeminstallation sämtliche Pro- 
gramme ebenfalls neu aufgespielt werden. 
Wer sein Handwerk versteht, installiert das 
System samt den Treibern in ein bis zwei 
Stunden, der restliche Zeitbedarf variiert je 
nach Anzahl und Art der Programmpake- 
te, die ebenfalls auf die Platte sollen. 

Natürlich führt auch bei einem Virtual- 
PC-Anwender kein Weg an der Installation 
der Software vorbei, doch die Inbetrieb- 
nahme von Windows wird zum Kinder- 
spiel, indem man einfach das gesamte Ab- 
bild der Festplatte samt System von der 
CD-ROM auf die Harddisk kopiert. Da 
Virtual PC ganz bestimmte Hardware- 
komponenten emuliert und Connectix die 
entsprechenden Treiber vorinstalliert hat, 
beschränkt sich der effektive Aufwand auf 
wenige Minuten (oder besser gesagt auf die 


Zeit, die sich der Macintosh nimmt, um ein 
Dokument von 270 Megabyte von der CD- 
ROM zu kopieren). Danach muß man die 
ebenfalls mitgelieferten Erweiterungen in- 
stallieren, um Virtual PC den Datenaus- 
tausch über Drag-and-drop zu ermögli- 
chen, und zum Schluß die Tastaturbelegung 
auf den deutschsprachigen Raum umstel- 
len. Alles in allem dauert diese Prozedur 
noch einmal rund fünf Minuten. Da prak- 
tisch sämtliche Daten inklusive System in 
einem einzigen Dokument verwaltet wer- 
den, reduziert sich auch der Aufwand für 
eine Sicherheitskopie auf ein Minimum, 
vorausgesetzt, man verfügt über ein ausrei- 
chend großes Speichermedium. 


Zur Sicherheit ein Backup 


Besitzer eines Jaz-Laufwerks erledigen das 
leidige Backup am Morgen, während sie 
sich einen Kaffee holen. Mit einem Hand- 
griff (im Wortsinn) werden die virtuellen 
Laufwerke auf eine andere Scheibe kopiert 
und stehen von diesem Moment an als voll- 
ständige Sicherung zur Verfügung. Ein in- 
krementelles Backup bleibt denen überlas- 
sen, die weder über ein Jaz-Laufwerk, noch 
einen Streamer oder CD-Brenner verfügen. 

Doch selbst wenn Windows durch wi- 
drige Umstände so übel zugerichtet wird, 
daß an ein Starten des Systems nicht mehr 
zu denken ist, lassen sich die Daten - anders 
als an einem „echten“ PC - komfortabel in 
Sicherheit bringen: Ein Doppelklick auf die 
Laufwerksdatei präsen- 
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die Ladezeiten von Windows lassen jeden 
noch so schnellen Pentium-Rechner alt aus- 
sehen. Da Virtual PC beim Beenden den ge- 
samten Arbeitsspeicher auf die Festplatte si- 
chert, wird der Anblick, der sich beim näch- 
sten Start des Emulators präsentiert, sehr 
viel schneller wiederhergestellt, als wenn 
man einen herkömmlichen Wintel-Rechner 
bootet. Ein weiterer Pluspunkt für den ge- 
tarnten Macintosh. 


Die ersten Schritte unter Windows 


Jetzt kommt der Ernst des Windows-Le- 
bens, es heifßt umdenken. Einmal installier- 
te Programme dürfen unter Windows nicht 
einfach in ein anderes Directory (Macin- 
tosh-Slang: „Ordner“) verschoben werden. 
Windows verzeiht diese frevelhafte Aktion 
nicht und weigert sich, das betroffene Pa- 
ket zu starten. Die vertrackten und vielge- 
fürchteten Registry-Einträge von Windows- 
Programmen werden jetzt auch für einen 
unbescholtenen Macintosh-Anwender zur 
Realität, während das Kontrollfeld für das 
Netzwerk nicht einmal annähernd an den 
Komfort und die Übersichtlichkeit heran- 
reicht, den man von OpenTransport her 
kennt. Fast überflüssig zu erwähnen, daß 
diese Unannehmlichkeiten nur die Spitze 
des Eisbergs repräsentieren. 

Ausgerechnet die Norton Utilities, die 
besten Freunde der Windows-Jünger, ver- 
ursachen nach der Installation unter Virtual 
PC eine unheilbare Schutzverletzung beim 


tiert ihren gesamten In- 
halt unter dem Mac-OS, 
so daß jetzt die persönli- 
chen Dokumente in die 
Macintosh-Welt hinüber- 
gerettet und nach einer 
Neuinstallation von Vir- 
tual PC zurückkopiert 
werden können. Auch 
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Money 98 sucht man auf dem 
Macintosh vergebens, während 
es den Windows-Anwendern 
förmlich nachgeworfen wird. 


Von wegen „abgesicherter 
Modus‘: Ausgerechnet die 
Norton Utilties mutieren un- 
ter Virtual PC zum Windows- 
Killer erster Güte. 
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Systemstart. (Auf den Macintosh bezogen 
entspricht dies in etwa dem Dialog „Die 
Anwendung xxx wurde unerwartet been- 
det, weil ...“) Die Norton Utilities lassen 
sich im Test selbst dann nicht mehr entfer- 
nen, nachdem Windows im abgesicherten 
Modus gestartet wurde - die Virtual-PC- 
Laufwerksdatei muß neu installiert werden 
und mit ihr sämtliche Programme und be- 
reits getätigten Systemeinstellungen. Die 
wirkungsvollste Art, solchen Unannehm- 
lichkeiten zu entgehen, besteht also darin, 
das gesamte virtuelle Windows-Laufwerk 
vor jeder Programm-(De-)Installation auf 
einem anderen Speichermedium zu sichern. 


Zwei Welten treffen aufeinander - 
Datentausch zwischen Mac und PC 


Ein großer Vorteil von Virtual PC offenbart 
sich dann, wenn Dateien zwischen den bei- 
den Welten ausgetauscht werden sollen. So- 
lange sich die Kommunikation auf dersel- 
ben Maschine abspielt (also auf einem 
Macintosh mit installiertem Virtual PC), ge- 
staltet sich der Datentransfer denkbar ein- 
fach, indem ein Icon via Drag-and-drop in 
die Windows-Oberfläche gezogen wird. 
Dabei wird die jeweilige Datei nicht kon- 
vertiert, sondern lediglich kopiert. Damit 
sie sich anschließend unter Windows öff- 
nen läßt, muß sie mit dem richtigen Suffix 
bestückt werden, im Fall einer Filemaker- 
Datei mit „.FP3“, um ein Beispiel zu nen- 
nen. Wenn man sehr häufig Dateien hin 
und her bewegt, fährt man nicht schlecht, 
wenn man diese Suffixe gewohnheitsmäßig 
an alle Dateinamen anhängt. 

Die zweite Form der Datenübernahme 
findet statt, indem ein oder mehrere Ord- 
ner auf dem Macintosh als gemeinsame 
Datenablage definiert werden. Diese Ord- 
ner macht man unter Windows als zusätz- 
liche Laufwerke verfügbar, danach steht ei- 
nem hemmungslosen Datentransfer in bei- 
de Richtungen nichts im Wege. Auch hier 
findet jedoch keine Konvertierung statt - ei- 
ne Filemaker-Datei bleibt eine solche, und 
wer sie in MS Access öffnen möchte, muß 
auf die üblichen Austauschformate ä la 
„Text-durch-Tabulator-getrennt“ zurück- 
greifen. Der gemeinsam genutzte Ordner 
läßt sich gleichzeitig über Apples Filesha- 
ring-Funktion freigeben, so daß nicht nur 
der virtuelle Windows-Rechner, sondern je- 
der beliebige Teilnehmer innerhalb eines 
Appletalk-Netzes darauf zugreifen kann. 

Umgekehrt wird ein Macintosh durch 
Virtual PC ermächtigt, sowohl auf freige- 
gebene Ordner im Windows-Netz zuzu- 
greifen, als auch eigene Ordner verfügbar 
zu machen. Eine praktische Angelegenheit, 


Windows unterm 
Mac-OS: Läßt man |) 
Virtual PC in einem 
eigenen Fenster lau- 
fen, zeigt sich 
schnell, welches das 
elegantere Betriehs- 


wenn zum Beispiel im Geschäft das Backup 
über einen Windows-basierten Fileserver 
organisiert wird. Einzige Ausnahme: Ob- 
wohl der gemeinsam genutzte Macintosh- 
Ordner wie ein Laufwerk erscheint, gilt er 
doch als nicht-lokales Volume. Er kann 
demzufolge also nur unter Virtual PC, nicht 
hingegen von einem Windows-PC über das 
Netz genutzt werden. 

Wie auch immer, die von Connectix so 
ausgezeichnet integrierte Netzwerkfähigkeit 
garantiert, daß ein Macintosh in einer Win- 
dows-Umgebung auch an Groupware-Lö- 
sungen teilnimmt, obwohl für ihn keine Cli- 
entsoftware angeboten wird. In diesem Zu- 
sammenhang wären etwa serverbasierte 
Terminverwaltungen, Branchenlösungen, 
die Administration oder natürlich das Um- 
feld von Microsoft Exchange zu erwähnen. 

Virtual PC brilliert nicht nur im LAN, 
sondern auch beim Zugriff auf das Internet. 
Ein Modem und das Wissen, wo man die 
richtigen Verbindungseinstellungen tätigt, 
reichen, um mit dem Netz auf Tuchfühlung 
zu gehen. (Wer sich die Pentium-Karte von 
Apple angeschafft hat, kann ein Lied davon 
singen, wie unzureichend und kompliziert 
sich die Integration in ein Netzwerk gestal- 
tete.) So getan, wird Online-Banking auch 
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über Geldinstitute möglich, die den Mac- 
intosh-Anwender als Zielgruppe bis jetzt 
verschmähen, sprich die dazu nötige Soft- 
ware nur für Windows anbieten. 


Unschlagbar für Entwickler auf 
beiden Plattformen 


Die dritte und letzte Gruppe potentieller 
Anwender blieb bis jetzt unerwähnt. Sie be- 
nötigt nicht zwingend Kompatibilität zu 
Windows und will auch nicht mit speziel- 
len Windows-Softwarepaketen arbeiten. 
Trotzdem entpuppt sich Virtual PC auch 
hier als Quell reinster Freude. 

Da wären zum Beispiel die Web-Desi- 
gner zu nennen. Traditionellerweise findet 
man dieses Volk vor allem unter den Mac- 
intosh-Anwendern, doch die Resultate wer- 
den zum großen Teil von PC-Besitzern kon- 
sumiert. Die wenigsten Grafiker sind bereit, 
sich einen Windows-Rechner anzuschaf- 
fen, um die Gestaltung einer Site in beiden 
Welten zu kontrollieren. In diesem Fall bie- 
tet Virtual PC die perfekte Lösung: Eine 
Homepage wird in der Macintosh-Umge- 
bung gestaltet, während die dabei anfallen- 
den Daten direkt im gemeinsam genutzten 
Ordner für Virtual PC gespeichert werden. 
Mit einem Klick wechselt man in die Win- 
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da lernt man doch den gu- 
ten alten Mac-Finder wie- 
der schätzen. 
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dows-Welt, mit einem weiteren ruft man 
die Homepage im Windows-Browser sei- 
ner Wahl auf und kontrolliert, inwiefern 
sich die Darstellung im Vergleich zum Mac- 
intosh unterscheidet. Zugegeben, die Dar- 
stellung unter Virtual PC entspricht nicht 
hundertprozentig derjenigen, die ein echter 
Windows-Rechner zeigt. Auch bei identi- 
schen Bildschirmen erscheinen Grafiken 
und Fotos auf einem „echten“ PC eher zu 
kontrastreich und ein wenig zu dunkel, 
doch das Layout und die Schriftdarstellung 
stimmen exakt überein. 

In dieselbe Kategorie fallen auch die File- 
maker-Entwickler. Die Datenbank wird auf 
dem Macintosh erstellt, und Virtual PC 
übernimmt anschließend die Kontrolle der 
Benutzeroberfläche unter Windows. Da 
sich die Windows-Version von Filemaker 
außerdem in einigen wenigen Punkten von 
der Macintosh-Version unterscheidet (Win- 
dows kennt beispielsweise keine Apple- 
Events), läßt sich in der emulierten Umge- 
bung die Funktionstüchtigkeit der system- 
spezifischen Funktionen testen. 

Und dann wären da noch die Zweifler. 
Natürlich trennt sich kein echter Macin- 
tosh-Anwender freiwillig von seinem Rech- 
ner, doch dessen ungeachtet leben wir in 
einer Gates-dominierten Welt. Vielleicht 
steht auf dem nächsten Arbeitsplatz ein PC, 
und unter diesem Aspekt könnte sich ein 
wenig Grundlagenforschung als nützlich bis 
unabdingbar erweisen. 

Doch weshalb sollte man sich deswegen 
gleich einen echten Wintel-Rechner an- 
schaffen, der genauso schnell veraltet wie 
jeder andere Computer? Virtual PC erlaubt 
die preiswerte Weiterbildung, ohne daß ei- 
nen die anderen Apple-Anhänger als Hoch- 
verräter brandmarken. In einer militanten 
Macintosh-Umgebung läßt man Virtual PC 
einfach im Ordner „Systemerweiterungen“ 
verschwinden - dort findet sich sowieso 
kein Mensch mehr zurecht. 


Fazit 


Mit Virtual PC kommt man zu einem ech- 
ten Windows-Rechner, der zwar nicht über- 
mäßig schnell ist, für die meisten Anwen- 
dungen aber ausreicht. Egal, ob man nur 
das eine oder andere Programm benötigt, 
das es für den Mac nicht gibt, oder den 
Büro-PC zu Hause emulieren möchte — die 
Softwarelösung erweist sich gegenüber der 
Totalaufgabe des Mac als die bessere Al- 
ternative. Daß Windows unter Virtual PC 
einfacher zu installieren und zu verwalten 
ist als an einem Intel-PC, zeigt schließlich 
eindeutig, womit man besser fährt. 

Klaus Zellweger/sh 


Rund einen Zentner... 


.. wiegen moderne Monitore im 24-Zoll- 
Format - unhandliche Monster, die sich so 
schnell keiner freiwillig auf den Schreibtisch 
stellt. Daß sich „mehr Bild“ auch mit an- 
deren Methoden erreichen läßt, davon han- 
delt unter anderem die vierte Folge unserer 
Serie „Mac Secrets“. Jörn Müller-Neuhaus, 
Macwelt-Mitarbeiter der ersten Stunde, 
gibt Tips, worauf es beim Monitor an- 
kommt, wer eine Grafikkarte benötigt und 
wie man den Bildschirm mit Hilfe speziel- 
ler Programme richtig einstellt. 
Hilfestellung verspricht auch der zweite 
Teil unserer Internet-Serie. So soll es noch 
Menschen geben, die einen DNS-Server für 
die Datenbank eines Gentechniklabors und 
PPP für die Kurzversion eines Guildo- 


lieb haben, erklärt Macwelt-Redakteur 
Martin Stein, was die Ausdrücke am Mac 
bedeuten und was man mit ihnen anfängt. 

Einem Problem der besonderen Art wid- 
men sich diesmal unter anderem die „Tips 
& Tricks Troubleshooting“. Wer in jüng- 
ster Zeit die Erfahrung machen mußste, daß 
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Horn-Liedes halten. Da auch wir Sie alle : 


M Themen dieser Ausgabe 


: Serie Mac Secrets 
Folge 4: Monitor und Grafik abstimmen .... 


sein Mac sämtliche Änderungsdaten von : 


Dateien wie von Geisterhand um eine Stun- 


: Serie Internet 


de vor- oder zurückgestellt hat, der ist ei- : 
nem Fehler von Mac-OS 8.1 auf die Spur ; 
gekommen. Dieses ändert die Daten auto- ; 
matisch, wenn man von Sommer- auf Win- 
terzeit oder umgekehrt umstellt. Abhilfe | 
gibt es nicht, nur die Empfehlung, die Funk- : 
tion „Sommerzeit“ nicht zu verwenden. sb 


_ a 433G088G Is ]» 

| II BJ JE JE JE IK JE 6] FIEIF IE 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 


3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 


6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von man- 
chen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: Zeilen- 
schalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 13: Son- 
dertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (nach oben, unten, links, rechts) oder im Apple- 
Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: 
Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab Betriebssy- 
stemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Ta- 
sten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Folge 2: Internet-Zugang einrichten ....... 140 
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Top-Software 
zum Nulltarif 


Die 100 besten Programme und Utilities für 
Mac-0S, Kommunikation, Grafik und Textverarbeitung 


Hotlines: Datenbank mit allen Infos für den Notfall 


Der neueste Einkaufs- 
führer: 2100 Produkte 
getestet und bewertet 


2000 Tips & Tricks 


Aktueller Macwelt 

Weh-Guide: Ihr Sprung- 
breit ins Internet + die 250 besten Adressen für Maclaner und Publisher 
Vollversionen: Communicator 4.0.5 + Internet Enplorer 4.0.1 


Jetzt testen! 1 Monat unbegrenzte Onlinezeit‘ - CompuServe 3.0 für 
Macintosh + Benutzerhandbuch + Multimediashow und weitere Infos 


LESER -CD 


* Sie zahlen nur die Telelongebühren 


Eh Comruserve 


m Ihre Internet-Aktivitäten 
auch weiterhin bestmöglich zu 
unterstützen, finden Sie auf der 
CD die aktuelle Zugangssoft- 
ware für den Online-Dienst Compuserve. 
Anwender mit 68K-Mac klicken auf das 
Icon „Start Mac“, das auf der CD im Ord- 
ner „Compuserve“ liegt. Wer einen Power 


eser-CD im Juli 


Auch wenn DVD das Medium der Zukunft ist, produzieren wir 


bis auf weiteres „normale’’ Leser-CD-ROMs. Denn noch sind 


DVD-Laufwerke zuwenig verbreitet. Diesmal wäre eine DVD 


aber die passendere Scheibe gewesen, da wir so viel nützliche 


Shareware, aktuelle Updates und interessante Demos ge- 


sammelt haben, daß diese Leser-CD fast aus den Nähten platzt 


Mac verwendet, braucht lediglich „Start 
PowerMac“ zu aktivieren. In beiden Fäl- 
len hat man die Wahl, entweder sofort den 
Compuserve-Client 3.0 zu installieren oder 
sich zuvor noch ausführlich über das An- 
gebot des Online-Dienstes zu informieren. 

Die Anmeldung bei Compuserve ist ein- 
fach, alle erforderlichen Angaben fragt das 


World Wide Web 
« Internet Explorer 4.0.1 
* Communicator 4.0.5 


Schriften 
70 Free- und Shareware- 
fonts, mit Software zur 
Schriftenverwaltung 


Quicktime 
Apples Multimedia- 
Software, Version 3.0 


Hilfsprogramme, u. a. 
« Tech Tool 1.1.7 

* Acrobat Reader 3.0.1 
« Stuffit Expander 4.5 
« Disk Copy 6.2 


Compuserve 


Multimedia-Show 


I | 
2 
u 
en Ürwnbar 


A 


u 
Der er 
Fingern 


Macwelt-Web-Guide 
Die 250 besten Internet- 
Adressen für Macianer 
und Publisher 
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Mac-Client 3.0 und 


ie 


Best of Shareware, u.a. 

« Macwelt "PD und Share- 
ware" von Mai bis Juli 98 

* Grafikkonverter 3.2.1 

«ZUSEfree 

* Drag Strip 3.5 

« E-Mail Effects 1.5 

* Snapz Pro 1.1.0 


Aktuelle Updates und 
Treiber, u.a. 
«Hypercard 2.4 

«Surf Express 1.1.3 
«Quark Xpress 4.0.2 
«Soft Windows 5.0.3 


Demos 
* Ragtime 4.4.2 
* Geo-Insight für Ragtime 


Macwelt-Datenbanken 

« Einkaufsführer mit 2100 
getesteten Produkten 

« Tips & Tricks: 2000faches 
Know-how der Macwelt- 
Redaktion 


Stuff aus dem Heft, u.a. 

« Software zum Nulltarif 

* Kairos 1.1 Demo 

« Diagramme Festplattentests 
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Programm vor der ersten Verbindung ab. 
Auf keinen Fall vergessen dürfen Sie den 
Anmeldecode, der „Macwelt798“ lautet. 
User-Identität und ein Paßwort für die 
künftige Online-Zeit weist Ihnen Compu- 
serve automatisch zu, wenn Sie sich erst- 
mals einwählen. Im ersten Monat nach der 
Anmeldung fallen nur Telefongebühren an. 


Neue Browser und kostenlose Fonts 


Egal, auf welcher Seite Sie im Browser-Krieg 
stehen, Sie finden die aktuelle Software bei- 
der Kontrahenten. Der Microsoft Internet 
Explorer für Macintosh liegt erst seit knapp 
drei Wochen in der Version 4.0.1 vor, und 
der Netscape Communicator 4.0.5 wartet 
gegenüber früheren Versionen mit einer ver- 
besserten „virtual machine“ für Java auf. 

Zeichensätze müssen nicht teuer sein. 
Wir haben 70 Free- und Sharewarefonts 
zusammengestellt, die bei vielen Anwen- 
dungen mit kommerziellen Schriften kon- 
kurrieren können. Das Schriftenpaket ent- 
hält außerdem die Sharewareprogramme 
Font Gander und Type Manager. Font 
Gander ist ein Schriften-Browser, der auch 
deaktivierte Zeichensätze anzeigt, mit Type 
Manager haben Sie ein preiswertes Schrif- 
tenverwaltungswerkzeug zur Hand. 

Wie eingangs erwähnt, mufsten wir dies- 
mal mit dem Platz haushalten. Die meisten 
Programme liegen deshalb in komprimier- 
ter Form auf der CD vor. Zum Entpacken 
benötigen Sie den Stuffit Expander, der sich 
im Ordner „Hilfsprogramme“ befindet. 

Peter Müller 
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Monitor und Grafik 


Folge 4 


abstimmen 


Eine schnelle Grafikkarte und ein guter Monitor sind für die Performance eines Systems oft 


wichtiger als ein hochgetakteter Prozessor oder eine High-Tech-Festplatte. Wir beschreiben, wie 


man im Zusammenspiel zwischen Mac, Grafikkarte und Monitor optimale Ergebnisse erzielt 


ichts ist am Mac wichtiger als 
ein guter Monitor und eine an- 
ständige Grafikkarte. Sie ent- 
scheiden darüber, ob man bei 
der Bildschirmarbeit Kopfschmerzen ris- 
kiert und wie schnell oder langsam die Ar- 
beit vonstatten geht. Man muß nur wissen, 
worauf es beim Videosystem ankommt. Im 
vierten Teil unserer Serie geht es um die 
Grundlagen. Wir vermitteln, worauf Sie bei 
der Entscheidung für Monitore und Video- 
karten achten sollten und wie Sie ein vor- 
handenes System bestmöglich konfigurieren. 


Bildschirmgröße: Zwei Normen 

Drei Begriffe, die eng zusammenhängen 
und doch völlig unterschiedliche Dinge be- 
zeichnen, sind Bildschirmgröße, Farbtiefe 
und Auflösung. Das erste Kriterium für ei- 
nen Monitor ist die Bildschirmdiagonale, 
die einer EU-Norm zum Trotz im Sprach- 
gebrauch immer noch mit Zollgrößen be- 
zeichnet wird. Aktuelle Monitorgrößen 
sind 15, 17, 19 und 20/21 Zoll, das ent- 
spricht Diagonalen von 38, 43, 48 und 53 
Zentimetern. Die in letzter Zeit verfügba- 
ren 24-Zoll-Monitore mit einem breiteren 
Seitenverhältnis haben eine Diagonale von 
61 Zentimetern und unterstützen Auflö- 
sungen bis zu 1920 mal 1600 Pixel. Auf- 
grund des hohen Preises, eines exorbitan- 
ten Gewichts von bis zu einem Zentner und 
der speziell für diese Monster benötigten 
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Videokarten sind diese Geräte jedoch Spe- 
zialfälle für Profis, die nie genug Bildschirm- 
fläche haben können. 


Auflösung: Das sichtbare Bild 


Der zweite Wert ist die Auflösung, die in Pi- 
xeln angegeben wird. Gängige Auflösungen 
am Macintosh sind 640 mal 480 Pixel (die 
alte Standardauflösung des 13-Zoll-Moni- 
tors), 832 mal 624, 1024 mal 768 und 
1152 mal 870 Bildpunkte. Bei manchen Sy- 
stemen ist auch die Standardauflösung der 
Windows-Welt von 800 mal 600 Pixel ein- 
stellbar. Die Auflösung definiert vor allem 
den sichtbaren Bildschirminhalt, also die 
dargestellte Informationsmenge (siehe Ab- 
bildung). Moderne Multifrequenzmonito- 


a en 512 X 342 Pixel | x 342 Pixel 
640 x 480 Pixel 


re ab 15 Zoll können in der Regel alle Auf- 
lösungen von 640 mal 480 Pixel bis 1152 
mal 870 Pixel, also unterschiedlich große 
Informationsmengen, darstellen. 

Dabei bleibt die zur Bilddarstellung ver- 
wendete Monitordiagonale natürlich un- 
verändert - mit steigender Auflösung ver- 
kleinert sich also die Darstellung. Die in 
Mac-Kreisen oft geforderte WYSIWYG- 
Darstellung am Bildschirm (What You See 
Is What You Get), bei der die Darstellung 
exakt der Originalgröße im Ausdruck ent- 
spricht, besteht damit natürlich nicht mehr. 
WYSIWYG ist definiert mit 72 dargestell- 
ten Punkten pro Zoll. Ein Monitor mit 17- 
Zoll-Diagonale und einer Auflösung von 
832 mal 624 Pixel stellt den Monitorinhalt 


Diese Darstellung 
zeigt, welche In- 
formationsmengen 
unterschiedliche 
Monitorauflösun- 
gen anzeigen. 


832 x 624 Pixel 


512 x 384 Pixel 


1 1600 x 1200 Pixel 
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1024 x 768 Pixel 


1152 x 870 Pixel 


® 
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mit echtem WYSIWYG bei 72 Pixeln pro 
Zoll dar, 19-Zöller arbeiten bei 1024 mal 
769 Pixel mit 72 dpi. Bei 20- und 21-Zöl- 
lern entspricht die Auflösung von 1152 mal 
870 Pixel etwa dem WYSIWYG-Gefühl. 


Farbtiefe: Die dritte Komponente 
Die dritte Mafßzahl zum Beurteilen eines Vi- 
deosystems ist die darstellbare Farbtiefe von 
8, 16 oder 24 Bit. Bei 8 Bit können maxi- 
mal 256 Farben aus der Gesamtpalette von 
16,7 Millionen Farben dargestellt werden, 
bei 16 Bit rund 32 000 und bei 24 Bit 
schließlich die komplette Palette von 16,7 
Millionen darstellbarer Farben. Wer nicht 
gerade professionelle Bildbearbeitung be- 
treibt, ist mit 16 Bit fast genausogut bedient 
wie mit 24 Bit, da der Unterschied in der 
Farbdarstellung meist nicht sichtbar ist. 


Die Videokarte macht die Farbe 


Wie viele Farben Sie auf einem Monitor 
darstellen können, hängt nicht vom Bild- 
schirm, sondern von der Videokarte ab. Je 
mehr Videospeicher die Karte besitzt, desto 
höhere Auflösungen und mehr Farbtiefe 
lassen sich darstellen. 

Viele Macs mit interner Videoschnitt- 
stelle kann man mit Speichermodulen auf- 
rüsten. So besitzen beispielsweise die Pow- 
er Macs der 7000er und 8000er Serie vier 
Steckplätze für Video-RAM (VRAM), die 
sich mit 1, 2 oder 4 MB bestücken lassen. 
Bei den G3-Maschinen ist es möglich, ma- 
ximal 6 MB VRAM zu installieren. 

Abhängig von der VRAM-Bestückung 
können diese Rechner unterschiedlich ho- 
he Auflösungen und Farbtiefen darstellen. 
2MB VRAM sollten als Minimum be- 
trachtet werden, damit lassen sich bei einer 
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Auflösung von 1024 mal 768 Pixel noch 16 
Bit Farbtiefe erreichen. Mit 4 MB VRAM 
ergibt das bei dieser Auflösung Echtfarbe, 
mit 6 MB erhält man Echtfarbe sogar bei 
1280 mal 1024 Bildpunkten. 

‘Wem die normale Bildschirmoberfläche 
nicht ausreicht, der hat zwei Alternativen: 
Man kann sich für eine Videokarte ent- 
scheiden, die virtuelle Desktops unterstützt, 
oder eine zweite Videokarte mit einem 
zweiten Monitor installieren. 


Mehr Platz auf dem Monitor 


Ein virtueller Desktop entsteht dann, wenn 
eine Videokarte in der Lage ist, größere 
Auflösungen zu erzeugen, als der Monitor 
darstellen kann. So können beispielsweise 
die Mac-Picasso-Videokarten neben den 
gängigen Auflösungen auch Größen wie 
832 mal 1248 oder 2432 mal 1712 Pixel 
erzeugen, andere Karten unterstützen Desk- 
tops bis zu 2048 mal 2048 Pixel. Der Ef- 
fekt einer solchen Auflösung ist, daß zwar 
der Monitor weiterhin 1152 mal 870 Pi- 
xel zeigt, aber der größere Desktop von der 
Videokarte so erzeugt wird, als wäre ein 
Monitor mit der entsprechenden Bildröh- 
re vorhanden. Mit der Maus kann man 
dann in die nicht sichtbaren Bildschirm- 
inhalte hineinscrollen. 

Ein virtueller Desktop hat Vorteile, weil 
man keinen zweiten Monitor und nur eine 
Videokarte benötigt — das spart Kosten und 
Platz auf dem Schreibtisch. Der Nachteil: 
Große Bildschirmdiagonalen lassen sich 
zwar simulieren, man sieht aber trotzdem 
immer nur einen Ausschnitt dieses virtuel- 
len Großmonitors. Abhilfe schafft ein zwei- 
ter Monitor. Die Konfiguration eines Dop- 
pelmonitor-Systems ist einfach, denn die 
dazu notwendige Software gehört 


Das altehrwürdige Kontrol- I Fu. 
feld „‚Monitore‘ (rechts) aus L. Fr T 
System 7.5 läuft auch unter #,— Baum 


Mac-0S 8.1 fehlerfrei. Kine gr 


Meanare & fon 
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| zum Lieferumfang des Mac-OS. 
Im Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ (bei älteren Systemversio- 
nen das Kontrollfeld „Monitore“) 
nimmt man die erforderlichen 
Einstellungen vor. Ein zweiter 
Monitor wird vom Mac automa- 
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Das neue Kontrollfeld „Monitore & Ton‘ ist 
auch für Laien gut verständlich. 
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tisch erkannt, die Konfiguration 
des Kontrollfelds ist selbsterklärend (siehe 
Abbildungen links auf dieser Seite). 


Monitore an den Mac anpassen 

Multifrequenz-Monitore, wie sie heute all- 
gemein üblich sind, beherrschen unter- 
schiedliche Auflösungen, die im Kontroll- 
feld „Monitore & Ton“ angezeigt und 
aus einer Auswahlliste ausgewählt wer- 
den können. Je nachdem, welchen Moni- 
tor, welches Mac-Modell und welche Vi- 
deokarte (oder Onboard-Video) man ver- 
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Mit der Mac-Picasso-Karte lassen sich Auflö- 
sungen his 2431 mal 1712 Pixel einstellen. 


wendet, kann die Auswahl der verfügbaren 
Auflösungen größer oder kleiner sein. Dies 
hängt von mehreren Faktoren ab: 

Erstens beherrschen sowohl Monitore 
als auch Videokarten immer nur eine be- 
stimmte Anzahl und Kombination von 
Auflösungen und Bildwiederholfrequenzen. 
Zweitens entscheidet das verwendete Vi- 
deokabel, welche der möglichen Kombina- 
tionen am Mac verfügbar sind. 


Der Mac erkennt anhand sogenann- 
> ter „Sensepins“ am Monitorstecker, 
welche Auflösungen eingestellt werden kön- 
nen. Die Sensepins sind entweder direkt am 
Videokabel passend (oder nicht passend) 
belegt, oder sie werden durch einen Adap- 
ter geschaltet, der zwischen dem Monitor- 
ausgang und dem Monitorkabel steckt. 
Diese Adapter werden häufig für Monito- 
re aus dem PC-Bereich verwendet, die ein 
Kabel mit VGA-Stecker haben. 

Mit solch einem Adapter, der von vielen 
Monitorherstellern, aber auch von Apple 
selbst unter der Artikelbezeichnung „Uni- 
Mac“ angeboten wird, kann jeder aktuel- 
le PC-Monitor zur Zusammenarbeit mit ei- 
nem Macintosh bewegt werden. Wenn man 
bei Herstellern mit Adaptern nicht fündig 
wird, ist die Firma Dr. Bott Systemberatung 
(Telefon 03 67 38/4 46 30, Fax 4 38 81) ei- 
ne gute Adresse. Dr. Bott vertreibt eine 
ganze Reihe von Monitoradaptern für 
praktisch alle Anschlußprobleme. 


Alter Monitor an neuem Mac 
> Das beliebteste Problem: Wer einen 


alten, aber funktionierenden Moni- 
tor an einem modernen Mac anschließen 
möchte, sieht meist Schwarz. Dies liegt dar- 
an, daß in früheren Zeiten Mac-Monito- 
re ein Sync-On-Green-Signal für die Bild- 
synchronisation benötigten. Mit der Ein- 
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Das PC Magazine 
stellt im Internet side ä 
Testbilder für die | Zu = 
Monitoreinstellung |) 
zur Verfügung. 
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| GRIFFIN BERGER: 


senvarianten. Schließt 
man einen Monitor 
mit VGA-Kabel an 
solch eine Karte an, 
werden normalerwei- 
se sämtliche Auflösun- 
gen im Kontrollfeld 
angezeigt, die die Kar- 
te bietet, unabhängig 
davon, ob der Moni- 
tor sie tatsächlich dar- 
| stellen kann. Dies ist 
= die einzige Situation, 


Auf der Homepage der Firma Griffin kann man 
sich den passenden Adapter für den eigenen 
Monitor aus einer Datenbank heraussuchen. 


führung der Quadras und anderer 040er 
Macs paßte Apple sich an den Rest der 
Welt an und baute Videoschnittstellen mit 
separatem Synchronisationssignal. 

Damit wurden auf einen Schlag sämtli- 
che Monitore der PC-Welt am Mac nutz- 
bar und viele gute Mac-Monitore zunächst 
scheinbar unbrauchbar. In diesem Fall ist 
die Lösung ein einfacher Adapter, der das 
Sync-Signal des Rechners für den Monitor 
konvertiert. Ein solcher Adapter ist etwa 
Mac Sync, ebenfalls erhältlich bei der Fir- 
ma Dr. Bott. Zusätzlich zur Konvertierung 
des Sync-Signals kann man an diesen Ad- 
aptern auch die Belegung der Sensepins und 
damit die für den Monitor verfügbaren 
Auflösungen einstellen. 


PC-Monitor am Mac 
D> Der Grund dafür, daß PC-Monitore 


oft nicht sofort am Mac laufen, liegt 
einzig und allein bei den fehlenden Sense- 
pins, die bei PC-Monitorkabeln nicht vor- 
handen sind. Oft laufen die Monitore mit 
dem Originalkabel auch nur mit einer Auf- 
lösung, etwa 640 mal 480 Bildpunkte, und 
sind nicht umstellbar auf höhere Auflösun- 
gen. Hier helfen Mac Sync, der Uni-Mac- 
Adapter von Apple oder ein Adapter eines 
anderen Herstellers. 

Manche aktuellen PCI-Videokarten für 
den Mac haben anstelle des bekannten 
zweireihigen Monitoranschlusses den von 
PCs her bekannten dreireihigen VGA-An- 
schluß, einige Karten bieten beide Buch- 
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in der man beim Kon- 
figurieren eines Monitors einen Fehler ma- 
chen kann, der nicht ohne weiteres zu be- 
heben ist: Stellt man versehentlich eine Auf- 
lösung und/oder Bildwiederholfrequenz ein, 
die zwar im Kontrollfeld angezeigt, aber 
vom Monitor nicht unterstützt wird, sieht 
man Schwarz oder einen mehr oder weni- 
ger heftigen Schneesturm auf dem Monitor. 
Das Mac-Betriebssystem versucht, den 
Anwender vor solchen Fehlern zu schützen, 
indem es beim Umstellen der Auflösung 
oder beim Ändern der Wiederholfrequenz 
bei gleicher Auflösung eine Bestätigung der 
Änderung verlangt. Aus gutem Grund wird 
in dieser Abfrage ein Bedienkonzept des 
Mac auf den Kopf gestellt: Durch Drücken 
der Eingabetaste wird die Änderung nicht 
bestätigt, sondern rückgängig gemacht. 
Auch wenn nach dem Umstellen der 
Monitor nur noch grieseln sollte oder ein 
schwarzes Loch zeigt, genügt es, auf die 
Eingabetaste zu drücken, um den alten Zu- 
stand wieder herzustellen. 


Vorsicht geboten, denn es kann auch 
passieren, daß eine neue Einstellung ohne 
Rückfrage akzeptiert wird. Dann hilft nur 
noch, die Karte auszubauen und in einen 
anderen PCI-Slot einzusetzen, weil ledig- 
lich so die fehlerhaften Einstellungen ge- 
löscht werden. Weder ein Start ohne Sy- 
stemerweiterungen noch das sonst oft hilf- 
reiche Löschen des Parameterspeichers 
bringen den Monitor in diesen Fällen zu- 
verlässig wieder zum Leuchten. 


D> Trotzdem ist beim Experimentieren 


Ist ein zweiter Monitor angeschlos- 
> sen, der als Startmonitor fungiert, 
geht es auch ohne Kartenwechsel: Man be- 
sorgt sich das Kontrollfeld „Monitore“, so- 
fern das nicht schon im Ordner „Apple Ex- 
tras“ verborgen ist. Das Kontrollfeld, das 
auch unter Mac-OS 8.1 noch wundervoll 
läuft, zeigt alle Einstellungen in einem ein- 
zigen Fenster, das auf dem Startmonitor 
steht. Damit lassen sich die Einstellungen 
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für den zweiten Monitor korrigieren, die 
g > 

dann auch von dem neuen Kontrollfeld 

„Monitore & Ton“ übernommen werden. 


Monitorhilfe im Internet 
Di wohl umfassendste Übersicht 


über Monitordaten und die für den 
Mac benötigten Adapter finden sich im In- 
ternet unter www.nashville.net/-griffin/imo 
nitor.html. Dahinter verbirgt sich eine Fir- 
ma, die jede Art von Monitor- und anderen 
Adaptern für den Mac herstellt. Die Moni- 
tordatenbank enthält nicht nur aktuelle 
Modelle aller Monitorhersteller, sondern 
auch Modelle der letzten zehn Jahre. 


Monitor testen und einstellen 


Im Internet bietet unter der URL 

www.zdnet.com/pcmag/features/hard 
ware/1517/opener.htm das amerikanische 
PC Magazine die Möglichkeit, die wichtig- 
sten Monitoreinstellungen online zu über- 
prüfen. Auf der URL stehen verschiedene 
Testbilder zur Kontrolle von Schärfe, Farb- 
treue, horizontaler Auflösung und Moni- 
torgeometrie zur Verfügung. 

Zum Überprüfen der Monitorkonver- 
genz taugt auch das kleine Programm Mo- 
nitor Adjust Screen. Die Freeware ist in 
Macwelt online im Internet unter www. 
macwelt.de zu finden. 

Gut versteckt in den Softwarearchiven 
von Apple findet sich das Testprogramm 
TV-Man, das Testbilder für die wichtigsten 
Monitorparameter auf den Bildschirm 
bringt. TV-Man ist auf den Entwicklersei- 
ten im Netz zu finden (http://devworld.ap 
ple.com/), die dortige Suchmaschine bringt 
einen nach Eingabe von TV-Man ans Ziel. 


Fazit 


Kennt man sich ein wenig mit den Begrif- 
fen Bildschirmgröße, Auflösung und Farb- 
tiefe aus, sollte es nicht schwierig sein, den 
besten Monitor für den eigenen Einsatz- 
zweck zu finden. Eine gute Grafikkarte stellt 
mehr Arbeitsfläche zur Verfügung und 
schont außerdem die Augen. In jedem Fall 
sollte man den Monitor mit Hilfe unserer 
Software ab und an neu justieren. 

Jörn Müller-Neuhaus/sh 


1 Hauptplatinen erweitern Heft 4/98 
2 Schnittstellennuten Heft 5/98 
3 Festplatten beschleunigen Heft 6/98 
4 Monitor/Grafik abstimmen Heft 7/98 
5 Netzzugangeeinrichten Heft 8/98 
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Serie Internet 


Folge 2 


Internet-Zugang 
einrichten 


Mit Mac-OS 8 ist der Internet-Einstieg ein Kinderspiel. Innerhalb weniger Minuten 


steht die erste Verbindung zum World Wide Web. Und mit der elektronischen Post kann 


lles gratis - wer seinem Rechner 
Mac-OS 8 spendiert, bekommt 
nicht nur alle Programme, die 
er für das Internet braucht, son- 
dern auch Apples digitale Assistenten, die 
einem dabei helfen, einen Netzzugang ein- 
zurichten, den Provider auszuwählen und 
eine Verbindung aufzubauen. Angesichts 
dieser Funktionsfülle sind die Hardware- 
anforderungen bescheiden: Auch Benutzer 
eines 68K-Mac können die komfortable 
Apple-Internet-Software verwenden. 


Gute Hilfe: Der Internet Assistent 


Apples neue Internet-Hilfen befinden sich 
im Ordner „Internet“, den Mac-OS 8 in der 
Standardinstallation automatisch anlegt. 
Um sich bei einem Provider anzumelden, 
sollte man prüfen, ob der Ordner „Internet- 
Anmeldung“ auf der Festplatte vorhanden 
ist. Fehlt einer der beiden Ordner, hilft ein 
Griff zur Mac-OS-8-CD, die sämtliche In- 
stallationsprogramme bereithält. 
Internet-Neulinge, die noch keinen Zu- 
griff auf das Netz haben, können mit dem 
Internet Assistent alle Einstellungen treffen, 
indem sie die Software im Assistenten-Ord- 
ner starten und anschließend auf den But- 
ton „Auswählen“ klicken. Im folgenden 
Dialog fragt der Helfer, ob man sich bei ei- 
nem Provider registrieren lassen möchte. 
Deutsche Anwender können zwischen In- 
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man sofort Nachrichten versenden und empfangen 


ED Internet Assistent 


Anbieter-Informationen 


[=] die komfortable Mög- 
5 lichkeit zur Online-Regi- 


‘wählen Sie einen Anbieter: 
D-InterYillage 


UUNET Deutschland GmbH 
Emil-Figge-Str. 80 
D - 44227 Dortmund 


‘wählen Sie eine Stadt bzw. 
“Anmeldung”: 


Anmeldung * 


Deutschland 


Infoline 

Tel: 0180 / 535 47 47 
Fax: 0231 /972 1111 
Klicken Sie zum Fortfahren in den Rechtspfeil. 


strierung. In diesem Fall 
wählt man sich beim Pro- 
vider mit einem Modem 
ein und bekommt dann 
sofort die Daten für den 
Internet-Zugang. Bei den 
Providern, die diese Mög- 
lichkeit bieten, findet 
man im Pop-up-Menü 
„Wählen Sie eine Stadt 
bzw. Anmeldung“ den 
Eintrag „Anmeldung“. 
Als nächstes fragt der 


Einige Provider bieten eine Online-Registrierung. Hierzu muß 
man im Pop-up-Menü „Anmeldung“ in Apples Internet Assi- 


stent den gleichnamigen Eintrag wählen. 


tervillage, Uunet, Netsurf.de, AOL und T- 
Online wählen. Für Österreich und die 
Schweiz ist die Mac-OS-8-Auswahl derzeit 
auf Magnet, Ping Net, Spectra Web und 
Swiss Online begrenzt. 

Der Provider-Vergleich im ersten Teil un- 
serer Serie hilft bei der Entscheidung: Man 
sollte die Wahl davon abhängig machen, 
wie teuer der Dienstleister ist, welche Inter- 
net-Geschwindigkeiten (Bandbreite) er ga- 
rantiert und ob ein Zugang zum Ortstarif 
vorhanden ist. Bei einigen Providern gibt es 
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Internet Assistent, ob er 
die Einstellungen gleich 
oder später vornehmen 
soll. Hier sollte man die 
erste Option „Einstellun- 
gen jetzt vornehmen“ markieren und den 
Rechtspfeil anklicken. Der Internet Assi- 
stent zeigt eine Zusammenfassung an, die 
man mit dem Button „Weiter“ beendet. 
Etwas schwieriger ist der nächste Schritt: 
Im Dialogfenster „Internet-Zugang aus- 
wählen“ klickt man nun die aktive Provi- 
der-Einstellung an, zum Beispiel „UUNET, 
Anmeldung“. Ist als aktive Konfiguration 
der Eintrag „Voreinstellung“ durch einen 
schwarzen Punkt markiert, muß man die 
Konfiguration wechseln. Hierzu klickt man 
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Die DNS-Adresse muß man in das 
erste Eingabefeld eintippen. 
Einige Provider vergeben zusätz- 
lich zu den DNS-IP-Adressen 
auch Domain-Namen wie ns.ger 
many.uu.net, die man in das zwei- 
te Eingabefeld eingeben kann. 


Pe un Zr 


In diesem Dialog fragt der Internet 
Assistent die Zugangsdaten wie 
Telefonnummer, Benutzerkennung 
und Paßwort ab. Diese Daten ent- 
nimmt man dem Ausdruck der On- 
line-Registrierung oder den Zu- 
gangsunterlagen des Providers. 
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Die E-Mail-Adresse und das Kennwort für das E-Mail- 
Konto fragt dieser Dialog ab. Die Adresse unterscheidet 
sich vom POP-Account im nächsten Fenster. 


mit der Auswahlmarkierung, dem kleinen 
schwarzen Punkt, vor den Provider-Konfi- 
gurationseintrag und beendet anschließend 
den digitalen Internet-Assistenten. 


Modem konfigurieren 


Bevor man sich über den Provider in das 
Internet einwählt, muß man die Hardware 
anschließen und einstellen. Mit herkömm- 
lichen analogen Modems (V.34-Adapter), 
die Übertragungsraten von bis zu 33,6 Ki- 
lobit pro Sekunde (Kbps) unterstützen, 
kommt in der Regel jeder Provider zurecht. 
Unproblematisch sind auch neuere 56K- 
Geräte und ISDN-Adapter. 

Der Schlüssel zur Hardware ist das Kon- 
trollfeld „Modem“, mit dem sich fast alle 
Adapter konfigurieren lassen. Ist das Mo- 
dem am seriellen Anschluß mit dem Tele- 
fonhörer angeschlossen, handelt es sich um 
den Modemanschluß, den man dann auch 
im Kontrollfeld auswählen sollte. Wenn das 
Pop-up-Menü „Modem“ den eigenen Ad- 
apter nicht aufführt, empfiehlt es sich, 
„Hayes Optima 288“ als Modemtyp aus- 
zuwählen. Bei ISDN-Adaptern ist in der Re- 
gel eine entsprechende CCL-Datei beigelegt, 
die man in den Order „Modem Scripts“ in- 
nerhalb des Systemordners kopieren muß. 
Alle dort aufgeführten Modemscripts fin- 
det man im Kontrollfeld „Modem“ wieder. 

Bei den Einstellungen für Ton und 
Wählart empfiehlt es sich, den Ton beim 
Verbindungsaufbau einzuschalten und die 
Ton-Wählart zu verwenden. Ist der Telefon- 
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anschluß ein Nebenstellenanschluß einer 
TK-Anlage, muß man die Markierungsop- 
tion „Blindwahl“ aktivieren. Damit sind 
sämtliche Einstellungen für die Hardware 
bereits abgeschlossen. Sollte es beim an- 
schließenden Verbindungsaufbau zu Pro- 
blemen kommen, hat man meistens das 
falsche Modemscript gewählt. 


Online registrieren 


Beim nächsten Schritt zeigt sich, ob alle Ein- 
gaben richtig sind. Im Ordner „Internet- 
Anmeldung“ ruft man das Anmelde-Pro- 
gramm des gewählten Providers auf - in 
unserem Beispiel die „D-UUNET Anmel- 
dung“. Die Telefonnummer des Providers 
zur Online-Registrierung sollte im folgen- 
den Dialogfenster bereits eingetragen sein. 
Wenn das Modem an einer TK-Anlage an- 
geschlossen ist, sollte man eine weitere Null 
eingeben, um den Freiwahlton zu bekom- 
men. Der Button „Verbinden“ startet die 
Online-Verbindung und die Software In- 
ternet Dialer. Internet Dialer ist ein kleines 
Hilfsprogramm, das man immer verwen- 
den kann, um eine Internet-Verbindung zu 
starten oder zu beenden. 

Ein Fenster mit der Bezeichnung „PPP 
Status“ zeigt anschließend den Verbin- 
dungsaufbau zum Provider an, und im 
automatisch gestarteten Web-Browser er- 
scheint ein Registrierungsdialog. Im Falle 
von Uunet muß man dann seine Adresse 
und eine Zahlungsmethode angeben. So- 
bald der Registrierungsserver die Daten er- 
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hält, schickt er die persönlichen Zugangs- 
daten, die man sich ausdrucken sollte, in 
einem Browser-Fenster zurück. Die Online- 
Verbindung mit dem Internet Dialer kann 
man nun beenden. 


Zugangsdaten eingeben 


Wer die Zugangsdaten von seinem Provi- 
der oder Rechenzentrum bereits erhalten 
hat, kann sich die Online-Registrierung 
schenken und den digitalen Assistenten zur 
Eingabe seiner Daten benutzen. Auch die 
Zugangsdaten aus der Online-Registrierung 
lassen sich mit Hilfe des Internet Assisten- 
ten eingeben, indem man im Einführungs- 
dialog den Button „Bearbeiten“ anklickt 
und dann die Auswahloption „Eine Inter- 
net-Konfiguration hinzufügen“ wählt. 

Klickt man anschließend den Rechtspfeil 
an, fordet die Software zur Namensgebung 
auf: Die neue Konfiguration braucht einen 
Namen und sollte mit der Auswahloption 
„Modem“ versehen werden. Die dann fol- 
genden Modemeinstellungen sind bereits 
richtig, wenn man der Online-Registrierung 
gefolgt ist. Ansonsten muß man hier den 
Modemtyp, den seriellen Anschluß und das 
Wahlverfahren eingeben. 

Im nächsten Dialog fragt der Internet 
Assistent die Zugangsdaten wie Telefon- 
nummer, Benutzerkennung und Paßwort 
ab. Diese Daten entnimmt man dem Aus- 
druck der Online-Registrierung oder den 
Zugangsunterlagen des Providers. Da oft- 
mals keine einheitlichen Begriffe für die Zu- 
gangsdaten verwendet werden, kommt es 
häufig zu Problemen bei der Konfiguration. 
So bezeichnen die Provider die Benutzer- 
kennung auch als Login-Name, User ID 
oder Name. Einige Provider vergeben zwei 
Benutzerkennungen, wobei eine für den In- 
ternet-Verbindungsaufbau und die andere 
für den E-Mail-Zugriff bestimmt ist. 

Nach der Eingabe der Zugangsdaten 
fragt der Internet Assistent, ob eine IP- 
Adresse für den Internet-Zugriff vorhanden 
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ist. In der Regel vergeben de [5 
meisten Provider keine eigene 
(statische) IP-Adresse, so daß 
man hier die Auswahl-Option 


Internet Assistent = = EH 


E-Mail Account und E-Mail Host 


il Internet-Glossar 


Geben Sie den E-Mail Account ein (z. B. müller@pop.isp.com j 
oder huber @mail.firma.de). Dieser Account wird auch als 


E-Mail E-Mail ist ein eigener Internet-Dienst und 


verwendet eigene Protokolle wie SMTP oder 
POP3. Um E-Mail zu nutzen, braucht man eine E- 
Mail-Software, die diese Protokolle unterstützt. 
Modem Das Kontrollfeld „Modem’ dient zur 
Konfiguration des Modems oder ISDN-Adapters 
beim Verbindungsaufbau. Hier sind die Befehle ge- 
speichert, mit denen das Modem angesprochen wer- 
den muß, damit der Verbindungsaufbau fehlerlos 
verläuft. Zusätzliche Modemtypen kann man erzeu- 
gen, indem man vom Hersteller mitgelieferte Trei- 
ber in den Ordner „Modem Scripts” innerhalb der 
Systemerweiterungen kopiert. 

Online-Dienste Im Gegensatz zu einem Provider 
gewähren Online-Dienste wie AOL, T-Online und 
Compuserve nur ihren Mitgliedern Zugriff auf On- 
line-Inhalte wie Datenbanken, News und Software. 
Bei den Online-Diensten bekommt man dafür eine 
spezielle Zugangssoftware wie etwa AOL 3.0i. Die 
meisten Online-Dienste bieten darüber hinaus In- 
ternet-Dienste an und sind deshalb auch Provider. 
Open Transport Open Transport ist eine Netz- 
werktechnologie von Apple und unter anderem Be- 
standteil von Mac-OS 8. Die beiden Kontrollfelder 
„TCP/IP” und „Appletalk” zeigen an, daß Open 
Transport auf einem Rechner installiert ist. 

Open Transport PPP istein Kontrollfeld mit dem 
schlichten Namen „PPP’ und dient dem Verbin- 
dungsaufbau. Wer im Kontrollfeld „TCP/ IP’ als 
Verbindung ‚„PPP’ auswählt, muß zum Aufbau der 
Verbindung das PPP-Kontrollfeld benutzen. Hier 
gibt man die Zugangsdaten wie Name, Kennwort 
und Telefonnummer des Providers ein. 

Provider Internet Service Provider (ISP), Dienst- 
leister, der Einwahlpunkte für das Internet anbie- 
tet. Mit Modems oder ISDN-Adaptern wählt man 
die Telefonnummer des Providers und baut etwa mit 
dem PPP-Kontrollfeld von Open Transport PPP ei- 
ne Verbindung zum Internet auf. 

TCP/IP Das Kontrollfeld „TCP/IP” ist Bestandteil 
von Open Transport und dient zur Eingabe der wich- 
tigsten Parameter für die Internet-Verbindung. Da- 
zu zählen unter anderem die Verbindung und die 
Konfigurationsmethode. Wer sich mit einem Mo- 
dem beim Provider einwählt, muß bei Verbindung 
in der Regel „PPP’’ und eine dynamische Konfigu- 
rationsmethode (etwa PPP-Server) wählen. 
Zugangsdaten Die Zugangsdaten bestehen in der 
Regel aus dem Benutzernamen, einem Kennwort 
und einer Einwahlnummer des Providers. Häufig 
erhält man mit den Zugangsdaten auch einen Be- 
nutzernamen und ein Paßwort für den E-Mail-Ser- 
ver des Providers. Ist dies nicht der Fall, verwen- 
det man für den Mail-Server den Benutzernamen 
und das Kennwort für die Einwahl. 
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„Nein“ anklicken muß. 


POP Account bezeichnet (POP = Post Office Protocol). 
Hierüber empfangen Sie Ihre E-Mails. 


Eine eigene IP-Adresse soll- 


mac00035@PersonalMail.de.uu.net | 


te man nicht mit den DNS- 
Adressen verwechseln, die 
ebenfalls aus vier durch drei 
Punkte getrennten Zahlen wie 


Geben Sie den E-Mail Host für diese Konfiguration ein 

(2. B. smtp.isp.com oder mail.firma.de). 

Dieser Computer wird oft auch als SMTP Host bezeichnet 
{SMTP = Simple Mail Transfer Protocol}. Er leitet die E-Mail 
weiter, die Sie verschickt haben. 


zum Beispiel 192.76.144.66 


Personal Mail.de.uu.net 


bestehen. Diese muß man im 
nächsten Dialog in das erste 


Klicken Sie zum Fortfahren in den Rechtspfeil. 


Eingabefeld eintippen. Einige 


Provider vergeben neben den 
DNS-IP-Adressen Domain- 
Namen wie ns.germany.uu. 
net, die man in das zweite Ein- 
gabefeld des Dialogs eingibt. 

Danach verlangt der digitale Assistent 
die E-Mail-Adresse und das Kennwort für 
das E-Mail-Konto. Ist in den Zugangsda- 
ten kein weiteres Paßwort aufgeführt, gilt 
das gleiche Paßwort wie für den Internet- 
Zugang. Damit der Zugriff auf das E-Mail- 
Konto beim Provider funktioniert, muß 
man die Adresse des Mail-Servers, den so- 
genannten POP-Account, angeben. 

Da hier erfahrungsgemäß die meisten 
Probleme auftreten, sollte man folgende Re- 
gel beachten: POP-Accounts bestehen aus 
zwei Teilen, dem Benutzernamen und dem 
POP3-Server, die durch ein @-Zeichen (er- 
reichbar über die Tastenkombination Wahl- 
Umschalt-1) getrennt sind. Gibt es einen se- 
paraten Benutzernamen für das Mailkon- 
to, muß man diesen für den POP-Account 
verwenden. In der zweiten Zeile gibt man 
den sogenannten SM'TP-Host an, der dafür 
verantwortlich ist, daß Nachrichten wei- 
tergeleitet werden. Die Angabe für SMTP- 
Hosts lautet bei Uunet zum Beispiel Per- 
sonalMail.de.uu.net und entspricht dem 
POP3-Server. Als gängiges Format für Mail- 
Hosts hat sich mail.domain.com etabliert. 

Damit man auch auf Schwarze Bretter, 
die sogenannten Newsgroups, zugreifen 
kann, verlangt der Internet Assistant die 
Adresse des Newsgroup-Hosts, den man 
offiziell auch als NNTP-Host bezeichnet. 
Um alle Eingaben zu bestätigen und die 
Konfiguration zu beenden, klickt man im 
letzten Dialog den Button „Weiter“ an. 


Kontrollfelder verwenden 


Der Internet Assistent ist zwar ein nützli- 
ches Programm, aber mit etwas Routine 
kann man die meisten Einstellungen auch 
ohne diese Software direkt in die Kontroll- 
felder eingeben. Ruft man nach der Konfi- 
guration mit dem Internet Assistent die 
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Damit der Zugriff auf das E-Mail-Konto beim Provider funk- 
tioniert, muß man die Adresse des E-Mail-Servers, den so- 
genannten POP-Account, und den SMPT-Server angeben. 


Kontrollfelder „TCP/IP“, „Modem“ oder 
„PPP“ auf, sieht man alle Eingaben aus 
dem Internet Assistent. Im Kontrollfeld 
„TCP/IP“ zum Beispiel stehen in der Regel 
die Einträge „PPP“ und,, PPP-Server“, al- 
le weiteren Angaben bekommt der Rechner 
beim Verbindungsaufbau von der Gegen- 
stelle. Mit dem PPP-Kontrollfeld kann man 
Internet-Verbindungen aufbauen und be- 
enden. Hier sollten auch bereits die Benut- 
zerdaten und das Paßwort eingetragen sein. 
Wer Änderungen an den Einträgen in 
seinen Kontrollfeldern vornimmt, sollte im- 
mer die aktuelle Konfiguration sichern, um 
im Problemfall eine funktionierende Va- 
riante parat zu haben. Im Menü „Ablage“ 
der Kontrollfelder „TCP/IP“ und „PPP“ 
gibt es dafür den Menüpunkt „Konfigura- 
tionen...“. Eine neue Konfiguration legt 
man im folgenden Dialogfenster mit dem 
„Duplizieren...“-Button an und beendet die 
Eingabe mit dem „Auswählen“-Button. 


Fazit 


Der digitale Assistent hilft beim Internet- 
Einstieg und erspart einem den mühsamen 
Weg durch die Kontrollfelder. Sogar den 
Anruf beim Provider kann man sich mit der 
Apple-Software dank der einfachen Online- 
Registrierung schenken. 

Martin Stein 


EI Serie Internet 


1 Einsteigen leichtgemacht 


Heft 6/98 


5 Troubleshooting Heft 10/98 
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Ausgeklügeltes Ordnungsprinzip 


Keine Auswahl mehr 
Rettung für Apples Hilfsprogramm 


Wenn das Hilfsprogramm „Auswahl“ im 
„Apfel“-Menü die Arbeit verweigert, hilft 
ein kleiner Trick: Hält man Befehl- und 
Wahltaste gedrückt und wählt dann den Be- 
fehl „Auswahl“ aus dem „Apfel“-Menü, 
öffnet sich das Fenster wie gewohnt, doch 
gleichzeitig ertönt der Warnton. Damit will 
das Betriebssystem mitteilen, daß jetzt alle 
Einstellungen in der Auswahl gelöscht wur- 
den (allerdings ohne Folgen für Serverlauf- 
werke oder Drucker) und weitere Aktionen 
folgen können. wm 


E-Mail mit Mac-OS 8.1 


Nachrichten über Filesharing versenden 


Hat man auf seinem Rechner mit Mac-OS 
8 und 8.1 Filesharing aktiviert, kann man 
über das Netz Nachricht an einen anderen 


Adreßverwaltung mit dem Apple-Menü 
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Hilieiung gu sergeiwähtie Benutzer srhwien 


Biftong, der Filesbaniag Geriior ill Par mine 
kalte Kbende abgrechaltel werden| 


Einfach im Kontrollfeld „FileSharing‘ den 
Namen eines angemeldeten Benutzers doppel- 
klicken und eine Nachricht schreiben, diese 
wird dann automatisch verschickt. 


angemeldeten Benutzer schicken. Dazu 
muß man lediglich im Kontrollfeld „File- 
Sharing“ unter „Monitor“ mit gehaltener 
Wahl-Taste einen Benutzernamen doppel- 
klicken. Daraufhin öffnet sich ein weiteres 
Fenster, in dem man die Nachricht eingibt. 
Beim Schließen dieses Fensters wird die 
Nachricht automatisch verschickt. Mit ge- 
drückter Umschalttaste kann man auch 
mehrere Benutzer aktivieren und an alle die 
gleiche Nachricht senden. th 


Der Tip ist exotisch, aber nützlich. Jeder hat so seine Methode, häufig benötigte Telefonnummern 
am Mac so zu verwalten, daß er schnell auf sie zugreifen kann. Der eine verwendet die bunten No- 
tizzettel, der andere den Notizblock, wieder andere arbeiten mit Textclips oder einer Datenbank. 
Die ultimative — und exzentrischste — Methode haben wir nun im Internet gefunden, dagegen ist 
alles andere Kinderkram. Man öffnet den Ordner „Apple-Menü’’ im Systemordner und legt einen 
neuen Ordner an (Befehlstaste-N). Diesen Ordner nennt man „Telefonnummern”, öffnet ihn und 
legt darin wiederum einen neuen Ordner an. Diesen nennt man „Karl Heinz” oder ‚„‚Ingeborg” 
oder wie auch immer, öffnet ihn und legt auch hier einen Ordner an. Diesem gibt man keinen Na- 
men, sondern trägt die Telefonnummer als Namen ein. So verfährt man mit allen Personen/Firmen, 
deren Nummer man schnell parat haben möchte. Anschließend macht man sämtliche Ordner zu 
und öffnet das „‚Apfel-Menü’. Der ganze Aufwand hat sich ge- 


& SimpleSound 
Tastatur 


lohnt. Unter dem Punkt „Telefonnummern” erscheint ein Auf- 
klappmenü mit den Namen, fährt man mit 


5 der Maus darauf, klappt auch gleich die Tele- 
Fujitsu > fonnummer auf. Ungewöhnlich 
Iomega > B 
STETTEN E-Mail >» und sehr effektiv. sh 
Pioneer »| Fax > 
Tally 2 Telefon » 089/36086-234 
Umax > 


u 
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Bildschirmfoto kopieren 


Screenshots in die Zwischenablage 


Mit den Mac-OS-Versionen 8 und 8.1 hat 
man verschiedene Möglichkeiten, Bild- 
schirmfotos (Screenshots) anzufertigen. Alt- 
bekannt ist die Tastenkombination Befehl- 
Wahltaste-3 für einen Shot des gesamten 
Bildschirminhalts. Mit Befehl-Wahltaste-4 
aktiviert man ein kleines Fadenkreuz, mit 
dem man eine Auswahl „fotografieren“ 
kann; hält man zusätzlich die Feststelltaste 
gedrückt, erscheint ein kleiner Kreis, mit 
dem man ein Fenster auswählt, von dem 
dann ein Bild angefertigt wird. Normaler- 
weise legen diese Tastenkombinationen ei- 
ne PICT-Datei an, die man anschließend 
mit einer Bildbearbeitung öffnet. Statt des- 
sen gibt es aber auch die Möglichkeit, das 
gewünschte Bild in die Zwischenablage zu 
kopieren und dann in einem Programm in 
eine Datei einzusetzen. Dazu hält man die 
Control-Taste gedrückt, während man sei- 
ne Bildauswahl aufzieht oder das zu foto- 
grafierende Fenster anklickt. sh 


Richtige SCSI-Adresse 


Einbau eines zweiten CD-Laufwerks 


Baut man in seinen Mac ein zweites CD- 
ROM-Laufwerk oder einen CD-Recorder 
ein oder will man ein externes Gerät ver- 
wenden, sollte man schon bei der Vergabe 
der SCSI-Adresse berücksichtigen, welches 
Laufwerk als Standardlaufwerk zum Ab- 
spielen von CDs gedacht ist. Im Programm 
„Apple CD Audio“ kann man zwar ein- 
stellen, welches Laufwerk bevorzugt zum 
Einsatz kommen soll, beim zugehörigen 
Kontrolleistenmodul geht das aber nicht. 
Dieses greift immer zuerst auf das Laufwerk 
mit der niedrigeren SCSI-Nummer zu. Ver- 
gibt man nun für seinen CD-Brenner bei- 
spielsweise die Nummer 1 und für das CD- 
Laufwerk die Nummer 3, erscheint im 
Kontrolleistenmodul standardmäßig der 
Brenner. Teilt man diesem dagegen die 
SCSI-Nummer 4 oder 5 zu, wird über die 
Kontrolleiste wieder standardmäßig das 
CD-Laufwerk angesprochen. sh 
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Schreibtischhintergrund 


Auch GIF-Bilder kommen zum Zug 


Das Kontrollfeld „Schreibtischhinter- 
grund“ kann nicht nur Bilder im PICT-For- 
mat als Hintergrund installieren, auch das 
GIF-Format wird erkannt. GIF-Bilder mit 
Transparenzen, wie sie häufig im Internet 
zu finden sind, werden ebenfalls korrekt 
dargestellt. An den Stellen, an denen die 
Transparenzfarbe definiert ist, scheint der 
normale Schreibtischhintergrund bezie- 
hungsweise das eingestellte Kachelmuster 
durch. Damit lassen sich auch freigestellte 
Bilder optisch ansprechend als Schreib- 
tischhintergrund verwenden. cm 


Ausdruck 
In Emailer mehrere Dokumente drucken 
Nicht jede Software hat all die schönen 
Dinge im Repertoire, mit denen das Be- 
triebssystem selbst für das gewohnte Look- 
and-feel sorgt. So lassen sich zum Beispiel 
im Finder mehrere Dateien markieren und 
dann über den „Drucken“-Befehl zusam- 
men ausdrucken. Diese Funktion bietet 
auch die Mail-Software Claris Emailer 
2.03. Hier muß man im Browser lediglich 
mehrere Mails mit der Befehlstaste markie- 
ren und den Befehl „Drucken“ aufrufen, 
um das Ganze zu Papier zu bringen. mst 


Mehrfachsuche 


Emailer erlaubt gleichzeitiges Suchen 


Wenn man mehrere hundert E-Mails in sei- 
nem E-Mail-Programm archiviert, fällt das 
Wiederfinden einzelner Nachrichten oft 
schwer. In Claris Emailer bleibt einem häu- 
fig nichts anderes übrig, als die Suchfunk- 
tion zu starten und sämtliche Nachrichten 
zu durchforsten. Anwender, denen dieser 
Prozeß zu lange dauert, können in Emai- 
ler sofort eine neue Suche mit anderen Kri- 
terien beginnen. Die Software arbeitet dann 
beide Abfragen parallel ab. mst 


Neubeginn 


Claris-Emailer-Daten neu ordnen 


E-Mail-Programme arbeiten im Prinzip wie 
Datenbanken. Eingehende E-Mails spei- 
chert etwa Claris Emailer in einer Datei. 
Jede Veränderung der vorhandenen Nach- 
richten hat eine Veränderung in der Emai- 
ler-Datenbank zur Folge. Daher ist es rat- 
sam, die Datenbank von Zeit zu Zeit neu 
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Um die Emailer-Datenbank neu aufzubauen, 
drückt man beim Start die Wahltaste. 


aufzubauen, um Platz zu sparen und Fehler 
zu vermeiden. In Claris Emailer drückt man 
dazu beim Programmstart die Wahltaste. 
Danach kann man die Datenbank auf 
Wunsch neu anlegen. mst 


Schneller Cache 


Daten im Speicher zwischenlagern 


Wer seinem Browser zu einem schnellen 
Zwischenspeicher für Daten verhelfen will, 
kann eine RAM-Disk anlegen und sie als 
Cache verwenden. Dieser Tip stand schon 
in der Macwelt. Es geht aber auch einfacher. 
Statt eine RAM-Disk anzulegen, weist man 
dem Browser einfach mehr Arbeitsspeicher 
zu (Programm anklicken, Befehlstaste-I 
drücken und im Info-Fenster einen höheren 
RAM-Wert eintragen). Anschließend stellt 
man im Browser als Cache-Größe 0 K ein. 
In Netscape 4 ruft man dazu im Menü 
„Edit“ die Option „Preferences...“ auf, 
klickt unter „Advanced“ auf „Cache“ und 
trägt eine Null ein. So zwingt man den 
Browser, Daten im Arbeitsspeicher statt auf 
der Festplatte zwischenzulagern. sh 


Kopfzeile 


Grafik einfügen 


In die Kopfzeile in einem Clarisworks-Do- 
kument kann man nur bei aktiviertem Text- 
werkzeug eine Grafik einfügen. Die Grafik 
wird dann als mitfließendes Element einge- 
setzt. Ist das Zeigewerkzeug ausgewählt, 
läßt sich die Grafik nur im Hauptteil des 
Dokuments einfügen. th 


Ausrichten 
Text links- und rechtsbündig 


Soll in einer Zeile in einem Textdokument 
von Clarisworks 5.0 ein Teil des Textes 
linksbündig und der andere rechtsbündig 
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angeordnet werden, gibt man einfach vor 
dem rechtsbündigen Text einen Tabulator- 
befehl ein und setzt dann die gesamte Zeile 
auf rechtsbündig. th 


Vergrößern 


Auswahl ohne Inhalt verändern 


Auswahlbegrenzungen kann man im Stan- 
dardmodus von Photoshop 4.0 nur zu- 
sammen mit den ausgewählten Bildteilen 
skalieren und drehen. Wechselt man bei ak- 
tiver Auswahl jedoch in den Maskierungs- 
modus, läßt sich der Auswahlbereich über 
die Funktion „Transformieren“ aus dem 
Menü „Ebene“ skalieren, drehen und ver- 
zerren. Anschließend wechselt man wieder 
in den Standardmodus und erhält die neue 
Auswahlbegrenzung. mm 


Abkürzung 


Letzte Dialog-Einstellung wiederholen 


Wenn man in Photoshop 4.0 die letzten 
Einstellungen eines Dialogs unter „Bild > 
Einstellen“ beim nächsten Aufrufen noch 
einmal verwenden möchte, muß man diese 
Einstellungen nicht zuerst speichern. Es 
genügt, den Dialog mit gehaltener Wahl- 
Taste aufzurufen. mm 


Schnellere Taufe 


Auswahl benennen 


Gehen Sie beim Speichern doch mal einen 
anderen Weg. Sichert man eine Auswahl 
über das Auswahl-Menü von Photoshop 
4.0, erhält der Auswahlkanal automatisch 
eine fortlaufende Nummer als Namen. Wer 
einer gesicherten Auswahl einen anderen 
Namen geben möchte, muß normalerwei- 
se nachträglich per Doppelklick auf den 
entsprechenden Kanal in der Kanäle-Palet- 
te den Dialog „Kanal-Optionen“ aufrufen. 
Einfacher geht es, wenn man zum Sichern 
einer Auswahl das Maskensymbol in der 
Kanäle-Palette verwendet und beim An- 
klicken die Wahltaste gedrückt hält. Da- 
durch öffnet sich der Kanäle-Optionen-Dia- 
log bereits beim Sichern. mm 


Immer im Bilde 


Tonwerte anzeigen lassen 


Klickt man bei geöffnetem Gradationskur- 
ven-Dialog von Photoshop 4.0 mit dem 
Mauszeiger auf eine bestimmte Stelle im 
Bild, wird bei gehaltener Maustaste der ent- 
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sprechende Tonwert auf der Kurve mit ei- 
nem Kreis markiert. So kann man schnell 
und einfach feststellen, wo die Tonwerte lie- 
gen, die man verändern möchte, um bei- 
spielsweise einen bestimmten Tonwertbe- 
reich im Bild aufzuhellen. mm 


Cumulus 


Ohne Nachfrage 


Dateien und Kategorien löschen 


Vor dem endgültigen Löschen von Elemen- 
ten oder Kategorien fragt die Bilddaten- 
bank Canto Cumulus 4.0 immer höflich an, 
ob man das betreffende Element wirklich 
entfernen möchte. Um diese Anfrage zu 
übergehen, hält man beim Löschen gleich- 
zeitig die Wahl-Taste gedrückt. th 


Nimmt man Netscape den langsameren Fest- 
platten-Cache, werden die Daten im schnelle- 
ren Arbeitsspeicher zwischengespeichert. 


Dauerhaft anordnen 
Schwebende Paletten 


Die Kopfleisten, die Info-Leiste und die 
Werkzeugleiste von Freehand 8 verändert 
man leicht ungewollt in Position und Aus- 
sehen. Möchte man zu seiner alten Dar- 
stellung zurückkehren, bedarf es einiger 
Mühe, die Paletten an den gewünschten 
Standort zurückzubewegen. Für diesen Fall 
sollte man sich eine Paletteneinstellung als 
Sicherungskopie aufbewahren. Die Datei, 
in der diese Informationen gespeichert wer- 
den, nennt sich „Symbolleisten“ und liegt 
im gleichnamigen Ordner im Ordner „Free- 
hand Einstellungen“. Da diese Datei stän- 
dig aktualisiert wird, sollte man sich die 
schwebenden Paletten einmal ganz nach 
Wunsch einrichten und eine Kopie der Da- 
tei an anderer Stelle aufbewahren. Bei Pa- 
lettenchaos löscht man die aktuelle Datei 
und ersetzt sie durch die Kopie. cr 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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auf einem Volume, das mit 
HFS+ formatiert ist, um ei- 


Farbiaie 


En 


Zeitumstellung ne Stunde. Dies führt bei- 

r spielsweise dazu, daß ein meet, 

Neues Anderungsdatum } HET, 
Backup-Programm wie Re- | Laden... 


, Sickarm... 


trospect 4.0 von einer Än- 
derung aller Dateien aus- 


Problem: Stellt man im Kontrollfeld „Da- 
tum & Uhrzeit“ auf Sommerzeit bezie- 


hungsweise wieder auf Winterzeit um, ver- 
ändert sich die Änderungszeit aller Dateien 


Bug-Report 


Clarisworks 5.0 verweigert die Eingabe eines be- 
dingten Trennstrichs über die Tastatur, wie wir in 
der Macwelt 5/98 gemeldet hatten. Unser Leser 
Rolf Jansen hat nun herausgefunden, daß dies an 
einer falschen Zuweisung der Tastenkombination 
in der deutschen Version liegt. Damit man nicht 
selbst mit Res-Edit hantieren muß, hat sich Rolf 
Jansen das Programm „CW5MenuPatch” zur 
Fehlerbehebung ausgedacht. Man findet es auf der 
CD zu diesem Heft und in Macwelt Online. th 


Freehand 8 bietet die Möglichkeit, sich bei der 
Auswahl einer Schrift eine Schriftvorschau anzei- 
gen zu lassen. Ist jedoch das Programm Adobe 
Type Reunion 1.2 installiert, kann Freehand die 
Vorschau nur noch von den Schriften anzeigen, die 
lediglich einen Schnitt aufweisen. Bei allen ande- 
ren Schriften findet keine Vorschau statt. cr 


Microsoft Outlook Express 4.0 und die Proxy- 
Software Surfexpress 1.1.2 von Connectix ver- 
tragen sich nicht miteinander. Ist Surfexpress in- 
stalliert, treten häufig Programmfehler auf. Das 
Problem wird mit dem Update auf Surfexpress 
1.1.3 behoben, das sowohl auf der CD zu diesem 
Heft als auch in Macwelt Online zu finden ist. th 


Das Treiber-Update 1.4 erweitert die Anzahl der 
von Retrospect 4.0 und Retrospect Express unter- 
stützten CD-R-, CD-RW- und Bandlaufwerke (nur 
Retrospect 4.0) und behebt einen Fehler im SCSI- 
Controller einer Reihe von Macs und Clones, der 
zu Fehlermeldungen beim Speichern auf ältere 
DAT-Laufwerke von Sony führt. Das Update liegt 
auf der CD zu diesem Heft, und man kann es von 
Macwelt Online herunterladen. th 


u 


geht, und aus diesem Grund 
ein komplettes Backup des 
gesamten Volumes erstellt. 

Lösung: Anstatt die Funk- 
tion „Sommerzeit“ im Kon- 


trollfeld zu benützen, stellt 


man die Zeit von Hand um Te 

eine Stunde vor beziehungs- rel [EEE SE 

weise zurück. th ae EEE de) (maaumın | 
Fan a] 

Fehlermeldung 


Filesaver kann nicht sichern 


Problem: Schaltet man un- 
ter Mac-OS 8.1 einen Rech- 
ner aus, auf dem auch Filesaver (Teil der 
Norton Utilities) installiert ist, so erhält man 
eine Fehlermeldung von Filesaver beim Ver- 
such, seine Daten auf die Festplatte zu 
schreiben, wenn die Festplatte mit dem Pro- 
gramm HDT 2.5 formatiert ist. 

Lösung: Die Ursache dafür ist ein Kon- 
flikt zwischen HDT 2.5 und PC Exchange 
2.2, das zum Lieferumfang von Mac-OS 
8.1 gehört. Wenn man PC Exchange aus- 
schaltet, tritt der Fehler nicht mehr auf. 
(Achtung: Filesaver ist wie sämtliche an- 
deren Komponenten der Norton Utilities 
inkompatibel zu Volumes, die mit HFS+ 
formatiert sind!) th 


Internet like 
WWW-Farbfelder in Photoshop 4 


Problem: Wer bei der Bearbeitung von 
GIF- und PNG-Dateien für das Internet le- 
diglich die 216 World-Wide-Web-Farben 
verwenden will, kann diese nicht direkt in 
das Farbfelder-Fenster von Photoshop 4.0 
laden, obwohl die entsprechende Farbta- 
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Mit einem kleinen Trick kann man in die Farbfelder-Palette 
von Photoshop 4.0 die Web-Farben importieren und sich so 
ersparen, sie aus einer anderen Quelle zu besorgen. 


belle in Photoshop zur Verfügung steht. 
Lösung: Um die WWW-Farben auch in die 
Farbfelder-Palette zu bekommen, geht man 
folgendermaßen vor: 

1. Man wählt für ein beliebiges in Pho- 
toshop geöffnetes RGB-Bild den Befehl 
„Bild>Modus>Indizierte Farben...“. Im er- 
scheinenden Dialog wählt man unter „Pa- 
lette“ die Option „World Wide Web“ und 
klickt anschließend auf „OK“. 

2. Jetzt öffnet man den Dialog „Farbta- 
belle“ (Bild>Modus>Farbtabelle). Die hier 
dargestellte Farbtabelle sichert man bei- 
spielsweise unter dem Namen Internet-Far- 
ben in den Ordner „Farbpaletten“ im Ord- 
ner „Zugaben“ von Photoshop. 

3. In der Palette „Farbfelder“ wählt man 
im Menü der Palette „Farbfelder laden“ aus 
und öffnet im folgenden „Öffnen“-Dialog 
die zuvor gesicherte Farbtabelle. mm 


Kalibrierung 


Gamma-Einstellung aktivieren 


Problem: Das Gamma-Kontrollfeld, das 
Adobe bei Photoshop 4.0 mitliefert, ist für 
jeden, der sich keine teuren Kalibriersets lei- 
sten will, eine wertvolle Hilfe für die Mo- 
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nitorkalibrierung. Manchmal wird die 
Gamma-Einstellung jedoch nicht aktiv, ob- 
wohl sie beim Rechnerstart geladen wird. 

Lösung: Grund hierfür ist das Kontrollfeld 
„Monitore & Ton“ des Mac-OS. Jede Än- 
derung in diesem Kontrollfeld führt dazu, 
daß im Ordner „Preferences“ des Systems 
die Datei „Bildschirm Voreinstellungen“ 
erzeugt wird. Auf die dort gespeicherten Pa- 
rameter greift das System beim Starten im- 
mer automatisch zu. Die Gamma-Einstel- 
lungen des Adobe-Kontrollfeldes werden 
dadurch unwirksam. Löscht man die Datei 
„Bildschirm Voreinstellungen“ aus dem 
Preferences-Ordner, werden die Gamma- 
Einstellungen wieder korrekt geladen. mm 


Alles ausgewählt 


Aktivierung aufheben 


Problem: Hat man in einem Katalogfen- 
ster von Canto Cumulus Desktop 4.0 alle 
Dateien mit dem Befehl „Alles auswählen“ 
aktiviert (egal, ob in der Miniatur- oder in 
der Textansicht), so läßt sich die Aktivie- 
rung nicht mehr per Mausklick in einen 
freien Raum im Fenster aufheben. 
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Lösung: Ändert man die Sortierfolge der 
Dateien entweder durch einen Klick links 
im Fenster auf einen der Knöpfe in der Mi- 
niaturansicht oder oben im Tabellenkopf in 
der Textansicht, hebt Cumulus sämtliche 
Aktivierungen wieder auf. th 


Umstellung 


Emailer findet Dateien nicht 


Problem: Bei der Umstellung von der deut- 
schen Claris-Emailer-Version auf die eng- 
lische meldet das Programm beim Start den 
Fehler „Can not open file Mail Database“. 
Lösung: Man sollte beim Umstieg von ei- 
ner deutschen auf eine englische Version 
von Claris Emailer mindestens die englische 
Version 2.0v3 benützen. Ältere Versionen 
haben Probleme mit Maildatenbanken an- 
derssprachiger Emailer-Versionen. Deswei- 
teren muß man einige Dateien umbenen- 
nen. Im Ordner „Claris Emailer Files“ gibt 
es einen Unterordner „Post“. Diesen be- 
nennt man in „Mail“ um. Die darin ent- 
haltenen Dateien „Postdatenbanken“ und 
„Postindex“ ändert man in „Mail Data- 
base“ und „Mail Index“. Dann braucht 


Tip 1: PRAM löschen 


+9:0:®© 

Das Parameter-RAM (PRAM) ist ein Baustein 
auf der Hauptplatine des Rechners, der Ein- 
stellungen des Systems wie Datum, Uhrzeit 
und die Netzwerkeinstellungen speichert. Dar- 
über hinaus ist das PRAM eine beliebte Quel- 
le für Abstürze. Bei plötzlichen regelmäßigen 
Abstürzen sollte man es löschen, danach fühlt 
der Mac sich wohler. Beim Neustart wird da- 
zu einer der bekannten Mac-Klammerzgriffe 
bemüht: Die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
P-R so lange gedrückt halten, bis das Start- 
geräusch ein zweites Mal ertönt. 


Tip 2: Schreibtischdatei neu aufbauen 


a3 


In der Schreibtischdatei speichert der Mac die 
Verknüpfungen von Dateien zu den Symbolen 
auf der Arbeitsoberfläche, gelöscht wird aus 
dieser Datei nichts. So wächst sie immer wei- 
ter, was zur Folge hat, daß der Rechner bei 
Zugriffen auf Dateien in einer immer größe- 
ren Schreibtischdatei sucht und dafür mehr 
und mehr Zeit benötigt, also langsamer wird. 
Um dem entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, 
die Schreibtischdatei alle zwei bis vier Wo- 
chen neu anzulegen. Hierzu genügt es, beim 
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Mounten eines Laufwerks, etwa beim System- 
start, Befehl- und Wahltaste gedrückt zu hal- 
ten und je nach Systemversion den Neuauf- 
bau der Schreibtischdatei zu bestätigen. Eine 
zweite Möglichkeit ist, alle Programme zu be- 
enden und das Beenden des Finders mit der 
Tastenkombination Befehl-Wahl-Escape zu 
erzwingen, wonach der Finder wieder startet 
und alle Laufwerke neu mountet. Hält man 
dabei Befehl- und Wahltaste gedrückt, be- 
wirkt dies dasselbe wie beim Systemstart. 
Achtung: Bei Systemen vor 7.5.2 gehen Kom- 
mentare im Infofenster von Dateien verloren. 


Tip 3: Preferences löschen 

Ein weiterer Tip für den Fall, daß ein speziel- 
les Programm beim Starten den Dienst ver- 
weigert oder öfter abstürzt, ist das Löschen 
der entsprechenden Preference-Datei im Pre- 
ferences-Ordner des Systemordners. 


Tip 4: Erweiterungen ausschalten 

\Wenn Systemerweiterungen oder Kontrollfel- 
der nicht gemeinsam funktionieren wollen, 
hilft es, alle auszuschalten und nacheinander 
wieder zu aktivieren, um so die Störenfriede, 
die für die Fehlfunktion verantwortlich sind, 
herauszufinden. Ein nützliches Tool dafür ist 
Conflict Catcher 4.0.3 von Casady & Greene 
(siehe Macwelt 5/97, ab Seite 82). 
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Iomega hat Kompatibilitätsprobleme 
mit dem neuen Zip-Plus-Laufwerk fest- 
gestellt und die technische Dokumenta- 
tion entsprechend geändert. Nur unter 
folgenden Bedingungen garantiert die 

Firma eine einwandfreie Funktion des 

Laufwerks, das automatisch zwischen ei- 

nem parallelen und einem SCSI-An- 

schluß umschalten kann: 

1. Das Zip-Plus-Laufwerk soll als 
einziges externes Laufwerk an ei- 
nem 25-poligen SCSI-Anschluß 
oder an einem parallelen Anschluß 
betrieben werden. 

2. Das Zip-Plus-Laufwerk darf nur 
zusammen mit dem von Iomega 
gelieferten blauen Kabel einge- 
setzt werden. 

3. Mit dem Zip-Plus-Laufwerk dür- 
fen keine Kabeladapter verwendet 
werden. 

4. Das Zip-Plus-Laufwerk darf nicht 
an Powerbooks oder PC-Note- 
books mit SCSI-Anschluß ange- 
schlossen werden. th 


man nur den gesamten Ordner „Claris 
Emailer Files“ durch den geänderten zu er- 
setzen, und die englische Version fährt mit 
den gewohnten Einstellungen und der kom- 
pletten Maildatenbank hoch. cm 


| Ind 
Ohne Funktion 


Tastenkürzel für Klonen aktivieren 


Problem: Um eine deckungsgleiche Kopie 
eines Elements zu erstellen, bietet Freehand 
8 den Befehl „Klonen“ an. Das Kürzel 
dafür lautet Befehlstaste und „=“, so steht 
es zumindest im Menü von Freehand. Lei- 
der passiert durch Drücken dieser Tasten- 
kombination gar nichts. 

Lösung: Damit sich das Kürzel anwenden 
läßt, muß man im Menü „Ablage“ die Op- 
tion „Anpassen“ aufrufen und anschlie- 
ßend im Dialogfenster „Kurzbefehle“ das 
Kürzel neu zuweisen. Dazu aktiviert man 
im linken Teil des Fensters den Befehl „Klo- 
nen“, löscht im rechten Teil den alten Ein- 
trag und definiert den neuen Eintrag durch 
Neueingeben der Tastenkombination. cr 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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Freie Auswahl 


Von verschiedenen Partitionen starten 


Frage: Meine Festplatte ist in zwei Parti- 
tionen aufgeteilt, und auf jeder Partition be- 
findet sich ein Systemordner. Ich habe jetzt 
erst in der Februar-Ausgabe auf Seite 156 
die Tastenkombination gefunden, um wäh- 
rend des Systemstarts das Startvolume aus- 
zuwählen. Die Tastenkombination Befehl- 
Wahl-Umschalt-Rückschritt funktioniert 
bei mir aber nicht. Es erscheint ein Disket- 
tensymbol mit blinkenden Fragezeichen. 
Wie kann ich beim Starten auswählen, von 
welcher Partition das System geladen wird? 
Antwort: Mit der in der Februar-Macwelt 
beschriebenen Tastenkombination kann 
man den Mac nur dazu zwingen, von ei- 
nem anderen SCSI-Gerät zu booten. Bei ei- 


Voll geladen 
Langes Leben für Powerbook-Batterie 


Tip 


ner Festplatte mit mehreren Partitionen 
gelingt es mit dieser Tastenkombination 
nicht, von einer anderen Partition zu star- 
ten. Während des Startens hat man nur mit 
Conflict Catcher die Möglichkeit, eine an- 
dere Partition als Startvolume auszuwählen. 
Das System der ersten Partition wird dabei 
allerdings bis zur Erweiterung von Conflict 
Catcher geladen. Bei gedrückter Leertaste 
erscheint dann das Dialogfenster von Con- 
flict Catcher, in dem man eine andere Par- 
tition zum Starten festlegt. 

Weitere Möglichkeiten sind das Kon- 
trollfeld „Startlaufwerke“ sowie die Pro- 
gramme System Switcher und System Pik- 
ker. Mit letzteren lassen sich auch unter- 
schiedliche Systemordner, die sich auf einer 
Partition befinden, auswählen. Die genann- 
te Software kann man unter ftp://ftp.mac 
welt.de/pub/betriebssystem/ aus dem In- 
ternet herunterladen. 


Frage: Gibt es Erfahrungen, wie eine Powerbook-Batterie länger hält: wenn sie ständig eingelegt 
ist, oder wenn man sie herausnimmt? 
Antwort: Apple setzt drei verschiedene Batterietechnologien ein: beim Powerbook Portable und 
Powerbook 100 Blei-Akkus und sonst außer bei den G3-Powerbooks Batterien auf Nickel-Basis. 
Bei den G3-Powerbooks kommen Lithium-Ionen-Batterien zum Einsatz. Einzig die Nickel-ba- 
sierenden Batterietypen weisen einen sogenannten Memory-Effekt auf. Wenn die Batterie immer 
geladen ist und nie vollständig entladen wird, sinkt ihre Betriebsdauer mit der Zeit dramatisch. 
Um die optimale Betriebsdauer zu halten, sollte die Batterie in regelmäßigen Abständen entla- 
den und danach voll aufgeladen werden, zum Beispiel mit dem Programm „Batterie optimieren”. 
Diese Software entlädt die Batterie und lädt sie danach wieder auf. „Batterie optimieren” läuft 
auf Powerbooks ab dem Duo 270 und ab dem Powerbook 190. Eine weitere Möglichkeit, die Bat- 


[] Batterie optimieren 
L a Caer Yurge ind De a dee 
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terie zu optimieren: Das Powerbook so 
lange mit der Batterie laufen lassen, bis 
diese leer ist, und sie danach wieder auf- 
laden. Dies sind vorbeugende Maßnah- 
men. Weist eine Batterie schon eine kur- 
ze Betriebsdauer auf, kann man dies 
nicht mehr rückgängig machen. Wenn 
das Powerbook im Netzbetrieb läuft, 
wird eine eingelegte Batterie ständig ge- 
laden. Mit der Zeit verringert sich des- 
halb die Betriebsdauer dieser Batterie. 
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s&uT 


Anwender- 


icks 


Hotlin 


Mit System Switcher hat man die Möglich- 
keit, auch verschiedene Systemordner auf ei- 
ner Festplatte auszuwählen. 


Ein Wurm im Apfel 


Worm Autostart 9805 


Frage: Gibt es für den Mac gefährliche Vi- 
ren, die irreparablen Schaden anrichten? Ich 
habe schon von einem Virus gehört, der den 
Monitor physikalisch zerstören kann. 
Antwort: Theoretisch ist es tatsächlich 
möglich, daß ein Virus einen Monitor zu- 
mindest beschädigt. Allerdings nur bei be- 
stimmten alten Commodore-Computern, 
bei denen man über die Software den Elek- 
tronenstrahl der Bildröhre lenken kann. Für 
den Mac gibt es kaum gefährliche Viren. 
Vor kurzem hat sich aber jemand die Mü- 
he gemacht und einen sogenannten Wurm 
programmiert. Der Worm Autostart 9805 
verbreitet sich im Gegensatz zu Viren selber 
und überschreibt infizierte Dateien mit Zu- 
fallsdaten. Diese Dateien sind danach nicht 
mehr zu retten. Die neuen Viruslisten der 
Antivirenprogramme Virex und SAM kön- 
nen diesen Wurm aber erkennen und ent- 
fernen. Bisher breitet sich Autostart 9805 
hauptsächlich in Hongkong aus. 


Spekulant 


Börsenprogramme für den Mac 


Frage: Für PCs gibt es eine Menge Bör- 
sensoftware, die auch geeignet ist, um gute 
Charts zu erstellen. Bekommt man bei den 
verschiedenen Anbietern auch Software, die 
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auf dem Mac läuft? Oder bieten andere 
Hersteller solche Software für den Mac an? 
Antwort: In Macwelt 10/97, Seite 78, ha- 
ben wir vier Börsenprogramme getestet. 
Am besten abgeschnitten hat Depot Chart 
Expert 1.3 für 1350 Mark, das auch als 
Depot Chart Privat 1.3 für 575 Mark im 
Handel erhältlich ist. Man bekommt diese 
Software bei Inteco (Telefon 0 63 05/92 11 
-0, Fax -60), eine Demoversion findet man 
im Internet unter www.inteco.de. Über ei- 
nen Kursanbieter lassen sich die aktuellen 
Kurse auch per Modem abrufen. 

Sehr günstig ist das Programm Power- 
line-Die Börse von Intex, es bietet aber nur 
sehr einfache grafische Kursanalysen. Man 
bekommt es für 100 Mark bei Arktis (Te- 
lefon 0 25 47/13-03, Fax -53, www.ark 
tis.de). Die Filemaker-Anwendung Stock 
File von S.E.V. (Telefon und Fax 0 72 31/ 
6 18 75) ist für etwa 380 Mark zu haben 
und bietet eine umfangreiche textliche Ana- 
lyse, aber keine grafische Kursdarstellung. 

Eine Sharewareanwendung, die wie 
Stock File mindestens Filemaker 3.0 vor- 
aussetzt und eine einfache grafische Analy- 
se bereithält, ist Meine Börse 1.4 von Arne 
Wiehe (E-Mail Arne_Wiehe@MagicVilla 
ge.de), zu finden unter ftp:/ftep.macwelt.de/ 
pub/anwendungen/Meine%20Börse/. 


Man spricht Deutsch 


Pantone-Farben bei Freehand 5.5 


Frage: Ich habe vor kurzem Freehand 5.5 
gebraucht gekauft und neu installiert. Bis 
jetzt habe ich es allerdings nicht geschafft, 
die Pantone-Farben auszuwählen. Muß ich 
sie zusätzlich kaufen? 

Antwort: Nicht nur bei Freehand 8 wur- 
de bei der Übersetzung ins Deutsche ge- 
schlampt (siehe Macwelt 6/98). Im Free- 
hand-5.5-Ordner befindet sich der Ordner 
„Farbe“, der alle Farbtabellen und eine Da- 
tei namens „Farbenfasser“ enthält. Wenn 
Sie die Datei „Farbenfasser“ in „Farban- 
fasser“ umbenennen, können Sie in Free- 
hand die Farbtabellen wie vorgesehen im 
Fenster „Farbpalette“ auswählen. 


Unix auf Macs 
X-Windows-Client für Mac 


Frage: Gibt es einen brauchbaren X-Win- 
dows-Client für das Mac-OS? Da wir mit 
Unix-Maschinen arbeiten und ich die Ad- 
ministration auf den Macs mit erledigen 
möchte, wäre so ein Hilfsmittel sehr gut. 

Antwort: Für den Mac gibt es folgende 
Lösungen: Von Tenon Software bekommt 
man für etwa 720 Mark den X-Windows- 
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Benennt man die Datei „Farbenfasser‘“ in 
„Farbanfasser‘‘ um, werden auch die Farbta- 
bellen in Freehand 5.5 angezeigt. 


Client X-Ten. Will man einen kompletten 
Unix-Rechner emulieren, kann man die 
Unix-Emulation Mach-Ten, ebenfalls von 
Tenon, für etwa 1300 Mark kaufen. Ver- 
trieben werden diese Programme von Mac- 
land (Telefon 0 30/3 13 70 80, Fax 3 13 04 
18, Internet www.macland.de). Das Pro- 
gramm Exodus von White Pine ist ebenfalls 
ein X-Windows-Client für den Mac und für 
etwa 730 Mark bei Bits & Cables Net- 
works Communications (Telefon 0 89/52 
31 30 90, Fax 52 31 45 29) erhältlich. 
Auch Apple bietet einen X-Windows-Cli- 
ent an. Mit MacX kann man ebenfalls pro- 
blemlos X-Windows-Sessions, etwa von So- 
laris, auf dem Mac laufen lassen. 


Musiktitel 


CD-Titel vom Internet herunterladen 


Frage: Wenn ich eine Audio-CD am 
Computer anhöre, kann ich bei „Apple CD 
Audio“ die Titel eintragen. Ich habe gehört, 
daf® man über das Internet die Titel auto- 
matisch eintragen lassen kann. Wie muß ich 
das im einzelnen machen? 

Antwort: Im Internet gibt es Server mit Da- 
tenbanken von CD-Titeln und einige Free- 
ware- und Sharewareprogramme, mit de- 
nen man bei eingelegter Audio-CD einen 
solchen Server anwählen kann. Anhand 
von Spielzeit und Track-Anzahl der CD 
werden die passenden Titel erkannt und 
heruntergeladen. Die Titel sind danach im 
„Apple CD Audio“-Fenster eingetragen. 
Die Daten werden in der Datei „CD Ver- 
zeichnis“ im Preferences-Ordner im Sy- 
stemordner gespeichert. Das Freewarepro- 
gramm Mac CDDB funktioniert am un- 
kompliziertesten: einfach starten, und Mac 
CDDB sucht im Internet nach der Titelliste 
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der eingelegten Audio-CD. Darüber hinaus 
gibt es noch die Shareware Titel Track, mit 
der man verschiedene Server mit Daten- 
banken von CD-Titeln auswählen kann. 
Die genannte Software ist zugleich ein Au- 
dio-CD-Spieler. Man kann sie unter http:// 
www.cddb.com:80/downloads/index.html 
oder ftp://ftp.macwelt.de/pub/anwendun 
gen/ aus dem Internet herunterladen. 


Drucken über Ethernet 


Tintenstrahldrucker anschließen 


Frage: Im Artikel „Schnittstellen des Mac“ 
(Macwelt 5/98, Seite 156) wird beschrie- 
ben, daß man einen Drucker auch an die 
Ethernet-Schnittstelle anschließen kann. 
Gilt das nur für Laserdrucker mit eigenem 
Prozessor, oder geht das zum Beispiel auch 
mit einem Epson-Tintenstrahldrucker? 
Antwort: Für eine Ethernet-Schnittstelle 
benötigt der Drucker keinen eigenen Pro- 
zessor. Zusätzlich wird auch für Epson-Tin- 
tenstrahldrucker ab der 800er Serie eine 
Ethernet-Schnittstelle zum Nachrüsten an- 
geboten. Eine weitere, aber teurere Mög- 
lichkeit ist ein Printserver, der das Local- 
talk-Netzwerk auf das Ethernet-Netzwerk 
routet, etwa Asante Ether Print. Mit sol- 
chen Printservern lassen sich alle Localtalk- 
fähigen Geräte in ein Ethernet-Netzwerk in- 
tegrieren, so auch Apple-Rechner ohne ei- 
gene Ethernet-Schnittstelle. 


Rosa Rauschen 
Schallplatten digitalisieren 


Frage: Ich will Schallplatten auf meinem 
Power Mac 4400 digitalisieren, um daraus 
eine CD zu brennen. Dazu habe ich meine 
Stereoanlage über den Tape-Ausgang mit 
dem Mikrofon-Eingang meines Rechners 
verbunden. Wenn ich aber mit Sound Edit 
2.0 die Lieder digitalisieren will, ist der Ton 
ganz leise und übersteuert. Das kann ich 
weder an der Stereoanlage noch mit Sound 
Edit ausgleichen. Wie bekomme ich ein pas- 
sendes Eingangssignal? 

Antwort: Um ein sauberes Eingangssignal 
für den Mac zu bekommen, müssen Sie den 
Pegel angleichen. Das erreichen Sie, indem 
Sie bei jeder Signalleitung, also dem inne- 
ren Anschluß des Cinch-Steckers, einen 
200-kOhm-Widerstand zwischenschalten. 
Diese Widerstände erhalten Sie für Pfen- 
nigbeträge im Elektronikfachhandel. 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Rückschritt statt Fortschritt 


Zu Photoshop 5.0 in 6/98 


IK 


„Anwender aller Länder vereinigt Euch! 
Diese revolutionäre Parole ging mir durch 
den Kopf, als ich die Update-Preise von 
Photoshop 5.0 sah. Früher ersehnte man 
gespannt die diversen Updates, heute wer- 
den sie zum Fluch. Mit stark fehlerbehafte- 
ten Programmen werden die Anwender 
von Update zu Update getrieben. Sprach 
man früher noch gutmütig von „Bananen- 
software“, die erst beim User reift, sollte 
man heute von „Drogensoftware“ spre- 
chen. Sobald man sie gekauft hat, wird man 
abhängig und braucht immer mehr Geld, 
um den nächsten „Kick“ (das Update) zu 
bekommen. Mein Vorschlag: Ein Gesetz, 
das die strafrechtliche Verfolgung eines 
Softwareherstellers ermöglicht, der ein Up- 
date herausbringt, ohne die Vorgängerver- 
sion bugfrei gemacht zu haben. Andernfalls 
kostenloses Update. 

Andri Peter, Ittigen 


Schwachstelle 

Zu „Spezial‘‘ in 6/98 

Ich bin seit Jahren Mac-Anhänger und stel- 
le mit Entsetzen fest, daß die leistungsfähi- 
geren und besser erweiterbaren Rechner aus 
dem Intel-PC-Lager kommen. Kann man 
damit rechnen, daß Apple sich endlich auf- 


Na dann bis 2134! 


Zu Erpirrende Objekte 


— 


Be Ag ET 


Zuschrift des Monats von Macwelt-Leser 
Sven Dönisch aus Ratingen: 

Anbei ein Screenshot unter Mac-OS 8.1. 
Ich wollte eine Datei von etwa 100 KB in 
Localtalk von einer Festplatte zur ande- 
ren kopieren, da erschien plötzlich die 
folgende Meldung... 


226 


ilbox 


rafft und einen echten Highend-Rechner 
auf den Markt bringt, oder werden An- 
wender, für die Leistung und Erweiterbar- 
keit an erster Stelle stehen, auf Wintel um- 
steigen müssen? Wann werden die Leute in 
Cupertino anfangen, das herzustellen, was 
die Kunden wollen? Es kann doch nicht 
so schwer sein, einen Mac mit sechs frei- 
en PCI-Steckplätzen, Firewire, 100BaseT 
Ethernet sowie Wide SCSI onboard und ei- 
ner 2-Prozessor-Karte zu bauen, oder? 
Wojtek Migda, Hamburg 


Schluß mit dem Genörgel 


Zu „Leserbriefe“ in 6/98 


Zu den Leserbriefen „Lieber handeln als re- 
den“, „Sinnkrise“ und anderen aus den 
letzten Monaten: Ihr geht mir auf den Keks. 
Dieses Geschwindigkeitsgenörgle ist kurz- 
sichtig, und mir drängt sich der Eindruck 
auf, die Verfasser dieser Briefe haben nie an 
einem Windows-Rechner gearbeitet. Dann 
würden sie feststellen, daß sich Geschwin- 
digkeitsvorteile schnell relativieren, wenn 
bei irgendeiner Installation das mühsam 
aufgebaute System durcheinandergebracht 
wird und man den Fehler finden und behe- 
ben muß. Die eifrigen Freunde, die einem 
beim „Umsteigen“ geholfen haben, machen 
sich auf einmal rar, und der Satz „Ich habe 
das ganze Wochenende am Computer ge- 
arbeitet“ bekommt eine neue Dimension. 
Solange ich nicht dazu gezwungen werde, 
steige ich nicht um. Übrigens: Über zuviel 
Propaganda von Apple kann man sich mei- 
ner Meinung nach nicht beschweren. Ap- 
ple hat so viele gute Technologien ent- 
wickelt, aber eben leider nicht vermarktet! 

Monika Gause, Hamburg 


Hotline-Frust 
Zu Mac-OS 8 in 6/98 


Jetzt muß ich, nach der Euphorie über das 
Mac-OS 8, doch meinem Ärger über den 
Support von Apple Luft machen. Nach ei- 
ner Neuinstallation von Mac-OS 8 hatte ich 
sporadische Probleme auf dem Power Mac 
8200/120 (Einfrieren, Druckprobleme, 
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Leserbriefe 


Leserforum 


hängende PPP-Verbindungen mit einer An- 
dante). Der Herr bei Apple riet mir, „Sy- 
stemordner“ und „Softwareinstallationen“ 
von der CD manuell auf die Festplatte zu 
kopieren und die Installation von dort aus 
durchzuführen. Die Folge war, daß etwa im 
Kontrollfeld „Speicher“ die Option für das 
Aktivieren des virtuellen Speichers fehlte. 
Ich habe den Eindruck, daß die Leute beim 
Apple-Support auch nicht mehr Ahnung 
haben als ich! Die fragen bei dem Problem 
„Einfrieren“ noch nicht mal nach der 
Hardwarekonfiguration. 

Pedro Kraft, Dehrn 


Macwelt: Auch wir haben unterschiedliche 
Erfahrungen mit Hotlines gemacht (siehe 
„Blickpunktstory“ dieser Ausgabe). 


In Ungnade gefallen 


Zu Lieferschwierigkeiten bei Apple 


Vor drei Wochen rauschte das Netzteil an 
meiner Duo-Docking-Station ab. „Kein 
Problem,“ dachte ich, „Netzteile sind ja 
nicht so teuer, und da das eine altbekannte 
Schwachstelle ist, werd‘ ich bald ein neues 
haben. Das Ende vom Lied: Seit über drei 
Wochen liegt mein Rechner flach. Niemand 
ersetzt den Ausfall. Statt dessen nur der la- 
pidare Kommentar des freundlichen Händ- 
lers: „Apple hat zur Zeit ein paar Schwie- 
rigkeiten“. In den letzten Jahren habe ich 
neue Mac-User gewinnen können. Ich zeig- 
te meinen Freunden den Mac, und sie ha- 
ben ihre DOSen verscherbelt. Jetzt habe ich 
den Kontakt zu meinem Freundeskreis ab- 
gebrochen. Ich kann doch keinem von de- 
nen mehr in die Augen gucken, wenn bei 
ihren Kisten mal das Netzteil ausfällt! 
Thorsten Schneider, Münster 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter der Adresse IDG 
Magazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per E-Mail unter 
info@macwelt.m.eunet.de oder per Fax 0 89/ 3 60 
86-304. Für mündliche Anfragen können Sie die Re- 
daktion jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr unter 
der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. Bei 
Leserbriefen bitte immer Name und Ort angeben. 


Preisrätsel 


Unser Gewinnspiel i li 


Die Frage: Von der Rose zum Talisman - 


Welche Teile der Pflanze 
wurden zum Pentagramm 
stilisiert? 


1. Die Dornen? 

2. Die Kelchblätter? 

3. Die Blüte in der Seitenansicht? 
4. Die Blätter? 

5. Die Staubgefäße? 


> \Nenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Kar- 
te von Seite 183 in dieser Macwelt an, und schicken Sie die 
vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. Rätseln dür- 
fen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist Freitag, 
der 3. Juli 1998 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Mai-Rätsels: Wir fragten nach dem Film 
„Die Feuerzangenbowle’’ (Ratepunkt 3). 


Gewinner: Der LED-Drucker Okipage 4m von OKI geht 
an Kerstin Schmidt, Berlin @ Die Flashcard 4 MB PCI 
von Storm erhält Rainer Richardt, Göttingen W Das La- 
sat Modem 1280i von Format Verlag bekommt Walter 
A. Müller, Mössingen # Die zehn Gewinner des Genetic 
Photo Optimizer 1.1.0 von Digital Arts und die fünf Ge- 
winner von Steuerfuchs 97 von Hartwerk wurden schrift- 
lich von uns benachrichtigt. 

Herzlichen Glückwunsch! 
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Gewinnen Sie mit der 100. Macwelt! 
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Macintosh Edition 


3x Microsoft Office 98 
für Macintosh E 

gestiftet von Microsoft 1x Cinema 4D XL5.0 

gestiftet von Maxon Computer 
getestet in Macwelt 4/98 


1x Farblaserdrucker 


QMS Magicolor 2 
gestiftet von QMS 


Macwelt-Testsieger 4/98 3 


Samsung 
Syncmaster 


700P 


1x 17-Zoll-Monitor 
Samsung Syncmaster 700p 
gestiftet von Samsung 
getestet in Macwelt 4/97 


1x 20th Anniversary Mac 


5x Flippersimulation Sri ala Asp 


Pro Pinball - Timeshock! 

gestiftet von Application Systems 
Heidelberg 

getestet in Macwelt 6/98 


1x Mac-Maus mit Laser-Namensgravur 
von Van der Ries Systemdesign 
gestiftet von Kommunikation und Kultur Partner gestiftet von Macwelt 
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0 BERSICHT Produkte und Tests auf einen Blick 


Mae | Die getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Ultrastar 18XP 
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Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
EINZENESIS nen DE ma, 
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Winner Samsung BBBo0d 50 
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Easy Transfer 3.5 Sagem - 02 
FESTPLATTEN i 
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BBBBBn 


Transfile 5.0.1 


PROOF-LÖSUNGEN 
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HTML-EDITOREN 

Challenger XT Hexmac -1-1-1-1-]8) 20 
ee ne BEnnB. 130 
Dreamwever 1.227 m Macromeda BEBEBL 120 


Mae Die wichtigsten Produkttests der letzten Ausgaben 


HARDWARE 

CD-Brenner 1/97 (Brenner plus Software), 1/98 

CD-ROM-Laufwerke 12/96 

Digitalkameras 9/96, 8/97, 2/98 

Drucker 7/97 (Laserdrucker), 10/97 (Drucker für Grafiker), 12/97 (La- 
serdrucker), 2/98 (Farbdrucker), 4/98 (Farblaser), 5/98 (Thermosublima- 
tionsdrucker), 6/98 (Schwarzweiß-Drucker), 7/98 (Proof-Drucker) 
Eingabegeräte 1/98 

Erweiterungskarten 9/97 (SCSI), 11/97 (Grafik), 12/97 (SCSI), 4/98 
(G3-Karten, 3D-Grafik), 5/98 (Netzwerk), 6/98 (3D), 7/98 (G3-Karten) 
ISDN und Modems 1/97 (Router), 2/97 (ISDN-Adapter), 4/97 (Faxmo- 
dems), 6/97 (ISDN-Karten), 10/97 (56K-Modems), 10/97 (TK-Anlagen) 
Monitore 4/97 (17-Zoll-Format), 3/98 (17-Zoll-Format), 7/98 (ISDN) 
Rechner und CPUs Macs: 3/97 (Power Macs und Powerbooks), 5/97, 
8/97 (erste PPCP-Rechner, Multiprozessor-Rechner), 10/97 (Highend- 
Macs), 12/97, 4/98 (G3-Macs) Clones: 4/97, 5/97, 8/97, 4/98 (G3) 
Scanner 9/97, 1/98, 3/98 (Kleinbilddias), 5/98 

Speichermedien 5/97 (Festplatten), 7/97 (Wechselspeicher), 8/97 
(Wechselspeicher), 9/97 (IDE-Festplatten), 10/97 (Bandlaufwerke), 

11/ 97 (SCSI-Festplatten), 6/98 (Wechselspeicher), 7/98 (Festplatten 


SOFTWARE 

Autorenprogramme 10/96, 2/97 

Bildbearbeitung, Scansoftware, Layout 7/97 (Layoutprogramme), 
11/97 (große Dokumente erstellen), 2/98 (Preflight-Programme), 3/98 
(Xpress 4.0; Maskierungs-Plug-ins) 5/98 (Xtensions für Xpress) 
Bürosoftware 7/97 (Homebanking), 9/97 (Datenbanken als Textedito- 


ren), 10/97 (Börsensoftware), 11/97 (Charts mit Office-Programmen), 
1/98 (Buchhaltungssoftware), 3/98 (Steuererklärung), 7/98 (OCR) 
Digitaler Videoschnitt, Filme 6/97 (PD und Shareware), 12/97 
(Quicktime-VR-Tools) 

Grafikprogramme 11/96 (3D-Animation), 1/97, 9/97 
Hilfsprogramme 1/97 (Antivirensoftware), 4/97 (Festplattenformatie- 
rer), 5/97 (Top-Utilities), 12/97 (Antivirenprogramme), 1/98, 4/98 
(Software-RIPs), 7/98 (Utilities für Mac-OS 83.1) 

Internet, Online 3/97 (Web-Browser, PD und Shareware) 6/97 (Web- 
Server, HTML-Konverter), 9/97 (Online-Clients), 11/97 (Web-Editoren), 
12/97 (Web-Server), 2/98 (News-Server), 3/98 (Internet Suite), 5/98 
(Die besten Web-Adressen), 6/98 (Telefonie), 7/98 (HTML-Editoren) 
Kommunikation 2/97 (Mail-Software), 8/97 (Mail-Programme), 
11/97 (ISDN-Datenaustausch), 4/98 (Fax-Software) 

Netzwerk-Tools 2/97, 6/97 (Netze für Publisher), 5/98 (Datentausch) 
Office-Programme 3/97, 8/97, 2/98 (Erster Blick auf Office 98) 
Plattformübergreifendes Arbeiten 7/96 (Windows am Mac, Software 
zum Datentausch), 9/97 (Acrobat im Druck), 3/98 (Windows am Mac), 
4/98 (Prepress-Software für Rhapsody, Publishing mit NT und Unix) 
Sound 7/96 u. 8/96 (Musikprogramme), 5/97 (PD und Shareware) 
Spiele 8/96 (PD und Shareware), 10/96 (Software für Sportfans), 
11/96 (Netzwerkspiele), 2/97 (PD und Shareware) 

System 9/97 (PD und Shareware), 11/97 (Rhapsody), 2/98 (Mac-0S 8 
und 8.1), 3/98 (Rhapsody), 4/98 (8.1), 6/98 (Quicktime-3-Tools) 
Textprogramme 12/96 

Wissenschaftliche Software 12/96 (Shareware für Ingenieure), 3/97 
(Statistiksoftware), 8/97 (PD und Shareware für Astronomie) 
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19-Zoll-Monitore 


Die neue Bildschirmklasse etabliert sich, bei der zweiten Generation mischen schon 
mehr Hersteller mit. Neben dem neuen Monitor von 19-Zoll-Pionier Hitachi haben wir 
Geräte weiterer Markenhersteller wie Eizo, Nokia, Sony und Viewsonic im Testcenter. 


Mac-Hausapotheke 


Wann haben Sie das letzte Mal Ihr System aufgefrischt und wichtige Helfer 
nach Verfallsdatum ausgemistet? Die aktuellen Versionen der besten Utilities 
und mehr in der nächsten Macwelt. 


Fotodrucker 


Prädikat „fotorealistisch“, Kostenpunkt: unter 1400 Mark. Macwelt geht der Sache 
auf den Grund und testet Thermosublimationsdrucker — für Postkartenformate und bis 
zu A4- und Tintenstrahler bis zum Format A3, die von ihren Herstellern als Foto- 


drucker angepriesen werden. 


Die neue erscheint am 1998 


Freehand 8 und Illustrator 7 im Praxistest 


Die beiden Grafikprogramme sind sich bei vielen Funktionen sehr 
ähnlich geworden — was die Unterschiede um so interessanter macht. Für welche 
Aufgaben man am besten zu Freehand oder Illustrator greift und wo die Stärken 

und Schwächen liegen, zeigen wir in einem praxisorientierten Vergleich. 


A3-Flachbett- 
Scanner Die neue Macwelt 


Selten und teuer, das sind die 
Schlagworte, wenn es um 
A3-fähige Flachbettscanner 
geht. Lesen Sie in der näch- 
sten Macwelt, was solche 
Geräte leisten, was sie kosten 


und wer sie wirklich braucht. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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